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No. 151. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 2s. März. Der Bundesrath hat geſtern in außer⸗ 
ordentlicher Sitzung neue Inſtruktionen für die Geſandten in 
Paris und Turin beſchloſſen. Dieſelben ſollten verlangen, 
daß in den neutralen Provinzen Savoyens der status duo 
vollſtändig aufrecht erhalten bleibe, bis die Frage definitiv 
gelöſt, und daß die Schweiz in Stand geſetzt werde, ihre 
Rechte und Intereſſen geltend zu machen. Dafür verlangt 
der Bundesrath eine Konferenz der Mächte mit Sitz und 
Stimme für die Schweiz. 

London, 28. März. 


„Morning Poſt“ ſagt: Wir hatten 
den Beſitz Savoyeus nicht garantirt, garautirten aber die 
Neutralität Chablais und Faucigny's. England beantwortete 
den Aufruf des Bundesrathes an die Mächte einzig, wie die 
Ehre und Würde Englands es zuließ. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 8373. Prämien⸗Anleihe 113½ B. Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Commandit⸗Antheile 80, Köln: 
Minden 119%. Freiburger 79½. Oberſchleſ. Litt. A. 112%, Oberſchleſ. 
Litt. B. 106. Wilhelmsbahn 32 B. Rhein. Aktien 78 B. Darmſtädter 614%, 
eſſauer Bank⸗Aktien 18. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 70%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 58%. Wien 2 Monate 74 B. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 133 B. Tarnowitzer —. — Matt. 
Wien, 2. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 189, 60. 
National⸗Anleihe 79, 40. London 132, 25. 5 
Berlin, 28. März. Roggen: matt. März⸗April 517, Frübjahr 48%, 
Mai⸗Juni 48%, Juni⸗Juli 48. — Spiritus: gedrückt. März: April 
17%, Frübjabr 17%. Mal⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%. — Rübbl: matt. 
März 11%, Frübſahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 26. März. Die offizielle Gazette des Königreichs veröffentlicht 
das Dekret in Bezug auf die Verwaltung der Provinzen Toskana's. Der 
Prinz von Carignan iſt zum Stellvertreter des Königs ernannt. Er wird 
den Oberbefehl über die Land⸗ und Seemacht haben, im Namen des Königs 
das Begnadigungsrecht ausüben ꝛc. Proviſoriſch wird in Florenz ein Mit⸗ 
telpunkt der Verwaltung beibehalten. 

Der Baron Ricaſoli iſt zum Generalgouverneur ernannt worden. 

Das Miniſterium der Provinzen der Aemilia iſt aufgelöſt. Die toska⸗ 


Der Bundesrath hat geſtern eine lange Sitzung ge⸗ 
. Er hat die Nachricht empfangen, daß ein Bataillon franzöſiſcher 

ruppen Annecy am 28. d. M. beſetzen wird. In Folge deſſen hat er die 
ſofortige Einziehung des Contingents von Bern, Waadt, Neuchatel, Frei: 
burg und Wallis angeordnet. 


niſche Armee wird der ſardiniſchen Armee einverleibt. 


Bern, 25, März. 
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Der erſte Schritt zur deutſchen Einheit. 

Der Bundestag arbeitet an feiner eigenen Auflöfung, und Herr 
v. Borries in Hannover ſcheint ihn bei dieſer nützlichen Arbeit auf 
das Kräftigſte zu unterſtützen. Nur keine Centralgewalt in Deutſch⸗ 
land — denn dieſe würde allein im Stande ſein, dem in ſich einigen 
und concentrirten Frankreich entſchieden und ebenbürtig gegenüber zu 
treten; nur keine Volksvertretung im deutſchen Bunde — denn dieſe 
würde der Welt bald thatſächlich beweiſen, daß trotz aller Separat: 
Gelüſte der einzelnen Kabinete das deutſche Volk ſich als ein eini— 
ges fühlt, und wenn es die Rettung des gemeinſamen Vaterlandes gilt, 
ſich nicht ſcheuen würde, über dieſe Separatgelüſte oder, um mit Herrn 
v. Bennigſen zu reden, über „alte Häuſer“ zur Tagesordnung 
überzugehen; nur eine recht conſequente Reaction im Innern der Gin: 
zelſtaaten, nur eine recht kräftige Unterdrückung der Volkswünſche, 
welche man früher ſelbſt als berechtigt anerkannt hat — damit nur 
ja der Retter Europa's, wenn er die Angelegenheiten Italiens voll⸗ 
ſtändig geordnet, auch in Deutſchland den Boden wohlgeebnet und be: 
reitet finde! Denn — meint Herr v. Borries — mit dem Aufgeben 
der Militärhoheit iſt auch die Einheit des Großſtaates Hannover ver: 
nichtet, und um dieſe im europäiſchen Staatenfoftem ſchwer wiegende 
Einheit zu erhalten, ſollte ſich da nicht ſelbſt ein Bündniß mit Dem 
rechtfertigen laſſen, welcher, wie die italieniſche, ſo auch die hannoverſche 


Vom Niederrhein. 


Nationalität zu garantiren bereit wäre? 


* A 


Vreslauer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Denn unſere deutſchen Verhältniſſe ſind ſo geartet, daß die Uneinig⸗ 
keit, wie ſie in der letzten Sitzung des Bundestages offen ans Tages⸗ 
licht getreten, der erſte Schritt zur deutſchen Einheit iſt. 
Preußen iſt wieder zu ſich ſelbſt zurückgekehrt; es regt ſich in Preußen 
Etwas von der Rebellion Friedrichs des Großen gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe des deutſchen Reichstags kläglichen Andenkens; Preußen kann 
es abwarten, wie damals für den „Reichsfeind“ erklärt zu werden, 
wenn es nur Freund des alten deutſchen Rechts bleibt und als ſolcher 
vom deutſchen Volke anerkannt wird, wenn es nur entſchieden an 
dem Grundſatze feſthält: Unrecht kann nie Recht werden, und 
wenn der Bundestag noch zehn Majoritäts-Beſchlüſſe darüber faßt. 
Ueber die Niederlagen, welche Friedrich der Große den deutſchen 
Reichstruppen beibrachte, freute ſich Niemand mehr, als das deutſche 
Volk, denn dieſe Niederlagen halfen den längſt verfaulten Körper des 
heiligen roͤmiſch-deutſchen Reiches zu Grabe tragen und ſchufen einen 
Staat, an deſſen jugendliche Kraft ſich die Hoffnungen der wahrhaften 
Patrioten anklammerten; und je öfter das heutige Preußen im deut⸗ 
ſchen Bundestage ſo ehrenvoll in der Minorität bleibt, wie in der 
Sitzung vom 24. März, um fo höher ſteigt es in der Majorität des 
deutſchen Volkes. 

Wir begrüßten das Auftreten Preußens für die kurheſſiſche Verſaſ⸗ 
ſung vom Jahre 1831 als die hervorragendſte That des jetzigen Mi⸗ 
niſteriums: dieſer That tritt die Erklärung Preußens, daß es dem 
Majoritätsbeſchluſſe keine Folge geben werde, würdig zur Seite. Wir 
danken für die Metternich'ſche Einheit Deutſchlands, die keinen an⸗ 
dern Zweck hatte, als jede Lebensregung im Volke zu erſticken. Für 
Deutſchland — das wird immer klarer erkannt werden — giebt es 
nur eine Einheit — das iſt die, welche zur Grundlage das öffentliches 
Recht und die bürgerliche Freih it hat, und dieſer Einheit hat Preußen 
durch den Schutz, welchen es dem in Kurheſſen hundertfältig verletzten 
Rechte angedeihen läßt, die Bahn gebrochen; in dieſem Sinne meinen 
wir, daß das offene Auflehnen Preußens gegen die ſogenannten Majo: 
ritätsbeſchlüſſe des Bundestages, daß die ſomit öffentlich proclamirte 
Uneinigkeit innerhalb des deutſchen Bundes der erſte Schritt zur 
deutſchen Einheit iſt. 

Wir begreifen, daß die Bundesverſammlung auf Präſidialantrag, 
alſo auf Antrag Oeſterreichs, das dadurch ſelbſtredend ſich ein neues 


Anrecht erwirbt, an die Spitze Deutſchlands zu treten, die Erklärung re 


abgiebt: alle Bundesregierungen ſeien zur Anerkennung des Beſchluſſes 
verpflichtet; wir begreifen aber auch, daß ſich dieſe Erklärung im Sande 
verläuft, wenn Preußen auf ſeiner Weigerung beharrt. Nicht übel aus⸗ 
gedacht! Preußen, das für ſich alle Anſtrengungen macht, um ſeinem 


Volke den Rechts- und Verfaſſungs⸗Staat in aller Ehrlichkeit 


zu gewähren, ſoll wiederum Executions⸗Truppen ſchicken, um den Will⸗ 
fürzufland in Kurheſſen verewigen zu helfen, ſoll, was es im eigenen 
Hauſe beſchützt und vertheidigt, draußen bekämpfen und vernichten, oll 
die letzten Reſte des wackeren kurheſſiſchen Volksſtammes auch noch zur 
Auswanderung zwingen und der Erneuerung, oder vielmehr der Fort⸗ 
dauer des Haſſenpflug'ſchen Regiments — denn der Name thut's 
nicht, da das Syſtem geblieben, — neue ehrende Anerkennung ver: 
ſchaffen. In der That, da hätten wir ja wieder die öſterreichiſche 
Politik innerhalb Preußens in ſchönſter Blüthe! Es fehlt nur noch, 
daß preußiſche Pionniere von Neuem den Oeſterreichern Brücken bauen, um 
den deutſchen Herzogthümern das däniſche Joch etwas feſter aufzu⸗ 
drücken. Majoritätsbeſchlüſſen des deutſchen Bundestages iſt Alles mög: 
lich; wir wollen den Schleswig⸗Holſteinern nicht rathen, daß ſie einmal 
thatſächlich über die, wenn auch alles Maß überſchreitende Willkür 
Dänemarks ihre Unzufriedenheit kund geben, oder daß ihr Zorn über 
die endloſen Protokolle des Bundestags die Oberhand gewinnt: die ge: 


gen Dänemark immer uud immer wieder angedrohte Execution könnte 


ſich nach „Majoritätsbeſchluß auf Präſidialantrag“ unerwartet ſchnell 
gegen ſie ſelbſt wenden. 

Wir haben nichts gegen die etwas ideale Schwärmerei, wie ſie 
ſich in den Beſchlüſſen und in der Thätigkeit des „deutſchen National⸗ 
vereins“ kundgiebt; immerhin trägt er dazu bei, daß Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit im Volke zur Klarheit zu bringen. Aber die 
wahre Einheit muß ſich an conerete und jo zu ſagen greifbare Fälle 
anſchließen und durch die Praxis ihren Bau begründen. Die in der 
Luft ſchwebende, etwas neblige Einheit hat die Köpfe lange genug ver⸗ 
wirrt; laſſen wir den Gedanken endlich zur That werden, und treten 
wir aus der Täuſchung — denn etwas Anderes war unſere bisherige 
Einheit nicht — zur Wahrheit über. Die freie Politik im Innern iſt 
es, welche die deutſchen Volksſtämme einigt, und wer im eigenen Lande 
zeigt, daß er die Rechte des Volkes anerkennt, achtet und ſchützt — auf den 
Monarchen richten ſich trotz der Kabinette die Hoffnungen des deutſchen 
Volkes. Wir ſagen es nicht, weil wir Preußen find, ſondern wir wie: 
derholen nur, was außerhalb Preußens, weit oͤfterer und lauter ge⸗ 
ſagt wird als bei uns ſelbſt: auf dem freien Rechtsſtaate Preußen be⸗ 
ruht die Einheit Deutſchlands; ein reactionäres, alte verrottete Privi⸗ 
legien ſchützendes Preußen macht Oeſterreich ſofort wieder zum allein⸗ 
herrſchenden Staate in Deutſchland. Und weil ſich Preußen, das in 
ſich ſelbſt immer klarer und fertiger wird, offen losſagt von jener Ein⸗ 
heit, die nichts war als Täuſchung und Unwahrheit, unter welcher ſich 
alle Sondergelüſte verbargen, ſo hat es den erſten Schritt zur 
Verwirklichung der faktiſchen Einheit Deutſchlands ge— 
than. 


Preuſen. 


K. C. 32. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — Am Mir 
niſtertiſche v. Patow, p. Bethmann ⸗Hollweg, v. d. Heydt, Simons, 
v. Auerswald und einige Regierungs⸗Kommiſſare. — Die Tribünen ſind 
wie faſt in jeder Sitzung zahlreich beſetzt. g 
Der Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung der Wahlbezirke wird im 
Ganzen angenommen; die Annahme erfolgt faſt einſtimmig. 


‚INotbeivilebe, an die diesjährige 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


lung. 


Donnerstag den 29. März 1860. 


Bei Berathung des Berichts der Kommiſſionen für Finanzen und für 
Handel über die Verordnung wegen Abänderung des Vereins⸗ 
Zoll⸗Tarifs vom 29. Oktober v. J. beantragt Abg. Harkort die Erwar⸗ 
tung auszuſprechen, daß die Regierung auf Herabſetzung reſp. Aufhebung 
des Eingangszolles auf Oelkuchen in Belgien und Holland hinwirken und 
die Ermäßigung des Eingangszolles auf Oelſaat beim Zollverein in Antrag 
bringen Betr — Da die beiden Redner, welche über die Sache ſprechen — 
die Abgg. Operweg und Harkort — auf der Tribune unverſtändlich blei⸗ 
ben, jo entnehmen wir dem Kommifſions⸗Bericht die betreffenden Säge: „Es 
wurden in den Jahren 1855—1857 von Oelſaaten mehr ein⸗ als ausgeführt 
2,130,000 Centner. Dieſe ergaben 190 Pfund Abfälle auf 295 Pfd. Saat, 
1,349,000 Centner Oelkuchen, während die Mehrausfuhr nur 869,000 Einr. 
betrug. Es ſind alſo noch nicht volle 2 Drittheile von den aus eingeführter Saat 
gewonnenen Oelkuchen ausgeführt worden, und die ſämmtlichen von inlän⸗ 
diſcher Saat gewonnenen ſind außerdem im Inlande konſumirt worden. Uebri⸗ 

ens exportiren auch Frankreich, Belgien und Hollaud Oelkuchen, die Aus: 
uhrliſten dieſer Länder beweiſen das, ſowohl was Rüb⸗ als was Leinkuchen 
anbetrifft.“ — Die Kommiſſionen haben eine Petition, daß auch der Zoll 
auf Oelſaat aufgehoben werde, und daß die Regierung bemüht ſein möge, 
auf Herabſetzung der Oelkuchen⸗Zölle in Holland und Belgien hinzuwirken, 
für durchaus gerechtfertigt erklärt. — Das Haus erthelt der Verordnung 
vom 29. Oktober v. J. ſeine Genehmigung, geht über die gegneriſchen Pe⸗ 
titionen zur Tagesordnung über und nimmt den Harkortſchen Antrag mit 
großer Majorität an. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Ehegeſetz, welches die 
Kommiſſion in der vom Herrenhauſe verworfenen, von der Regierung vor⸗ 
gelegten, vom Hauſe der Abgeordneten in der vorigen Seſſion beſchloſſenen 
Doc Ma einer unweſentlichen Aenderung) wieder herzuſtellen 
vorſchlaͤgt. 

Abg. v. Kroſigk: Bei einem wahrhaft geſunden Prinzip würden auch 
er und feine Freunde, wie neulich der Juſtizminiſter im Herrenhauſe, jagen: 
Prineipiis obsta! Die Kirche habe Jahrhunderte lang die kirchliche Trauung 
aufrecht erhalten; doch ſei dieſelbe keine Lebensſrage für die Kirche. Sie 
werde damit zufrieden ſein, wenn auch die e vor dem Richter 
ihren kirchlichen Charakter bewahre. Seiner ſubjektiven Anſicht nach ſei die 
obligatoriſche Civilehe die rationellere und am wenigſten ſchär liche, weil 
fie nur neben der kirchliche hergehe und die Trennung des Einzelnen von der 
Kirche nicht begünſtige. — Daß unerträgliche Uebeljtände als Gründe zur 
Einführung der Civil⸗Ehe vorlägen, könne er nicht anerkennen. Wenn etwas in 
den ee Zuſtänden unerträglich ſei, ſo liege das darin, daß das bürger⸗ 
liche Geſetz von dem göttlichen abgewichen ſei. Bürgerliche Geſetze konne 
man ändern; aber was würde man ſagen, wenn eine Novelle zu den 
zehn Geboten erlaſſen werde? Wenn der katholiſchen Kirche gegenüber, 
die nie eine vollſtändige Scheidung anerkannt habe, kein Konflikt ſtattgefun⸗ 
den, weshalb ſolle er jetzt der evangeliſchen gegenüber vorhanden ſein? 

Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Heute wie früher nehme ich das Land⸗ 

t in Schutz gegen alle Vorwürfe der Leichtfertigkeit, welche demſelben 
auf dem Gebiete des Eherechts gemacht worden ſind. Fragt man, ob die 
Civilehe ein Bedürfniß ift, jo bin ich der Anſicht, daß der von der 
Staatsregierung ms eg nicht gerade das einzige Mittel iſt, 
um den beſtehenden Konflikt zu löjen. Ich bin kein Freund der Zurechtle⸗ 
gung der Verfaſſungs⸗Artikel nach dem momentanen Bedürfniß; meiner An⸗ 
ſicht nach hat der j i 
rg Vorausſetzung, nämlich die einer Kirchen 
rechts.) 
man eine Kirchenverfaſſung ſchafft, welche die Rechte, aber auch die Pflichten 
der Kirche feſtſtellt. So lange dies nicht geſchehen, hat der Staat die Pflicht, 
das bürgerliche Geſetz gegenüber der Kirche zu ſchützen. Die Kirche darf de 
bürgerlichen Geſetze nicht ignoriren, dies geht ſchon aus der Entſtetungs⸗ 
geſchichte des Art. 15 der Verfaſſung hervor. In der erſten Kammer bean⸗ 


tragte bei der Reviſion der Verfaſſung der Abg. Heffter zu Art. 15 (Selbſt⸗ 


ſtändigkeit der Kirche) einen Zuſatz⸗Paragraphen, welcher die Rechte des 
Staates in der fraglichen Richtung gegen die Kirche ficherte, Der Abgeordn. 
v. Bethmann⸗Hollweg erklärte dieſen Zuſatz für überflüſſig, weil die betrerfenven 
geſetzlichen Beſtimmungen in Kraft blieben. Der Zuſatz fiel. Ich mache 
einen Gedankenſtrich und fahre fort. — Das Bedürfniß der Civilehe 


muß ich anerkennen. Ich weiß, daß an maßgebender Stelle eine, von 


meiner Anſicht abweichende Anſicht vorwaltet, und deshalb muß ich die 
Civil⸗Ehe als das Mittel anerkennen, welches allein Abhilfe ſchaffen kann, 
und ſomit bejahe ich die Bedürfnißfrage. Wenn ich vor einigen Jahren für 
das Bedürfniß der Civil⸗Ehe ſtimmte, ſo iſt daſſelbe gegenwärtig zu einer 
zwingenden Nothwendigkeit geworden. Es hat mein religiöfes Vewußtſein 
doppelt verletzt, als ic an einem andern Orte von dem wohlthätigen Ein⸗ 


druck ſprechen gehört habe, welchen die Trauungsverweigerungen im Lande 


bervorgerufen, als ich hörte, daß man dem erſten Geiſtlichen, der die Trauung 
Geſchiedener verweigerte, Dank ſchuldig zu ſein erklärte, weil er es geweſen, 
der die evangeliſche Kirche von Schlacken und Unreinheit gereinigt habe. Iſt 
dies Wahrheit? Ich bin überzeugt, daß die große Mehrheit meiner Glau⸗ 
bensgenoſſen, ja die große Mehrheit der evangeliſchen Geiſtlichen mit mir 
gegen derartige Ausſprüche entſchieden proteſtirt. (Bravo rechts.) Ich ver: 
weiſe ſie nur noch auf die Petition des Lehrers Kroll, die am Schluſſe des 
Kommiſſions⸗ Berichtes erwähnt iſt. Der Lehrer Kroll iſt wegen unüber⸗ 
windlicher Abneigung geſchieden worden; mit einem im Namen des Königs 
— ich ſage: im Namen des Königs ergangenen Erkenntniß geht er nun um⸗ 
her und verlangt wieder getraut zu werden, und da muß er ſich nun noch 


rt. 15 der Verfaſſung eine bis AR heutigen Tage un⸗ 
0 chen⸗Verfaſſung. (Bravo 
Die Löſung des Konfliktes läßt ſich ſomit dadurch erreichen, daß 


mit mephiſtopheliſchem Hohn jagen laſſen, er möge doch feine erſte Frau 


wieder heirathen. (Hört! Hört!) Schreit dieſer Fall nicht nach Hilfe?! Ich 
bin kein Theologe, aber, daß ein ſolcher Fall nicht theologiſch iſt, das Re 
ich. (Bravo.) Man muß ſich fragen: Leben mir wörtlich in einem 
Rechtsſtaate? Wir dürfen uns deshalb nicht einer Maßregel widerſetzen, 
welche als das einzige Mittel zur Abhilfe daſteht. Wem die Kirche am Her⸗ 
zen liegt, der darf nicht Nein ſagen. Hat die offene Wunde ſchon jetzt wildes 
Fleiſch abgeſetzt, ſo wird, laſſen Sie die Wunde noch kurze Zeit offen, der 
Brand hinzutreten. (Hört! Hört!) Darum meine ich, daß wenn das von 
der Regierung vorgeſchlagene Mittel die Heilung nicht erreicht, ſie zu einem 
andern geſetzlichen Mittel greifen muß. (Rechts. Sehr richtig!) Darum, 
meine Herren, ſtimmen Sie noch einmal für die fakultative Civil⸗ Ehe. — 


Ich kann endlich dieſe Stelle nicht verlaſſen, ohne den Wunſch aua e 
es viel⸗ 


daß das Haus von zweien Uebeln nicht das größere wähle, da 


mehr die evangeliſche Kirche wahren moͤge vor dem größeren Uebel, der 


Noth⸗Civil⸗Ehe. (Beifall.) 

Abg. v. Blanckenburg: Nach ſeinen früheren Auslaſſungen im Namen 
ſeiner Partei wolle er ſich zunächſt nur Aufklärung erbitten von der Regie⸗ 
rung, was fie nach den Debatten und der Ablehnung im Herrenbauſe von 
einer neuen Verhandlung in dieſem Haufe erwarte; fie könne doch höchſtens 
noch die Noth⸗Civilehe vorſchlagen; denn einen ganz neuen Ausweg, wie die 
Regierung in der Commiſſion angedeutet habe — er wiſſe freilich nicht, was 
ſie damit meine — werde ſie doch nicht vom Hauſe erwarten, ſondern ſelbſt 
vorſchlagen müſſen. Ferner möchte er erfahren, wie die Sache innerhalb 
des Miniſteriums ſtehe. Der Juſtizminiſter habe geſagt, die Nothcivilehe 
genüge, während daneben in dem Commiſſions⸗Bericht die Anſicht der Ne 
gierung dahin gefaßt ſei, daß fie nach wie vor die fakultative Civilehe bes 
fürworte. Ueberhaupt habe der Juſtizminiſter verſchiedene Standpunkte in 
dieſer Sache eingenommen; er erinnere an die Vorlagen von 1854 und 
1855, an die Kabinets⸗Ordre vom Juli 1857 (zu der der Juſtizminiſter ſich 
bekannt habe), an die vertrauliche Vorlage für die Conferenz von Ver⸗ 


trauensmännern, an die a Vorlage im Haufe mit ihrer verbüllten 
fakultative Civilehe, an ſeine Erklärung neu: 


überhaupt nicht: „obsta — widerſtehe“, ſondern „absta — 


Civilehe. 


worten, daß die 


mögli 


1857 das Princip der J 


jollen ; es ließen ſich alſo keine Schlüſſe aus ihm ziehen. Er habe ſtets nur 
aleichun 
(Bravo!) 


an ihm ſei, ein ſolches Ziel zu erreichen. 


nichts Neues vorgebracht, und das wenige Neue, was geſagt worden, durch 
die Erwiderung des Juſtizminiſters ſeine Erledigung gefunden habe. 


er im vorigen Jahre eingenommen, und halte die Ehe noch immer nicht für 


ſchloſſen werden, ſondern höchſtens eine geſetzliche. Auch die proteſtantiſche 


Ehe, und die Verfaſſung ſpreche von einer Civilehe im 
lichen Ehe. „Wahrheit“ feſtzuſtellen ſei überhaupt nicht Sache des Staates, 


der bürgerlichen Eheſchließung beſtänden wenige 
wo 


aufgehoben worden; man ſei zu dem Princip der wahren E 


des Wortes „wahr“, noch auf Theilung der Civilehe, um die 


3 aane \ 
t zu verwickeln. 


Sache ni 


eee gegen die Vorlage ſtimme, darin, 
Civil⸗Ehe als eine wahre Ehe bezeichne. Nun frage er den Abg., ob er 


beantragt und gegen das anſtößige Wort geſtimmt habe. 
in wiefern der N t, 5 
ſei, er werde doch darin beiſtimmen, daß die ſakramentale Che auch eine 


bekannten Stelle in der h. Schrift die Bedeutung eines bürgerlichen Geſetzes 
geben, eine Deutung, der er nicht folgen könne und welcher die 

von gläubigen Theologen und Juriſten ki „200 N entgegenfi 
Letzteren nicht, weil dieſer dem Artikel XV. der Verfaſſung 1 


Kirche geradezu zu leugnen, denn wer behaupte, daß die Kirche keine Ver⸗ 


lich im Herrenhauſe, wonach die Annahme der Nothehe ein Bauſtein zur] für die obligatoriſche. 
Erledigung der Sache ſein ſolle — es kämen fünf bis ſechs verſchiedene | er einen dab 

Standpunkte heraus. Was ſolle da die Erklärung des Miniſters in der die Annahme dieſer Vorlage ni 
Commiſſion, „prineipiis obsta“? Höchſtens könne fie doch heißen: „Hüte dich er es für wichtig, daß alle Geſichtspunkte genügend durchgeſprochen würden, 
vor dem Anfang“; hier aber ſcheine gleich hinterher zu kommen: „aber gehe] daß die öffentliche Meinung vorbereitet werde. 
ſofort mit der Majorität“. Vielleicht aber ſei die Lesart des Juſtizminiſters] er, weil ſie den Rechten der Kirche nicht Rechnung genug trage, und eben 
berhaup ‚„obsta — mw ehe ab“, ſo wenig den Rechten des Staats. 
(Heiterkeit), wobei er für die Philologen bemerke, daß eine Stelle im Horaz] leicht geweſen, eine Form zu finden, welche nach keiner Seite hin verletze. 
einen ſolchen Gebrauch rechtfertige. (Große Heiterkeit.) Sein (des Redners)] Das franzöſiſche Geſeß vom Jahre 1787 habe dieſe Form gefunden; es ver: 
Grundſatz ſei aber und bleibe: principiis obsta; er ſei und bleibe gegen die] weile die zu Trauenden an den Richter und ſage ihnen, daß ſie erklären 


ſich dazu keine Ausſicht zeige, möge man bei den Principien, wie fie in der] Einführung der Civilſtands⸗Regiſter nur für einzelne Fälle vor. 
vorjährigen Berathung ausgeſprochen worden, ſtehen bleiben. Er ſei des⸗ könne daſſelbe nicht für alle Fälle eingeführt werden? Es ſei jetzt eine Kreis: 
halb nicht gegen die abermalige Debatte in dieſem Haufe, weil durch die⸗[Ordnung vorgelegt worden, welche feſtſtelle, daß die Ausübung der Polizei⸗ 
ſelbe möglicherweife ein neuer Boden gewonnen, ein neuer Geſichtspunkt] Gewalt anderen Händen übertragen werden ſolle; nun, dann nehme man 
aufgeſtellt werden könne. — In den Anführungen des Vorredners ſei man: Rückſicht darauf, daß dieſe zugleich das Civilſtands⸗Regiſter führen. 
ches Thatſächliche unrichtig, namentlich ſei in der Kabinets⸗Orde vom Jahre] würde nicht ſchwierig fein. Er wiſſe, daß das Geſetz nicht zu Stande komme; 
kothcivilehe nicht ausgeſprochen. Jener Entwurf, er wiſſe aber, daß man endlich doch dahin kommen werde, die Perſonen⸗ 

auf den der Vorredner Bezug genommen, ſei nur ein vorläufiger geweſen, ſtands⸗Regiſter allgemein einzuführen. — Die allgemeine Diskuſſion wird 
und habe den Berathungen von Vertrauensmännern als Grundlage dienen geſchloſſen. 


Abg. Reichenſperger (Geldern): Er ſtehe auf dem Standpunkt, den] könne er nur die Adreſſe um 


eine bloße Rechtsangelegenheit, einen Civilkontrakt, ſondern für eine Ord⸗ der früheren, die im vorigen Jahre das Haus bewegt. | { a 
nung Gottes, für das Fundament der Familie, des Staates. Eine „wahre“ ſich ganz kurz faſſen. Der Ehre des Hauſes gezieme es, bei dem früher mit 
Ehe, wie es in dem Entwurfe heiße, könne alſo vor dem Richter nicht ge⸗ſo großer Mehrheit gefaßten Beſchluſſe ſtehen zu bleiben. 


3 bei $ 9 der Abg. Blömer das Wort. 
tehe, des] nach welchem die Erklärung der Nuptuxienten dahin gehen 
heute ſeine] durch die Civilehe als unauflöslich verbunden erachteten. 


Geltung abſpreche; dadurch komme man dahin, die Exiſtenz der e Bet] 


736 
Hätte er auf Unterſtützung hoffen dürfen, ſo würde 
in gehenden age ni eingebracht haben. Er wiſſe jedoch, daß 

t zu ihrer Publikation führe; deshalb halte 
Gegen die Vorlage ſtimme 
Es wäre ohne große „ 


müſſen, ſie einigten ſich zu einer unauflöslichen Ehe. Er würde es für be⸗ 


Juſtizminiſter Simons: Zur Erwiderung des Vorredners mühe er ant⸗ denklich halten, eine Civil⸗Ehe einzuführen, der die kirchliche Ehe vorausge⸗ 
a Regierung nicht eine neue Vorlage gemacht, ſondern daß hen müſſe. Wer keiner Kirche angehöre, dem ſei das Weſen der Ehe über: 
der Gegenſtand in geſchäftsmäßiger Weiſe von dem anderen Haufe hierher] haupt nur ein Kontrakt. Wenn das Geſetz zweierlei Ehen hinſtelle, ſo werde 
zur Berathung gelangt ſei. Die Vorlage zurückzuziehen, habe die Regierung | dies die Gewiſſen verwirren. Er könne ſich nun keine ſegensreiche Wirkung 
nicht für nöthg erachket; es beſtehe kein conſtitutionelles Gebot, welches das der Civilehe denken, als in Verbindung 
verlange. Er habe bereits früher darauf hingewieſen, wie die Frage ſich] Staat ſehe in der Trauung durch die 

entwickelt, und müſſe auf die anſcheinend auf die Erregung von Heiterkeit | Deshalb ſei es nothwendig, daß der Staat ſeine Civilſtands⸗Beamten wo 
berechneten Ausführungen des Vorredners erwidern, daß es ihm vor allem] anders ſuche, als unter den Geiſtlichen. 
darauf ankomme, einem materiellen Bedürfniß zu genügen, und jo weit als tereſſen ſeiner Kirche vertreten; habe er aber die Regiſter zu führen, fo ſei 
jeden darauf hinzielenden Weg des Landes zu ergreifen. So lange fer geknüpft an die Intereſſen des Staats. — Die Kommiſſion ſchlage die 


mit Perſonenſtands⸗Regiſtern. Der 
eiſtlichen nur einen bürgerlichen Akt. 
Der Geiſtliche ſolle nur die In⸗ 


Weshalb 


Das 


Abg. v. Blanckenburg (zu einer perſönlichen Bemerkung): Er habe 


as Bedürfniß des Landes im Auge gehabt, und wünſche deshalb eine Aus⸗ nicht gemeint, daß die Kabinets⸗Ordre vom Jahr 1857 die Noth⸗Civilehe aus⸗ 
oder Einigung zwiſchen den beiden Factoren der Geſetzgebung.] geſprochen; das Prinzip derſelben ſei aber darin enthalten. 5 
De Be dürfniß ſei ihm jo heilig, daß er alles aufbieten werde, was nur ſtiz⸗Miniſter meine, es käme ihm, dem Redner, darauf an, Heiterkeit zu er: 


Wenn der Ju⸗ 


regen, jo ſei dies nicht der Fall; denn nur mit dem größten Schmerze müſſe 


bg. Fliegel verzichtet auf das Wort, da von der Gegenſeite Tachlih | er die verſchiedenen Standpunkte des Miniſters mit einander vergleichen. 


Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Wenn Abg. Mathis von Leuten ge⸗ 
ſprochen, welche die 9 anche Kirche auf Urwahlen gründen wollen, ſo 
ehren. 

Berichterſtatter Tamnau: Die heutige Debatte ſei nur ein Nachhall 
Deshalb wolle er 


Zur Spezial⸗Debatte übergehend, wird ein Amendement des Abg. von 


KNa.irchenordnung verlange die kirchliche Form als n ene Bann Eng a Graf v. Pückler und Genoſſen auf Einführung der Noth⸗Civil⸗ 
egenſatz zur kirch⸗J Che geſtellt. 


Der Abg. v. Berg hält die Beſtimmung, daß die Geiſtlichen, welche zur 


der Geſetzgebung, ſondern der Religion, der e lende Ueber die Form] Führung eines mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchenbuches berechtigt 
Ä einungsverfchiedenbeiten, | jind, eine giltige Ehe einſegnen dürfen, für ſehr vage. Die Staatsregierung 

t Maler über ihre Bedeutung. Das ganze Land werde fie nicht als eine] habe bis jetzt darüber entſchieden, welche Geiſtlichen bürgerlich giltige Kirchen: 
wahre Ehe betrachten. Die früheren „geſetzlichen“ Zwangsehen ſeien ja] bücher zu führen hätten. Wenn aber jetzt eine Strömung in der proteſtan⸗ 
| { i j be zurückgekehrt, tiſchen Kirche eintrete, wie ſie in England vor ſich gegangen, wenn gerade 

um es jetzt wieder zu verlaſſen. Dennoch jtelle er keinen Antrag, weder auff die kirchlich ſtrengeren Diſſidenten aus der Kirche ausſchieden, wolle die Ne: 


7751 dieſen Gemeinden das Recht beſtreiten, Kirchenbücher mit bürger⸗ 
icher Giltigkeit durch ihre Geiſtlichen führen zu laſſen? Wolle man hier 


Abg. Mathis (Barnim): Er ſei durch den Abg. Reichenſperger veran- im Hauſe entſcheiden, ob jene Geiſtlichen auf dem Boden des Chriſtenthums 
laßt, das Wort zu nehmen. Wenn er recht gehört, jo liege der Grund, aus ſich defänden? 7 5 
weil das Geſetz die] geeignet ſei, den Konflikt zwiſchen Kirche und Staat zu löoͤſen. 


Dieſe Eventualitäten zeigten, wie wenig die Geſetzvorlage 


Abg. v. Weyher: Er erkenne an, daß den zahlreichen Nupturienten, 


Ci 

ſchon in einem andern Falle ein Geſetz abgelehnt habe, weil er mit einem] welchen die Eingehung einer neuen Che verſagt würde, geholfen werden 
orte deſſelben nicht einverſtanden war, ob er nicht vielmehr eine Theilung] müßte. Aber man dürfe über das Bedürfniß nicht hinausgehen. Die fakul⸗ 

1 \ e Er begreife nicht, tative Civilehe verrathe Gleichgiltigkeit gegen die Kirche. 

(bg. berechtigt ſei, zu bezweifeln, daß die Civilehe eine wahre | ſein Amendement. 


Er empfehle daher 


Abg. Fubel: Die Motive der Regierungs⸗Vorlage habe er mit Freuden 


wahre Che ſei. Da er einmal das Wort habe, jo wolle er erklären, daß er] begrüßt; fie ſprächen ſich auf's Entſchiedenſte gegen die Nothehe aus. Das 
weder auf dem Standpunkte des Abg. v. Kroſigk, noch auf dem des Abg.] Haus werde durch ſein Votum den Beweis liefern, daß es die Nothehe als 
v. Roſenberg ſtehe; des Erſteren nicht, weil dieſer und feine Freunde der] unſittlich verwerfe. 


Nachdem der Berichterſtatter die Commiſſiofs⸗Anträge vertheidigt, nimmt 
Er ſtimmt dem Abg. v. Berg bei, 
Jolle, daß ſie ji 
Der Behauptung 
gegenüber, welche von Seiten des Abg. Reſchenſperger und feiner politiſchen 
Freunde der Civilehe gegenüber gebraucht, daß die Civilehe ein Konkubinat 
fei, müſſe man die Civilehe ſo heilig wie möglich machen. Die Civilehe 


Die Kirche werde durch die 


RE [eflung habe, der leugne die evangeliſche Kirche ſelbſt. Man leugne die Vers rei, die Civilehe Jo heilig wie moglich m k 

rs faſſung aber nur, weil die beſtehende mißfalle. Es gebe Anſichten, welchef ſelbſt anlangend, jo. jet die Ehe ſtets ein heiliges Inſtitut geweſen, auch ehe 
die evängeliſche Kirche auf-Urwähler gebaut ſehen möchten; wer ſollte aber das Chriſtenthum fie zum Sakrament gemacht. N 

ein ſolches Geſetz geben, der Staat oder die Kirche? Wollte die Kommiſſion] Civilebe nicht beeinträchtigt, fie feiere jedesmal einen Triumph, wenn Jemand 
Be: nicht mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathen, ſo müßte fie die Giltigkeit des] freiwillig die kirchliche Einſegnung nachſuche. Dem Abg. Reichenſperger, der 


eer empfehle deshalb die Annahme der Kommiſſions⸗Vorſchläge dringend. 
1 Juſtizminiſter Simons: Gegenſeitige Einwilligung habe lange in den 


Sensus faeit nuptius. Der Satz ſei allgemein bekannt. 


Außert 
Wort betont, um der Suppoſition entgegen zu treten, als handle es ſich um 
ein vorübergebendes Verhältniß. 
3. Abg. v. Berg: Er jtimme gegen die Vorlage, mit tiefem Bedauern. 
Wer mit Liebe und Intereſſe die 


Augen der kathol. Kirche als für eine giltige Che genügend gegolten. Con- ſpruch des Abg. v. Ma 
N us fac tits N 0 „Darin ſei auch die rektifizirt. 5 eſetz vilehe, „ol 
Ziaulaſſigkeit der Civilebe enthalten. Es müßten die Eheſchließenden glauben, doch die Erfahrung, daß in denjenigen Landestheilen, in welchen die Civilehe 

daß ſie eine wahre Ehe eingehen, und wenn von der Regierung einmal ges beſtehe, diejenigen, welche blos eine Civilehe eingingen, in keine gläubige 
daß es bedenklich, den Zuſatz „wahre Ehe“ zu ſtreichen, ſo ſei das] Familie aufgenommen würden. Ein Mandat für ſieben Millionen Katholiken 


Art. XV. anerkennen. Das darauf gegründete Recht müſſe man ehren, und] ſich als Vertreter von ſieben Millionen Katholiken gerire, beſtreite er das 


Recht und die Legitimation zu dieſer Vertretung. 
Abg. EURER EEE (Geldern): Er habe im vorigen Jahre den Aus: 
linckrodt, der die Civilehe ein Konkübinat genannt, 
So wenig er die Geſetzlichkeit der Civilehe bemängele, ſo lehre 


abe er niemals beanſprucht; die katholiſche Kirche habe ganz andere Organe 
als ihn; er ſpreche nur ſeine ſubjektive Anſicht aus. } 
Abg. Rohden: Schon im vorigen Jahre habe er ſich dahin erklärt, daß 


eichide ſeines Vaterlandes verfolge, der |er die bürgerliche Beglaubigung der Ehe, ob man ſie obligatoriſche Civilehe 


müſſe ſich darüber Rechenſchaft abgeben, ob denn in dieſem Staate und da: | nenne oder nicht, nicht zuruͤckweiſen werde. 


mit für ganz Deutſchland eine Form gefunden werden könne, innerhalb de⸗ 
ren die 

Da ſei man zu dem Reſultate gekommen, daß es nur die Freiheit der Kirche 
ei und daß eine Form gefunden werden müßte zur rechtlichen Begründung 
der Giltigkeit einer Ehe. { e 
ſprechen, wenn er auf ſeine Aeußerung, die katholiſche Kirche könne nicht zu⸗ 


geben, daß das Sakrament neben der bürgerlichen Ehe hergehe, behaupte, die Katholiken, 


daß die latholiſche Kirche nichts dagegen haben könne, wenn die bürgerliche 
Begründung der Ehe neben der ſakramentalen hergebe. Von dieſem Ge: 


Aus dem Skizzenbuch eines Kleinſtädters. 
Von Heinrich v. Brehmer. 


II. 


(Schluß.) 


um allgemeine Themata. 


Abg. Reichenſperger werde ihm wohl nicht wider: | die Grafen v. Lehndorff und Renard). 


Nach einigen Erwiderungen und nachdem der Berichterſtatter den Com⸗ 


onfeſſionellen Zerwürfniſſe den Staat nicht mehr berühren könnten.] miſſions⸗Antrag vertheidigt, da über die übrigen Paragraphen keine Diskuſ⸗ 


fon ſtattfindet, wird zur Abſtimmung über den erſten Theil geſchritten. — 
Das Amendement v. Weyher wird abgelehnt (dafür die Fraktion Pücller, 
Der erſte Abſchnitt des Geſetzes (von 
Eheſchließungen) wird darauf mit großer Mehrheit angenommen. Dagegen 
Polen und die andern Fraktionen der Linken. 

Es beginnt die Disluſſion über Abſchnitt III.: Von den Ehehinderniſſen. 
Abg. v. Kroſigk ſpricht unter großer Unruhe des Hauſes für die An⸗ 


ſichtspunkte aus könne er ſich wohl für die Civil⸗Ehe ausſprechen, aber nur] nahme des § 16 in der Faſſung des Herrenhauſes, das die landrechtlichen 


Ehre gelaſſen? Eine Beamtenfrau. Welch ein Skandal! Lieber hun⸗ 
gern, als dem Namen ihres Mannes dieſen Tort anthun —“ „Aber 
Frau —“ „Nichts da, wenn ich bitten darf, Madame Biſſig, Sie 


Man iſt noch nicht warm, die Converſation dreht ſich noch froftig | jeben in dieſem Kreiſe Niemanden, der dieſen Schritt nur einigermaßen 
Der Kaffee wird ſervirt, ein unbeſtimmtes zu rechtfertigen wüßte“. 


Erröthend verſtummt Madame Biſſig. Nach 


bräunliches Etwas, nur ſchwach an ſeinen Bohnenurſprung erinnernd, einer dumpfen Pauſe ſagt die Frau Paſtor, die Brille auf der ſpitzen 


auch den lederartigen Streuselkuchen genießbar zu machen. 


48 
un 25 


nach einer Pauſe die Frau Kaufmann Biſſig das Wort. 


ſie ihre letzen Möbel verkaufen muß“. 


Allem wo moͤglich ſeinen Vorgeſetzten gleich thun, 
andern, eine Geſellſchaft die andere; wie lächerlich bei einem Subal⸗ 
ternbeamten.“ — „Ja, und die gute Dame ſtets in Seide, immer das 
Feinſte, wie es unſer einer kaum baben kann“, ziſchelte die Frau Dot: 

tor. — „Sie ſoll indeß weniger ſchuld ſein“, nimmt wiederum Frau 
Biſſig das Wort, „fie iſt ſehr arbeitſam, aber ihr Mann wollte es fo 
haben“. — „Schöne Entſchuldigung“, entgegnete Frau Doktor Rip⸗ 
venzahl, „wollen Sie eine ſolche Schwäche etwa rechtfertigen? Der 
Mann ein Verſchwender und die Frau macht gute Miene dazu, weil 
der Herr Gemahl es ſo haben will. Hahaha!“ Und ein ſchallendes 
Hohngelächter dröhnte durch das Geſellſchaftszimmer. „Unverzeihlich“, 
g tönt es im dumpfen Chor nach. Die unerſchrockene Sprecherin beginnt 
aber noch einmal: „Man ſagt, ſie wolle in der bitterſten Noth, um 
ihre Kinder nicht verhungern zu laſſen, einen Dienſt als Wirthſchaf⸗ 
terin annehmen“. — Wie von einer Tarantel geſtochen, fährt die Frau 
Juſtizrath auf. „Was fagen Sie da“, ruft ſie mit durchdringendem 


N en i 
Et, 


eine Miſchung, ganz geeignet, die erregbare Galle zu erhitzen, aber|Nafe hin und her ſchiebend, mit hartem Tone: 


„Das kömmt Alles 


von dem Mangel chriſtlicher Geſinnung. Kaum alle vier Wochen ſah 


„Es herrſcht doch mitunter recht viel Elend“, nahm fait ſchüchtern[ man das Bitterkleeſche Ehepaar in der Kirche, kaum einmal jährlid 
2 „Da habe gingen fie zur Kommunion. 
ich neulich gehört, daß die arme Frau Rendant Bitterklee!“ — „Nun?“ phezeit. Ja, ja es iſt eine böfe gottloſe Richtung in der jetzigen Ge: 
fällt Frau Juſtizrath raſch ein. — „Sich in fo dürftigen Verhältnij: | meration. 
fen mit ihren 5 Kindern befindet“, fährt Madame Biſſig fort, „daß digt am Sonntage esto-mihr über das Thema: „Giebt es noch heute 
h „Nichts als die Strafe der ein Sodom und Gemorrha?“ gehört.“ — Warum es jetzt drei Mi- 
Ueberhebung“, unterbricht wiederum die kaffeegebende Dame, „wie gings] nuten mäuschenſtille bleibt, wiſſen wir nicht. Um dieſe drückende Pauſe 
in dem Hauſe früher zu, der Verſtorbene Herr Rendant wollte es in nicht zu verlängern, ergreift raſch die Frau Bürgermeiſter das Szepter 
ein Kaffee jagte den] der Konverſation, das ihr taktlos Madame Biſſig entriſſen: „Die man: 


Mein würdiger Mann hat's längſt pro: 


Die Damen haben gewiß meines Mannes fulminante Pre⸗ 


gelhafte Erziehung iſt die Saat alles Böen“, nimmt fie gravitätiich 
das Wort. „Nehmen Sie da zum Beiſpiel das Rollingſche Haus. 
Was für eine Heidenwirthſchaft iſt das! Die Mädels ſind, man muß 
das zugeben, alle nicht übel gebaut, wenn der Ausdruck ihrer Geſichter 
auch eigentlich zu roh ſinnlich, zu wenig vergeiſtigt möchte ich ſagen, 
iſt, und Emma wirklich ſchief zu werden ſcheint, aber ſagen Sie mir, 
kann aus dieſen Kindern etwas werden? Der Vater den ganzen Tag 
im Geſchäft und Abends betrunken, die Mama eine ziemlich gewoͤhn⸗ 
liche Natur. In gewöhnlichen Leinwandkitteln, wo moglich mit unfri⸗ 
ſirtem Haar, läßt fie die Töchter die Woche lang herumlaufen und 
ſtaffirt fie blos Sonntags und dann geſchmacklos heraus. Kochen, 
ſtricken, ein Bischen nähen, das iſt Alles, wozu ſie angeleitet werden, 
von hoherer Bildung keine Spur“. — „Ja, und dazu dulden die 
Eltern ganz unpaſſenden Männerumgang“, ſprach kichernd die Frau Doktor 
und ſetzte leiſer, aber doch immer ſehr vernehmlich hinzu, „haben Sie 


ch nicht nur ihre Vervollkommnung, 955 werde dieſelbe nach Kräften foͤr⸗ 
ie 


Beſtimmungen über Succeſſionsfähigkeit in Lehen und Fideikommiſſen auf⸗ 
recht erhalten wiſſen will. . 
„Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Friedberg erklärt es für nothwendig, 
nicht nur die vom Herrenhauſe aufgehobenen, ſondern auch die mit dieſen in 
Verbindung ſtehenden Paragraphen des allg. Landrechts aufzuheben. 


$ 16 wird mit großer Majorität nach dem Vorſchlage der Commiſſion 
angenommen. Desgleichen wird § 17 angenommen. 5 

Es folgt die Diskuſſion über Titel II. „Von Eheſcheidungen“; dieſer ſo 
wie der Titel III.: „Schlußbeſtimmungen“, endlich das ganze Geſetz, deſſen 
verſchiedene Titel nach dem Antrage der Commiſſion für „untrennbar“ er⸗ 
klärt werden, wird mit bedeutender Majorität nach den Commſſions⸗Vor⸗ 
algen angenommen. 8 

Bei acht von den elf der Commiſſion über dieſen Gegenſtand zugegan⸗ 
genen Petitionen beantragt die Commiſſion „Tagesordnung“, bei dreien (dar⸗ 
unter die des Lehrers Kroll) „Ueberweiſung an die Regierung zur Abhilfe.“ 
Ein Antrag vom Abg. v. Vincke (Hagen) will auch dige Petitionen „durch 
die erfolgte Berathung des Geſetzentwurfs für erledigt erklären.“ 

Abg. v. Ammon: Die Trennung von Kirche und Staat ſei zwar in der 
Verfaſſung ausgeſprochen, aber nicht ausgeführt. Der Ober⸗Kirchenrath ſei 
ein Zwangsinſtitut; in ihm fände die Kirche ihre Organiſation nicht. Die⸗ 
ſelbe Hand, welche den Ober⸗Kirchenrath einſetze, könne ihn auch aufheben. 
Von der ſogenannten milderen Praxis erwarte er nichts. Man könne ſich 
wegen dieſer Uebelſtände nur an den Ober⸗Kirchenrath und den Kultus⸗ 
Miniſter halten. Er ſchlage deshalb vor, die 5 A der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Nur jo könne dem Unfuge abge⸗ 
Fun ade daß der Ober-Kirchenrath mit den Staatsgeſetzen ſich in 
Konflikt ſetze. 

5 90 Blankenburg: Er trete dem Antrage des Abg. v. Vincke bei, 
die Reform der Kirchenverfaſſung würde den Petenten nichts helfen. Wo 
eine Presbyterialverfaſſung beſtehe, ſei man noch ſtrenger, als der Oberkir⸗ 
chenrath⸗ Daß man den Oberkirchenrath im Commiſſionsberichte noch als 
ſchroffer, als die Reformatoren hinſtelle, das habe ihn befremdet. Er be⸗ 
neide den Kirchenrath um dieſe Ehre. Was glaube man denn gegen den 
Oberkirchenrath für Mittel in Anwendung bringen zu können? Etwa Ge⸗ 
haltsabzüge? Nun, ex ungue leonem! Wollen die Toleranzprediger Zu: 
ſtände herbeiführen, die mit Dragonaden endigen? Dann werde bald die 
Zeit kommen, wo man diejenigen, welche man jetzt als Finſterlinge bezeichnet, 
als Hauptſtützen der Toleranz betrachte. 

Abg. Fock, für den Commiſſions⸗Antrag: Im vorliegenden Fall liege 
ein Conflict des Staates und der Kirche gar nicht vor; der Conflict liege 
nur in den verſchiedenen Abtheilungen des Cultusminiſteriums, da ja der 
Oberkirchenrath auch von dieſem Miniſterium reſſortire. Jahrhunderte lang 
habe die proteſtantiſche Kirche das Eherecht des Landesherrn als das der 
Kirche anerkannt. Erſt ſeit Artikel 15 der Verfaſſung ſei eine Abänderung 
hierin eingetreten. Durch Cabinetsordre von 1850 ſei eine Abtheilung des 
Cultusminiſterii in den Oberkirchenrath verwandelt worden. Der Oberkir⸗ 
chenrath habe ſich nun zwar auf die Schrift dem Landrecht gegenüber beru⸗ 
fen; aber der Oberkirchenrath ſei nicht die Kirche. Die Kirche, wo ſie ge⸗ 
ſprochen, habe ſich mit dem Landrecht ſtets in Uebereinſtimmung befunden. 
Der Oberkirchenrath, der eine Staatsanſtalt ſei, könne jedenfalls angehalten 
werden, die Geſetze zur Ausführung zu 1 Der Freiheit der Kirche 
trete er nicht entgegen. Er wünſche ſie ſehnlichſt herbei. (Bravo.) 

Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Er habe ſich bei der Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfes nicht entſchließen können, das Wort zu nehmen, 
weil er vertraute, das Haus werde mit großer Majorität den Intentionen 
und Anträgen der Regierung zum zweitenmale Beifall ſchenken. Um dieſes 
Zeugniſſes willen habe er den Regierungs⸗Entwurf, ſo verſtümmelt er auch 
aus dem andern Hauſe hervorgegangen, nicht zurückgezogen, ſondern ihn in 
dieſes Haus auf dem verfaſſungsmäßigen Wege gelangen laſſen. Abg. Ro: 
ſenberg habe ihm einen Widerspruch bei der Berathung des Artikels 15 vor⸗ 
geworfen. Es frage fi, wie weit die Geſetze des Staats den Kirchenbeam⸗ 
ten bänden. In Bezug auf die Ehggehnie e ſeien ſie in gewiſſen Bezie⸗ 
hungen dem Geſetze unterthänig; allein es ſei die Frage, ob die Landesge⸗ 
ſetze den Geiſtlichen auch zur Ertheilung des kirchlichen Segens geradezu 
nöthigen können. Er glaube dieſe Frage entſchieden verneinen zu müſſen, 
denn der Kirche und allen ihren Beamten ſei die freie, unabhängige Selbſt⸗ 
verwaltung garantirt; jeder Zwang ſei ſchlechterdings aus cal en. Abg. 
Mathis habe bereits darauf hingewieſen, daß die ang Ei jeit 300 
Jahren eine Verfaſſung habe, ſie möge ſehr mangelhaft fein, und er wünſche 


dern. Er müſſe beklagen, daß d eſugniſſe, welche in die Hand des Ober⸗ 
kirchenraths gelegt worden, ein Jahrzehnt verzögert worden feien, das liege 
aber nicht an dem Oberkirchenrathe, ſondern an den politiſchen Verhältniſſen, 
eee ee ſich demſelben entgegenſtellten. Dem Antrage der 
Commiſſion müſſe er entgegentreten; das Haus dürfe der Staats⸗Regierung 
vertrauen, daß ſie ihren Weg ernſt und beſonnen verfolgen werde, und eine 
Beſchleunigung werde mit Annahme des Antrages nicht berbeigeführt wer⸗ 
den. Dagegen empfehle er die Annahme des v. Vinckeſchen Antrags. Wenn 
auch das Geſetz nicht angenommen werde, ſo betrachte er die en 
im vorigen und dieſem Jahre keineswegs als verfehlte, ſie führten dem ein⸗ 
zig richtigen Ziele, der Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche, näher; 
er ſei überzeugt, das Ziel werde dennoch erreicht werden. 

Abg. Fubel. Die Kommiſſion ſei der Anſicht, daß, gleichviel ob das 
vorliegende Geſetz zu Stande komme oder nicht, den Petenten doch geholfen 
werden könnte. Dieſer Anſicht ſtimme er bei. Der Kultusminiſter ſei ver⸗ 
pflichtet, die Verfaſſung mit dem Oberkirchenrath zu ordnen. Deßhalb konne 
er auch darauf hinwirken, daß die Geſetze von der Geiſtlichkeit ausgeführt 
würden. Der Kultusminiſter ſei vermittelndes Organ zwiſchen dem Staate 
und der Kirche. Wenigſtens könne er doch veranlaſſen, daß der Oberkirchen⸗ 
rath die Pfarrer nicht zwinge, Trauungen zu verweigern. (Bravo.) 

Abg. von Vincke (Hagen): Gegen die angetragene Alliance mit dem 
Abg. v. Blanckenburg müſſe er ſich verwahren. Am tiefſten habe es ihn ge⸗ 
ſchmerzt, daß innere Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche vor das Forum 
des Hauſes gezogen worden, welches eine politiſche Verſammlung ſei. Arti⸗ 
kel 15 enthalte nun einmal das Recht der Kirche, ihre Angelegerheiten ſelbſt 
zu verwalten; zwingen konne man ſie alſo nicht. Nur die geiſtliche Würde 
könne angerufen werden, daß ſie ſolchen Uebelſtänden von ſelbſt ein Ende 
mache, aber dieſe Würde habe ihre Mitwirkung verſagt. Jede Ueberweiſung 
zur Abhilfe müſſe alſo ohne Reſultat bleiben. Man habe der frühern Re⸗ 
gierung vorgeworfen, ſie maßregele in die Verfaſſung hinein. Jetzt verlange 
man daſſelbe von der jetzigen. Möge die Verwaltung der evangeliſchen 


ſchon gehört, was man von der älteſten, der Clotilde erzählt?“ Ein 
ſiebenfaches Kopfſchütteln antwortete ihr, ſieben Hälſe werden länger 
und ſtrecken ſich vorwärts. „Sie wiſſen, daß dort der Commis von 
Brauſer und Comp. Eingang hat. Er hat ihr am Donnerſtage zu 
ihrem Geburtstage eine reizende goldene Broche verehrt. Wie höoͤchſt 
unpaſſend Icon, von ſolch' einem Menſchen ein Geſchenk anzunehmen, 
aber das iſt noch nicht das Aergſte, man ſagt, der Prinzipal habe ſeit 
einem halben Jahre ein auffallendes Defizit in feiner Kaffe bemerkt, 
deſſen Urheber er jetzt entdeckt zu haben glaubt. Er will nun den ga⸗ 
lanten Herrn mit dem Staatsanwalt näher bekannt machen“. — „Wie 
ich gehört habe“, wirft haſtig Madame Biſſig dazwiſchen, „ſo ſoll die 
ganze Geſchichte —“ „Saubre Wirthſchaft das“, fällt ihr aber die 
Frau Juſtizrath ins Wort. „Es herrſchte in dem ganzen Haufe ſtets 
eine ſehr lare Moral“, meinte die Frau Paſtor. „Die Mutter ſoll 
ja ſelbſt, wie die böje Welt ſagt, in keiner ſehr lobenswerthen Bezie⸗ 
hung zum Herrn von Birnfeld geſtanden haben und vielleicht noch 
ſtehen“, ſetzte die Frau Doktor hinzu. — In lichter Lohe ſteht der 
Scheiterhaufen, welchen ein Opfer nach dem andern beſteigt. — „Was 
aber trägt zu dieſer traurigen Demoraliſation des weiblichen Geſchlechts 
vorzüglich bei?“ nimmt die Frau Conſul wieder das Wort, „nichts anderes, 
als der Charakter der jetzigen Männerwelt. Ich frage Sie, macht 
heut zu Tage wohl ein frommes, wohlerzogenes, feingebildetes Mäd⸗ 
chen noch Glück? Die Schaar dieſer jungen Vergnüglinge, dieſer früh⸗ 
zeitigen Greiſe fühlt ſich nur noch entweder von frechen, aufdringlichen 
koketten Dirnen oder von dummen Gänſen mit goldenen Federn ange⸗ 
zogen“. Hier fiel wie ungefähr ihr Blick auf die neben ihr ſitzenden 
Tochter der Frau Oberamtmann. „Ja es iſt wahrhaft merkwürdig, aber 
ſelbſt die feinſte Tournüre, die vielfeitigſte Bildung — „Adalgiſe“, un⸗ 
terbricht fie ſich, „die Frau Juſtizrath wünſchte neulich dein letztes Ge⸗ 
dicht „Entſchwundenes Glück“ zu leſen — du haſt es hoffentlich mit⸗ 
ebracht, auch werden die Damen gewiß ſehr gern das Capriccio von 
omberg für Pianoforte hören, das du ſchon recht paſſabel vorträgſt.“ 
Grinſend wendete fie ſich hierauf zur Frau Oberamtmann, deren Antlig 
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1 — noch ſo mangelhaft ſein, 
R wirklich in dieſer Angelegenheit Macht beſäße, jo wäre das Che: 
ni gar nicht nötbig. Den Petenten als ſolchen, wie bereits zugegeben, 
tel e die Ueberweiſung gar nichts nützen. Man klammere ſich an dieses Mit⸗ 
nicht um Beſchwerden vor das Haus zu bringen. Jene Petenten würden 
wert zur Ehe ſchreiten können, bis das Ehegeſetz in Kraft ſei. Wünſchens⸗ 
Pro b ſei eine beſſere Organiſation der evangeliſchen Kirche in den öjtlichen 
bergen; ihre theologiſchen Bedenken würden aber auch dann ſchwerlich 
ls it werden. Der Kultusminiſter habe nur einen kontrolirenden Ein⸗ 
: 15 der könne weder den Oberkirchenrath, noch die betreffenden Geiſtlichen 

I 1 55 ollziehung der Trauungen anweiſen. Dieſe Befugniß habe allein sum 

0 ihn d copus; an dieſen könne fi) das Haus aber nicht wenden, weil es 
ae in gar keiner konſtitutionellen Beziehung ſtehe. — Das Haus könne 
hai für alle Uebelſtände, wenn fie auch noch jo ſchreiend wären, Abhilfe 

A Men: z. B. in Rechtsfällen, wo Erkenntniſſe ergangen ſeien, wenn dieſe 
uch noch jo materielles Unrecht enthielten. Katholiſche Petenten müßte man 
onſt an den Papſt weiſen. Zu dieſem ſeinen Grundſatze habe ſich das 
aus bereits im vorigen Jahre dekannt. In welche 9091 komme man dem 
6 benbauſe gegenüber, welches der Regierung in dieſer Angelegenheit einen 
1 ellagensweriben Widerſtand entgegenſetze, wenn man demſelben bei der 

ermals hevorſtehenden Berathung des Ehegeſetzes das Mittel an die Hand 
al e darauf hinzuweiſen, daß die Beſchwerdefälle auf weit bequemere Weiſe 

di urch ein Geſetz, nämlich durch Ueberweiſung an das Miniſterium, erle⸗ 

gt werden könnten. (Lehafte Zuſtimmung rechts.) i 
bei bg. v. Ammon: Wenn die Freiheit der evangeliſchen Kirche Gemäß⸗ 
eit des Artikel 15 noch nicht hergeſtellt ſei, fo ſei es wohl gerechtfertigt, 

defautige Gegenſtände vor das Haus zu bringen. Das Geſetz werde die 
mitive Löfung bringen; er wünſche bis dahin wenigſtens eine proviſo⸗ 

nasche Erleichterung. Am Rhein ſei die evangeliſche Kirche ebenſowenig frei, 
le in den öjtlichen Provinzen. Er hoffe jedenfalls, daß der Kultusminiſter 
icht ſo viel Zeit zur Einführung einer beſſern Verfaſſung gebrauchen werde, 
als der Oberkirchenrath und ſeine Vorgänger. (Bravo.) 

wird mit großer Majorität angenommen. % 8 : 

2 er Juſtizminiſter bringt einen Geſetzentwurf ein für den Bezirk des 
Appellationsgerichts in Köln über Aufhebung der (noch aus der franzöſiſchen 
Zeit ſtammenden) geſetzlichen Beſtimmungen wegen der Arbeitsbücher. Die 

orlage geht an die vereinigten Kommiſſionen für Juſtiz und Handel. 


x luß der Sitzung nach 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
agesordnung: Budgetberichte. 
I Berlin, 27. März. [Die ſavoyiſche Frage. — Ma⸗ 


Fine — Stieber und Nörner.] Die neueſten Erklärungen Lord 
John Ruſſells im britiſchen Parlameute beweiſen, daß die von Preußen 
angeknüpften und mit unermüdlicher Standhaftigkeit fortgeführten Unter⸗ 
andlungen nicht ganz ohne Frucht geblieben find. Nach den Antece- 
dentien des Palmerſton'ſchen Kabinets mußte man darauf gefaßt ſein, 
daß die Rückſichtnahme auf die freundſchaftlichen Beziehungen zu dem 
aiſer der Franzoſen energiſchere Maßnahmen gegen die Expanſion 
Frankreichs, wie ſie in den Wünſchen Preußens und der Schweiz 
liegen mußten, mehr oder minder abſchwächen würden. Doch iſt es 
yon immer als ein erfreulicher Fortſchritt aus der Vertrauensſelig⸗ 
keit der britiſchen Miniſter heraus zu bezeichnen, daß Lord Ruſſell ſich 


1737 


ſelbſtſtändig bliebe fie doch. Wenn der Kul⸗ v. Auerswald, des Wirklichen Geheimen Raths Illaire, des General: 


Majors Freiherrn v. Manteuffel und des Wirklichen Geheimen Ober- 
Regierungs⸗Raths Coſtenoble entgegen. — Se. kgl. Hoheit der Prinz 
Friedrich fuhr heute Mittag 12 Uhr nach Potsdam, ſtattete Ihre Ma⸗ 
jeſtät der Königin im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch ab und kehrte 
mit dem Lokalzuge um 2 Uhr wieder hierher zurück. — Se. Hoheit 
der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha, welcher bereits in dieſen Ta⸗ 
gen Berlin verlaſſen und die Rückreiſe nach Koburg antreten wollte, 
wird, wie wir hören, noch bis Ende dieſer Woche am koönigl. Hofe 
zum Beſuche verweilen. — Der Graf zu Eulenburg, welcher ſich acht 
Tage lang in Paris aufgehalten uud während feiner Anweſenheit da= 
ſelbſt wiederholt mit den engliſchen und franzöſiſchen Kommiſſarien für 
Oſtaſien, Lord Elgin und Baron Gros, konferirt hatte, iſt heute von 
Paris hierher zurückgekehrt. — Der ruſſiſche General-Lieutenant Alex. 
v. Baggowuth iſt nach Nizza abgereiſt. (Pr. 3.) 

— Einem nizzaer Blatte zufolge gedenkt Ihre Maj. die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland bis Ende Mai in Nizza zu verweilen. 

— Der General-Lieutenant Herwarth v. Bittenfeld, mit Führung 
des 7. Armeekorps beauftragt, iſt nach Münſter und der großherzogl. 
oldenburgiſche Ober-Kammerherr v. Wintzingerode nach Oldenburg 
abgereiſt. — Der Oberſt und Kommandeur des Kadettenkorps, von 
Roſenberg, iſt zur Abhaltung einer Inſpicirung des Kadettenhauſes in 
Kulm dahin abgereiſt. — Wie wir hören, iſt der Regierungs-Rath 
v. Willich in Breslau zum Ober-Regierungs-Rath einer Abtheilung 
für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen deſignirt worden. — 
Die Verwaltung der durch Schmidtborns Tod erledigten General⸗ 


er Berichterſtatter verzichtet auf das Wort. Der Antrag von Vincke] Superintendentur der Rheinprovinz iſt dem Hofprediger und Con⸗ 


ſiſtorialrath Thielen in Koblenz übertragen worden. Man glaubt, 
daß eine definitive Ernennung zu dieſem Amte folgen werde. 
(N. Pr. 3.) 

Potsdam, 25. März. [Befinden Sr. Maj. des Königs.] 
Se. Maj. der König hat in den letzten Tagen, von der milden Witte⸗ 
rung begünſtigt, unausgeſetzt viel im Freien ſich bewegt. Täglich iſt 
Se. Maj. in der Regel an den Vormittagen auf den Terraſſen oder 
im Parke von Sansſouci, Mittags beſucht Se. Maj. in immer weite⸗ 
ren Entfernungen die Umgegend. Nach der Rückkehr und einiger Ruhe 
folgt öfters ein nochmaliger Aufenthalt auf den Terraſſen oder eine 
kleine Fahrt durch die Parkanlagen von Sansſouci. Ihre Maj. die 
Königin war am heutigen Vormittag bei dem Gottesdienſte in der 
Friedenskirche gegenwärtig, in dem Gefolge befanden ſich die Hofdamen 
des Dienſtes und die Kammerherren Allerhöchſtderſelben, Graf Dönhof 
und Baron Canitz. Im Laufe der vorigen Woche wurden faſt täglich 
die k. Prinzen und Prinzeſſinnen, fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen 
auf Schloß Sansſouei empfangen, geſtern namentlich IJ. kk. HH. der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl und der Erbprinz von 
Deſſau mit ſeiner hohen Gemahlin. Heut werden SI. kk. HH. der 


fen zum Organ des allgemeinen Mißtrauens gegen die napoleonüce|prinz- Regent und die Frau Piinzeſſin von Preußen dort erwartet. 


Politik macht und ſogar auf die Bereitſchaft zu gemeinſamem Handeln 
mit anderen Völkern, d. h. auf die Eventualität einer Koalition gegen 
rankreich, hinzudeuten keinen Anfland nimmt. Wenn es gelingt, die: 
er Andeutung ſchon jetzt durch einen gemeinſamen Akt gegen die An⸗ 
darzons Politik Frankreichs einen gewiſſen Nachdruck zu geben, ſo liegt 
arin eine Entſchädigung für die Schwierigkeiten, welche Preußen bei 
d erſtändigung mit England zu überwinden hatte. Der Vorſchlag, 
aß die ſavoyiſche Frage ihre Regelung von einem europäiſchen Kon: 
greß erhalten foll, kommt ſchon an und für ſich auf einen Proteſt gegen 
ie Methode der „vollendeten Thatſachen“ hinaus. Soll aber der Vor⸗ 
ſchlag, falls das Tuilerien⸗Kabinet ſich veranlaßt findet, darauf einzu: 
gehen, einen thatſächlichen Erfolg haben, jo iſt es weſentlich, daß Preußen 
und England, womöglich unter Zuſtimmung Oeſierreichs und Ruß⸗ 
ands, ein Programm vorbereiten, welches zugleich theoretiſch und prak⸗ 
tiſch der Politik Frankreichs gewiſſe Schranken anweiſe. Hier iſt man 
überzeugt, daß die von Frankreich angebotene Zuſicherung fort: 
dauernder Neutralität für die ſavoyiſchen Gebiete einen durch⸗ 
aus illuſoriſchen Charakter haben und der Schweiz keine Sicher⸗ 
heit bieten würde. Der Anſpruch der Schweiz auf den Beſitz der nord⸗ 
ſavoyiſchen Distrikte verdient um ſo mehr die lebhafteſte Unterſtützung, 
als ſelbſt durch dieſe Erweiterung ihres Gebietes noch keineswegs die 
Gefahr aufgewogen wird, welche durch das Einrücken der Franzoſen 
in Süd⸗Savoyen für ſie entſteht. — Die Mittheilungen mehrerer Blät⸗ 
ter über die bevorſtehenden Veränderungen im Marine⸗Departe⸗ 
1 ſind in den Einzelheiten vielfach ungenau. Es handelt ſich bis 
8 zum größten Theil um Entwürfe, über welche eine ſchließliche Ent⸗ 
cheidung noch nicht getroffen if. Doch hält man es für gewiß, daß 
er Vice⸗Admiral Schröder binnen Kurzem die Leitung der Marine⸗ 
erwaltung niederlegen werde, um in den aktiven Dienſt bei der Flotte 
zurückzutreten. — Seit dem gegen den Polizei⸗Direktor Stieber ein: 
geleiteten Verfahren war ſchon vielfach das Gerücht verbreitet, daß der 
Staats⸗Anwalt Nörner zur Dispoſition geftellt werden ſolle, und es 
liegt daher die Vermuthung nahe, daß beide Maßregeln in irgend einem 
uſammenhang ſtehen. 


kgl. 


„ — , r r TREE TEEN TumchFaea = 
aſt purpurroth glüht. „Nun Sie glückliches Mamachen“, hebt fie wie⸗ 


f 
der an, „denn man darf doch wohl gratuliren?“ — „Wozu?“ ſtam⸗ 
melt die Angeredete aus fettem Halſe. „Seht mir die liebenswürdige 
Spötterin, thut fie doch wie die vollkommene Unſchuld. Als wenn nicht 
ne ganze Stadt wüßte —“ „Was weiß die ganze Stadt?“ — „Aber 
iebfte Hefte Frau Oberamtmann, Sie haben ſich doch wahrlich eines ſolchen 
Schwiegerſohnes in spe nicht zu ſchämen? Ich höre, daß der Herr 
elsrichter Spottvogel beute oder morgen vom Urlaub zurück kommt, 
der eine wichtige, verhängnißvolle Reiſe“. „Da Frau Bürgermei⸗ 
Ken trefflich unterrichtet find‘, entgegnete die Andere, „Io habe ich 
Pe 2 diel zu discuriren. Uebrigens bemerke ich“ und ihre Au: 
eh n wie ein Paar glühende Kohlen, „daß! ich da zu bemänteln 
zer nachts fände. Warum ſollte meine Emilie nicht ein ſolches Glück 
Bas können. So ein Herr Aſſeſſor kann ſich bei ſeinen 600 Thlr. 
A arme Kirchenmaus nehmen, die, wie fie daſteht, fertig iſt. Na“, 
cbte fie mit iriumphirendem Lachen hinzu, „eine Austattung würde 
5 bei meiner Tochter wenigfteng finden, wie fie manche Dame, die ſehr 
9 5 thut, nicht herſtellen kann. Freilich kann die dumme Gans 
di r nicht dichten und Klavier ſpielen“. Wie eine Rakete ſchlagen 
ieſe herausfordernden Worte in den beſtürzten Damenkreis. Bleich 
eo Wuth murmelt die Frau Conſul: „ungebildetes Weib, wie kann man 
ſolche gemeine Naturen in feine Zirkel einführen“, und will ſich erhe⸗ 
er Adalgiſe umarmt ſie mit thränenfeuchten Augen, die Frau Ju⸗ 
hrath winkt beſchwichtigend. Aber die ſchöne Harmonie iſt einmal 
art, der Scheiterhaufen ift niedergebrannt, doch fein dicker Qualm 
10 ſich, eine ſchwarze Wolke, auf die Kaffeegeſellſchaft gelagert. Der 
el Reis mit Himbeerſauce, der unſchädliche Cardinal, ſie werden 
ſolbig hinuntergewürgt und geſchlürft, und man empfiehlt ſich ſehr 
fühlten. Rombergs Capriccio gehört zu haben, aber mit dem tiefge: 
Staße Dank für den genußreichen Nachmittag. Draußen auf der 
Kaffee“ t „Verzweifelt ſchwacher 
n ſteinbarte Flammeri“ — „unbegreifliche Taktloſigkeit!“ — 
BANG abbrechen“ durcheinander murmeln. 


hoͤrt man freilich unterdrückte Stimmen: 


— 


JJ. kk. HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
beabſichtigen bereits im Mai d. J. wiederum im Neuen-Palais Re: 
ſidenz zu nehmen. Dem Vernehmen nach wird Ihre Majeſtät die 
Königin Victoria von England im Frühjahr oder mit dem Beginn 
des Sommers am hieſigen Hofe eintreffen und während ihres Aufent⸗ 
halts ebenfalls das Neue-Palais bewohnen. Die Einrichtungen, die 
über eine größere Zahl mit königlicher Pracht ausgeſtatteter Säle und 
Zimmer ſich ausdehnen, geben dafür Wahrſcheinlichkeit. (Sp. Z.) 
Vom Niederrhein, 23. März. In der Angelegenheit 
der befeſtigten Lager ſchreibt man der „Eſſener Ztg.“ Folgendes: 
Bekanntlich iſt die Errichtung zweier befeſtigter Lager beſchloſſen, von 
denen eines in die Eifel kommen wird. Ueber die Stelle des anderen 
waren die Anſichten an maßgebender Stelle eine Zeit lang getheilt. 
Insbeſondere war es zweifelhaft, ob es rechts oder links vom Rhein, 
ob es ſich an eine Feſtung anlehnen, oder ſelbſtändig ſein, ob es ein 
vorgeſchobenes oder ein auf der Rückzugslinie liegendes Werk werden 
ſollte. Eine aus Mitgliedern des großen Generalſtabs und Offizieren 
des 7. und 8. Armee⸗Corps gebildete Kommiſſion hat inzwiſchen einen 
vermittelnden Vorſchlag gemacht, welcher die Grundgedanken ſämmtli⸗ 
cher obigen Anſichten in ſich vereinigt. Aeußerem Vernehmen nach iſt 
heute auf telegraphiſchem Wege die allerhoͤchſte Genehmigung deſſelben 
eingetroffen und ſoll in Folge deſſen bereits am Montag mit der Ab: 
ſteckung eines befeſtigten Lagers bei Dinslaken vorgegangen werden. 
Das an der nördlichen Seite der Stadt gelegene Druſus⸗Kaſtell mit 
ſeinen beiden noch gut erhaltenen Baſtionen (von Spinola errichtet) 
wird in die Enceinte gezogen und zu einem Kronwerke verſtärkt. Bereits 
ſind mit den Eigenthümern einer Fläche von beiläufig 120 Morgen 
Verhandlungen angeknüpft, um dieſe Grundſtücke für den Militärfiskus 
zunächſt auf fünf Jahre zu pachten, event, aber zu kaufen. Vom 
jüngſten Feſtungs⸗Manöver her umſchließen ſieben Redouten den bis zu 
einer Höhe von 1243 amſterdamer Pegels ſich erhebenden Lohberg; 
dieſe werden ausgebeſſert und mit Blockhäuſern verſehen. Vom Holz⸗ 
lager des Kommerzienraths Ronnberg wird der Paliſſadenbeſtand von 
ca. 120,000 Stück gegen forſtmäßigen Taxpreis ſofort entnommen. 


Berlin, 27. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. Für die weiteren Lieferungen dürften öffentliche Licitationen demnächſt 
Hoh. der Prinz-Regent nahmen heute den Vortrag des Miniſters Uausgeſchrieben werden. 


ueber das Pflafter raſſelt dumpf der Poſtwagen. Die Töchter des 
Oberamtmanns ſtreifen hart an ihm vorbei; ſie bemerken den jungen 
bebrillten Mann nicht, der ſich in die Ecke des Wagens zurückgelehnt 
hat und jetzt, wo der helle Schein der Straßenlaterne hineinfällt, mit 
eigenthümlichem Lächeln ſeine weiße Hand betrachtet, an der ein ſchma⸗ 
ler Goldreif ſchimmert. Am andern Tage lieſt man unter den Inſe⸗ 
raten der Zeitung: 

„Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Elfriede mit dem könig: 
lichen Kreisrichter Herrn Oscar Spottvogel beehren ſich ganz ergebenſt 
anzuzeigen: Geheimer Rath v. Birkenfeld nebſt Frau. 

Berlin, den 20. Februar 18... 

Kleine Mittheilungen. 

Miscellen. Der Hauptverein für die allgemeine deutſche National⸗ 
Lotterie zum Beſten der Schiller: und Tiedge⸗Stiftungen fordert die Förde 
rer der Induſtrie und der Gewerbe in jeglicher Richtung auf, ihr 
Nationalunternehmen durch gütige Geſchenke von Erzeugniſſen ihres Kunſt⸗ 
und Gewerbefleißes für die Lotterie⸗Gewinne unterſtützen zu wollen. Das 
Unternehmen hat inzwiſchen einen ſehr günſtigen Fortgang gehabt; denn es 
find bereits gegen 250,000 Looſe ausgegeben und bei der regen Theilnahme 
des Publikums ſteigert ſich der Begehr täglich. Es ſoll in Dresden zur Zeit 
der leipziger Oſtermeſſe eine öffentlibe Ausſtellung ſämmtlicher von Ge⸗ 
werbetreibenden und ſonſt für die National⸗Lotterie eingegangenen Geſchenke 
veranſtaltet werden, um die Erzeugniſſe außerdem züglich weiteſter Verbrei⸗ 
tung zu empfehlen. Zu letzterm Zweck wird um möglichjt große und deut⸗ 
liche Fabrik⸗Aſſichen erſucht. Außer dem Hauptverein hat fe ein National: 
verein für die allgemeine deutſche Nationallotterie gebildet, beſtehend aus 
Männern, welche dem Unternehmen ihre thätige Theilnahme zugeſagt haben. 
Es finden ſich die geachtetſten deutſchen Namen darunter. 

* Die parifer Heiraths Bureaus ftehen in vollſter Vlüthe. Die franzöſi⸗ 
ſchen Blätter bringen z., B. folgende Angeles ‚eines Herrn De Foy, eines 
ien der ſein Haus, durch "ahnung und Verdienſt, ohne 

ergleich das erſte in Europa nennt: Iſt es nicht eine Wohlthat des 
immels für eine Mutter, durch die geheime, ganz confidentielle Vermitte⸗ 
ing des Hrn. De Foy, ihre Tochter ganz nach Geſchmack und Wunſch ver⸗ 
heirathen zu können? So kann eine Mutter (ohne * Haus zu verlaſſen 
und im Baufe von 24 Stunden) bei Hrn. De 5 ir ihre Tochter ſtets 
zwiſchen 20 Partien wählen, unter dem Adel, der Magiſtratur, der Diplo: 


—— 3 


Deutſchland. 

München, 23. März. [Beantragtes Verbot der Pferde⸗ 
Ausfuhr.] Gutem Vernehmen nach haben Baiern und Würtemberg 
bei der preußiſchen und andern Zollvereins-Regierungen die aberma⸗ 
lige Erlaſſung eines Pferde- Ausfuhr-Verbots in Antrag Bi 

(B. Bl.) 

Lindau, 21. März. [Die Herzogin Louiſe von Parma] 
weilt gegenwärtig zu kurzem Aufenthalte in dem benachbarten Stifte 
Riedenburg der Damen vom heiligen Herzen Jeſu zum Beſuche ihrer 
daſelbſt im Penſtonate befindlichen Töchter; dem Vernehmen nach wird 
die Herzogin in den Umgebungen von Bregenz des Sommers über 
längern Aufenthalt nehmen. Herzog Robert von Parma weilt gegen⸗ 
wärtig zu Zürich. — Zufolge Notifikation der großherzogl. badiſchen 
Regierung an den ſchweizeriſchen Bundesrath ſind Anordnungen ge⸗ 
troffen, um die Werbungen von Schweizern in fremde Kriegsdienſte 
auf dem Bodenſeegebiete zu beſeitigen. 

Darmſtadt, 23. März. [Unter ſuchungen gegen den Na 
tional-⸗Verein.] Hinſichtlich der Unterſuchungen, welche in Folge 
des eiſenacher Programms und des National-Vereins im Großherzog⸗ 
thum Heſſen eingeleitet worden, iſt es jetzt ſehr ſtill. Zwei Disciplinar⸗ 
unterſuchungen in der erſtern Sache gegen zwei oberheſſiſche Staats⸗ 
diener blieben auf ſich beruhen. Zwei andere bezügliche Unterſuchungen 
gegen hieſige Anwälte ſind noch unentſchieden. Eine Unterſuchung, die 
wegen des National-Vereins eingeleitet war (gegen einen oberheſſiſchen 
Fabrikanten), hat, nachdem der Angeſchuldigte nachgewieſen hatte, daß 
er die Erlaubniß zur Gründung des Vereins erſt abwartete, ehe er 
beitreten wollte, mit ſeiner Freiſprechung und eine zweite (gegen einen 
offenbacher Kaufmann und Literaten), welcher die umfänglichſten Angaben 
über die Sache und über ſeine Betheiligung daran gemacht, mit einer 
kleinen Gefängnißſtrafe geendigt. Ueber Herrn Habich aus Heſſen⸗ 
Kaſſel, bei dem im vorigen Jahre in Bezug auf die Nationalvereins⸗ 
Angelegenheit eine Durchſuchung der Papiere ſtattgefunden hatte, erfuhr 
man inzwiſchen nichts, als daß das Generalconſulat der nordamerika⸗ 
niſchen vereinigten Staaten in Frankfurt a. M. bei der großherzoglich 
heſſiſchen Regierung gegen die von jenem behauptete Eigenſchaft eines 
Bürgers jener Staaten Verwahrung eingelegt und die Rückgabe des 
von ihm beſeſſenen amerikaniſchen Regierungspaſſes, als nicht in geſetz⸗ 
licher Weiſe erlangt, von jener Regierung angeſprochen hatte, die dann 
auch erfolgte. Was endlich den Hofgerihtsadvocaten Metz dahier bes 
trifft, ſo ſcheint dieſer aus einem näheren Verhältniß zum National⸗ 
Verein geſchieden zu ſein. 


Gotha, 26. März. [Prinz von Wales erwartet.] Die 


aus der „Times“ entlehnte telegraphiſche Nachricht, daß zum Oſterfeſte 


der Prinz von Wales zum Beſuche unſerer herzoglichen Familie hierher 
kommen werde, wird von unterrichteter Seite beſtätigt. Wahrſcheinlich 
hängt mit dieſem Umſtande die beſchloſſene Verlängerung der Theater⸗ 
ſaiſon bis zur zweiten Hälfte des April zuſammen. Wie ferner mit⸗ 
getheilt wird, beabſichtigt Se. Hoheit der Herzog, ſeinen erlauchten 
Neffen auf der Rückreiſe nach England dorthin zu begleiten, um der 
Confirmation der königlichen Prinzeſſin Helene (geboren 25. Mai 1846) 
beizuwohnen. — Der Vertreter Oeſterreichs an den ſächſiſchen Höfen, 
Baron von Werner, hat am 23. März ſeine Auffahrt im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe zu Meiningen gehalten und iſt geſtern zu gleichem Zwecke hier 
eingetroffen. — Ihre königliche Hoheit die verwittwete Frau Herzogin 
Marie von Koburg⸗Gotha, Stiefmutter unſeres regierenden Herzogs, 
hat dem hieſigen Lokalverein für das Arndt⸗Denkmal einen Beitrag 
von 100 Thlr. überſendet. 

Hannover, 25. März. [Erhöhung des Contingentſatzes.] 
Wie dem „Hamb. Correſp.“ von hier geſchrieben wird, hat ſich un⸗ 
ſere Regierung in Frankfurt für den preußiſchen Vorſchlag, den Con⸗ 
tingentſatz von 13 auf 2 pCt. nach der Matrikel von 1818 zu erhöoͤ⸗ 
hen, ausgeſprochen. Danach würde Hannover 26,000 Mann im 
Haupt⸗ und Reſerve⸗Kontingente ſtellen müſſen, was auf die gegen⸗ 
wärtige Bevölkerung beinahe 14 pCt. macht. 5 

Bremen, 24. März. Das Budget für das laufende Jahr 
iſt von der Finanzdeputation aufgeſtellt und der Bürgerſchaft vom 
Senate zur Beſchlußnahme vorgelegt. Der Anſchlag ergiebt ein Total 
der Ausgaben von 1,435,813 Thlrn. 10 Gr. Gold, ein Total der 
Einnahmen von 1,306,747 Thlrn. 15 Gr. Gold. Somit ein Defizit 
von 129,095 Thlrn. 67 Gr. Gold. 


Oeſterreiſch. 


[Die Unterſchleife.] Bekanntlich iſt der Recurs des verhafteten a i 
Direktors der Kredit⸗Anſtalt, Franz Richter, gegen die gleich lauten: 


den Beſchlüſſe des Unterſuchungsrichters und des Landesgerichts auf 
Einleitung der Unterſuchung und Unterſuchungshaft von dem Ober⸗ 
Landesgericht zurückgewieſen worden. Die Anklage gründet ſich auf 
§ 105 des Strafgeſetzes, iſt alſo gegen das Verbrechen der Verleitung 
zum Mißbrauch der Amtsgewalt gerichtet. Dieſe Verleitung ſoll, wie 
die „Pr. Ztg.“ hört, darin beſtanden haben, daß Richter dem FMe. 
v. Eynatten 12 Stück Nordbahn⸗Aktien gegeben hat, um, wie man 
vermuthet, dafür ſeiner Fabrik die mehrerwähnte Armeelieferung in 
Baumwollſtoffen zu verſchaffen. 


matie; aber was die Hauptſache und höchſt beachtenswerth iſt, ſtets Partien, 


die ebenſo ſolide in moraliſcher wie materieller Beziehung und ganz leicht zu 


kontroliren find. — Nota. Herr De Foy wird ſtets mit Vergnügen die Un⸗ 
terſtützung angeſehener Vermittler annehmen. er. 


Richter giebt zu, die Aktien an Ey. 


* Der vielgenannte Briefwechſel Alexander v. Humboldts mit Varn: Br 


hagen v. Enſe liegt nun bereits in vierter Auflage vor! Dieſe Thatſache 


wird um jo merkwürdiger, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß ſeit den 


erſten Erſcheinen des Werkes bis jetzt nicht mehr als 1 vier Wochen 
verfloſſen ſind. Auch im Auslande beginnt das Werk Auſſehen 
und es befindet ſich bereits ſowohl eine engliſche als eine franzöſt 


ſirte Ueberſetzung unter der Preſſe. 
„In Athen haben die Studenten einen jungen Privat⸗Docenten Dr. Koſti, 


der in München, Berlin, Vonn uud Paris feine juriſtiſchen Studien gemacht 


nalrecht beginnen wollte, an drei Tagen ausgetrommelt und a 
Der Lärm galt eigentlich dem Vater des j 
Koſti, und auch eigentlich dieſem nicht, ) 1 
dem ganzen Regierungs⸗Syſtem. Die Profeſſoren haben aber dieſe politiſche 
Demonſtration ſehr übel genommen und ihre Vorleſungen ſämmtlich ſchlie⸗ 
ßen zu wollen erklärt, wenn Dr. Koſti jun. noch einmal in feinem Vortrage 
e arg 3 i heil 
ie der „Nationalzeitung“ mitgetheilt wurde, > 
Statue Schiller's 1 — Der Bildhauer Engelbert Pfeiffer, der, 
früher der jüngeren berliner „Künſtler⸗Gemeinde“ angebörig, Hoſfeins if 
mit der artiſtiſchen Leitung in einem kunſtinduſtriellen Ir 1 olſteins, in 
den Thonwaarenfabriken von C. Vidal in Fernſicht (zwiſchen Hamburg und 
Kiel) betraut iſt, bat das Modell der Statue bereits vollendet. Er ſtellte 
den Dichter (nach der von dem Modell entnommenen Photographie) in dem 
Augenblick poetiſcher Konzeption dar, aufrecht an einem Eichenſtamm ſtehend, 
begeiſtert in die Höhe blickend, in der Linken ein Buch, in der Rechten den 
Schreibgriffel; eine lebendige, in barmoniſchen Formen ſich ausprägende und 
von der Würde gedanllicher Auffaſſung umfloſſene Geſtalt. Man bat vie 
ſicht, die Kompoſition in : 1 ö 
Münte e 2 ele Für den Norden ſcheint dieſes Material all 
i ers geeignet, N 5 
de Melee Dee laber zu bald dem rauhen Klima erlie 
es ſich auch keineswegs an Schönheit mit letzterem me 
blick auf die Bronze ſteht der gebra N 3 
bat andererſeits die verhältnißmäßig grobe Billigkeit für ſich, während man 
über ſeine Dauerbarkeit außer Zweifel iſt. 


hat und nun an der griechiſchen Univerſität ſeine Vorleſungen über bien. 
epfiffen. 
feſſor 


ungen Docenten, dem 


t, zu erſetzen, 
en kann. Im Hin⸗ 


ondern dem Cultus⸗Miniſter und 


ſoll auch in Kiel eine 


den oben genannten Fabriken in gebranntem 


in der ornamentalen und monumentalen Sun 2 
’ 


ſteht der gebrannte Thon nicht minder zurück; aber er 


ee 


* 


* 
* 


natten überſendet zu haben, aber er ſtellt in Abrede, daß dies in der 
obigen Abſicht geſchehen ſei, vielmehr behauptet er, die Aktien auf Be⸗ 
ſtellung Eynattens geliefert zu haben, und der Bezahlung dafür noch 
heute entgegen zu ſehen. — Aus Venedig wird der „Trieſt. Ztg.“ 
geſchrieben: Die wegen der Unterſchleife, welche während des letzten 
Krieges ſtattfanden, gegen mehrere Perſonen eingeleitete Unterſuchung 
nimmt auch hier ihren Fortgang, und es werden täglich neue merk: 
würdige Entdeckungen gemacht; der ſogenannte Prozeß Eynatten wirft 
ſein Licht nun auf Vieles, was bisher dunkel war, und es ſollen be: 
reits mehrere Perſonen kompromittirt und in Gewahrſam gebracht wor⸗ 
den ſein. Die Hauptanhaltspunkte ſollen jedoch in Verona zu ſuchen 
und die hieſigen Veruntreuungen blos Abdrücke größerer daſelbſt ſtatt⸗ 
gefundener Schwindeleien ſein. In dem Hochverrathsprozeſſe, der ge— 
gen einige Individuen, welche ſich verdächtig gemacht haben, die feſten 
Plätze Venetiens aufgenommen und die Pläne dem Feinde verkauft zu 
haben, eingeleitet wurde, ſollen ganz eigenthümliche Dinge ans Tages— 
licht kommen So heißt es, daß während des letzten Krieges die Ve— 
nedig belagernde franzöſiſche Flotte nicht nur im Beſitze eines genauen 
Planes aller fortifikatoriſchen Werke und eines Ausweiſes über den 
Stand der Beſatzungstruppen geweſen ſei, ſondern daß während der 
ganzen Blokade eine fortwährende Verbindung zwiſchen den feindlichen 
Schiffen und einigen Verräthern hier unterhalten wurde, und das 
feindliche Geſchwader ſtets im Beſitze der neueſten und zuverläſſigſten 
Nachrichten über dasjenige war, was in und um Venedig geſchah. 
1 Italien. 
Rom, 20. März. [Erwartungen und Beforgniffe] 
Hier iſt, ſeitdem die Einverleibung der Romagna votirt worden, auch 
unter der Zahl der politiſch Gleichgiltigen keiner, der nicht von ernſter 
Beſorgniß für den nächſten Morgen erfüllt wäre. Die Regierung iſt 
im Beſitz von Nachrichten, welche über vorbereitete Volkserhebungen 
für den Anſchluß an Piemont nicht mehr dem geringſten Zweifel Raum 
laſſen. In Macerata, Camerino, Spoleto, Jeſt und andern größeren 
Städten ſind Clubs für jenen Zweck thätig, und ebendaſelbſt wurden 
Waffenverſtecke entdeckt. Dazu kam geſtern die Nachricht, piemonte 
ſiſches Militär ſei auf dem Wege, die Romagna zu beſetzen, und zwar 
unter dem Vorwande, man befürchte dort das Einrücken der päpſtlichen 
Truppen von Peſaro aus. Noch geſtern Abend wurde darauf dem 
General Kalbermatten der Befehl telegraphirt, ſich mit dem größeren 
Theile ſeines Corps ungeſäumt in die Feflung von Ankona zurückzu⸗ 
ziehen und mit dem kleineren die Garniſon des Forts in Perugia zu 
verſtärken. Daß die durch dieſe Truppen⸗Dislocirung von der bishe⸗ 
rigen militäriſchen Obhut frei werdenden Provinzen ſich ohne langes 
Bedenken zu der Romagna ſchlagen werden, ſieht man hier klar vor: 
aus; doch es bleibt unter den zwingenden Verhältniſſen keine andere 
Wahl. Hofft man hier auch zwar noch immer auf eine Coalition der 
naordiſchen Mächte, um für die alte Legitimität in Mittel⸗Italien, bes 
ſonders für den immer mehr gefährdeten Beſitzſtand des heil. Stuhles 
einzuſchreiten, ſo ſind doch die nächſten Erwartungen auf den nahe be⸗ 
vorſtehenden Akt der feierlichen Exkommunikation Victor Emanuels 
gerichtet. Kardinal Gaude iſt mit der Ausarbeitung der Exkommu⸗ 
den 26. d. M. verſchoben. (K. 3.) 
Aus Savoyen, 23. März. [Proteſtation.] In Genf iſt 
eine Schrift erſchienen, welche den Titel „Maniſeste et Declaration 
de Ja Lavoie du Nord* trägt und an die Großmächte gerichtet iſt. 
Sie enthält eine Declaration von Einwohnern des Chablais, Faucigny 
und Genevois, welche bereits mehr als 11,000 Unterſchriften zählt und 
folgendermaßen lautet: „Die Unterzeichneten, beunruhigt durch die Ge: 
rüchte, welche ſich verbreiten und nach denen Savoyen aufhören würde, 
den Staaten Sr. ſardiniſchen Majeſtät anzugehören, wünſchen hier den 
Ausdruck ihrer Ergebenheit gegen den König und den Wunſch nieder: 
zulegen, welchen ſie haben, daß keine Veränderung in ihrer Verbindung 
mit der ſardiniſchen Monarchie erfolge. Aber andererſeits und falls 
politiſche Gründe, über die ſie nicht urtheilen wollen, eine Trennung 
unvermeidlich machen ſollten, ſind ſie überzeugt, daß ihr Souverän 
nicht über treue Unterthanen verfügen wird, ohne ihnen erlaubt zu 
haben, ihre Wünſche in einem für ihre Zukunft ſo wichtigen Umſtande 
kundzugeben. Demgemäß und ungeachtet der Sympathien, welche ein 
großes und ruhmvolles Kaiſerreich erwecken kann, bezeugen fie ausdrück⸗ 
lich ihren Wunſch, mit dem ſchweizer Bunde vereinigt zu werden, 
welchem ſie ſeit langer Zeit durch die Gemeinſamkeit der Intereſſen und 
der Geſinnungen, ſo wie durch die Beziehungen guter Freundſchaft, von 
der ſie ſo viel Beweiſe empfangen haben, nahe ſtehen.“ 
N Sch we iz. 
Bern, 23. März. [Die Annexion.] Die Savoyerfrage iſt um 
einen Schritt weiter gerückt. Geſtern Abends erhielt der Bundesrath 
eine Depeſche aus Paris, wonach Dr. Kern vom Miniſter Thouvenel 


die Zuſicherung erhielt, daß die neutraliſirten Theile Savoyens von 
Wie wenig Beruhi⸗ 
Unterdeſſen giebt die „Gazette de 
Savoie“ für die Situation ein ſchlagendes Dementi gegenüber der 


Frankreich einſtweilen nicht beſetzt werden ſollen. 
gung darin liegt, iſt einleuchtend. 


Demonſtration, welche ſich eine ſogenannte ſavoyiſche Deputation in 
den Tuilerien anmaßte, indem ſie der Deputation jede Berechti⸗ 
gung, Savoyen zu vertreten, abſpricht. Hier herrſcht über die Poli: 
tit der Höfe von Paris und Turin große Aufregung. Von Genf 
meldet man, es habe heute dort eine Volks⸗Verſammlung ſtattgefun⸗ 
den. — Nachſchrift. Der Bundesrath hat ſo eben beſchloſſen, auf 
nächſten Donnerstag den 29. d. M. die Bundes⸗Verſammlung zu einer 
außerordentlichen Sitzung einzuberufen. Alles blickt mit Vertrauen auf 
die oberſten Räthe der Eidgenoſſenſchaft, in der Ueberzeugung, daß ſie 
die Unabhängigkeit des Landes zu wahren wiſſen werden. 
Geſtern wurde glaubwürdig verſichert, der Bundesrath habe die 
Kantonalregierungen darauf vorbereitet, daß der Bundes-Auszug aufs 
Piket (Marſchbereitſchaft) geſtellt werden könne. Vor einigen Tagen 
bat der Bundesrath die Lücken im eidgenöſſiſchen Stabe durch Befoͤr— 
derungen und neue Ernennungen von 70 Offizieren, darunter 29 Ober: 
ſten und Oberſt⸗Lieutenants, ausgefüllt. 


Be: Frankreich. 

Ptaris, 25. März. [Die Annexion.] Der „Conſtitutionnel“ 
ſagt über die offizielle Veröffentlichung des Annexions⸗Vertrages mit 
Sardinien, daß dieſelbe die unwiderrufliche Beſtätigung des „fait 

accompli“ ſei. Es werde nur noch übrig bleiben, es der Bewilligung 

der Bevölkerung vorzulegen. „England“ ſagt der „Conſtitutionnel“ 
weiter, „England, welches zuerſt nur beim Grafen Cavour proteflirt 
hatte, hat nun, verſichert man uns, auf die Depeſche Thouvenels ge⸗ 
antwortet. Dieſe Antwort kann nur die wohlbekannten Geſinnungen 
und Anſichten des Parlaments wiedergeben, aber, ſie wird, wir hoffen 
es zuverſichtlich, die guten Beziehungen zwiſchen den beiden verbünde⸗ 
ten Nationen, nicht zu ändern vermögen.“ Anders ſpricht ſich indeß 
über dieſe Antwort das „Pays“ aus. Dieſes minifterielle Blatt iſt 
tber dieſelbe „erſtaunt“ und „kann kaum begreifen“, daß die Annexion 

b Savoyend und Nizzas an Frankreich dem Lord Ruſſell Einwürfe zu⸗ 

zulaſſen ſcheine, während doch die Annexionen Central⸗Italiens ihm ſo 

rechtmäßig und natürlich erſchienen. Solle was jenſeits der Alpen 
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wahr, dieſſeits derſelben falſch fein? 


nikationsbulle beſchäftigt. Das geheime Konfifterium wurde heute auf 
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Einem Privatbriefe aus Paris vom 22. März entnimmt die 


„N. Pr. 3.“ die folgenden Sätze: 

„Mag man die Blicke auch davon abwenden, ſo hält man damit 
doch die Revolution nicht auf, welche unaufhaltſam vorſchreitet. Man 
kann ſagen, daß jeder Tag durch ein neues Ereigniß bezeichnet wird. 

Der Anſchluß Sgvoyens iſt bereits eine Thatſache; es fehlt nur 
noch die Beſitzergreifung. Wenn man das Programm aus dem Jahre 
1854 nachlieſt, ſo findet man darin bereits die Umformung Italiens 
in der Weiſe angedeutet, wie wir ſolche gegenwärtig erleben, einfchließ: 
lich der an die Alpen zu verlegenden natürlichen Grenzen. Das Uebrige 
wird ohne allen Zweifel nachkommen. Die Mächte, ſelbſt jene erſten 
Ranges, ſind mehr oder minder im Innern dergeſtalt beſchäftigt, daß 
ſie ſich nach außen füglich nicht wenden können. Niemand iſt hiervon 
inniger überzeugt, als Louis Napoleon, und es läßt ſich danach ſeine 
Luſt bemeſſen, ſolche Umſtände zu benutzen. 

Wahrſcheinlich werden wir den Tanz mit Eugland beginnen. 
Von Jemand, der am Kanal feinen Wohnſitz hat, erfahre ich, daß man 
die Küſten befeſtigt, und daß man alle jene Werke armirt, welche aus 
der Zeit der königlichen Regierung datiren. Wenn man eine derartige 
Politik verfolgt, ſo muß man aller Dinge gewärtig fein. Die Abſich— 
ten ſind fortan nicht zu verkennen und auch die größten Optimiſten 
müſſen dies zugeſtehen. 

Aber noch ſind wir in Italien nicht am Ziel und ich glaube 
nicht, daß ein anderes Kapitel des berühmten Programms in Angriff 
genommen werden wird, bevor wir nicht mit jenem ſertig geworden 
ſind. Sardinien wird wieder mit der Ausführung betraut werden. 
Man merke nur darauf, wie man jetzt den jungen König von Neapel 
behandelt. Die Revolutionirung dieſes Landes iſt im beſten Zuge, und 
wenn es mit Nächſtem dort zum Ausbruch kommt, ſo wird der Reſt 
des päpſtlichen Gebietes von dem Aufſtande mit ergriffen werden. 
— Aus dieſer flüchtigen Skizze wollen Sie entnehmen, wie groß hier 
Spannung und Unruhe ſind, und werden Sie begreifen, wie ſehr die 
Geſchäfte darunter leiden. Männer von Fach und die großen Kapita⸗ 
liſten verſichern, daß ſelbſt im Jahre 1848 das allgemeine Vertrauen 
nicht in höherem Maße erſchüttert geweſen ſei.“ 8 

[Bonapartiſtiſche Familiengeſchichten. — Vermiſchtes.] 
In dem „Moniteur“ wird nicht geſagt, daß die Prinzen Jerome und 
Napoleon dem Empfange der ſavoyiſchen Deputation beigewohnt ha— 
ben. Vielleicht waren ſie noch zu verſtimmt über den Poſſen, den ihnen 
der Verleger des Werkes von Hrn. Thiers dadurch geſpielt hatte, daß 
er eine Note des Hrn. Jerome Napoleon Bonaparte in Baltimore dem 
ſiebzehnten Bande der Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreichs 
beifügte, aus der hervor geht, daß der Papſt Pius VII. dem Kaiſer 
Napoleon im Jahre 1805 rund und ernſt verweigerte, die Ehe ſeines 
Bruders Jerome mit der amerikaniſchen Mrs. Patterſon zu löſen. Hr. 
Thiers hatte in einem der frühern Bände ſeines Werkes das Gegen— 
theil geſagt, daher dieſer Proteſt des Sohnes aus deſſen Ehe mit Mrs. 
Patterſon. Der Vorſchrift gemäß hatte der Verleger ein Exemplar des 
Bandes auf das Miniſterium geſchickt, damit dieſes die Autoriſation des 
Verkaufs ertheile, und den mit der Prüfung der Bücher betrauten Be: 
amten war die Note, welche dem Inhaltsverzeichniß angeflickt war, ganz 
entgangen. Der Zorn des Prinzen Napoleon ſoll ſehr groß geweſen 
ſein; er verlangte, daß dem Verleger die Unterdrückung jener Note be— 
fohlen werde. Man ſcheint jedoch vorgezogen zu haben, eine Widerle- 
gung jener Note zu redigiren und in demſelben Bande veröffentlichen 
zu laſſen. Daher denn auch die Vertagung der Herausgabe des Ban— 
des, welcher vorgeſtern im Buchhandel erſcheinen ſollte. Wir unſerer⸗ 
ſeits hatten nichts deſto weniger ein Exemplar in Händen, es iſt ſehr 
intereſſant; und da von jetzt an die Frage von der Rheingrenze nach 
und nach in Prüfung genommen werden wird, ſo iſt zehn gegen eins 
darauf zu wetten, daß die gouvernementalen Blätter in ihren Berid)- 
ten über das Buch bei den zahlreichen Stellen verweilen werden, worin 
Thiers von dem blinden Haſſe Preußens gegen Napoleon und von den 
Verwüſtungen, welche die preußiſchen Truppen auf dem bis dahin un⸗ 
befleckten Boden Frankreichs verrichteten (in Preußen waren die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen bekanntlich die Liebe und Güte ſelber), in ausführ⸗ 
licher Weiſe ſpricht. Das regt die Gemüther gegen Preußen auf, fo 
wie die „Correſpondenz Napoleon“ die Gemüther gegen Oeſterreich 
echauffirt hatte — wir kennen das. — N. S. Der ſiebzehnte Band 
von Thiers iſt heute mit der oben erwähnten Widerlegung erſchienen. 
Dieſe Widerlegung iſt aber nichts anderes als eine Anführung der offi⸗ 
ziellen Akte, durch die der Kaiſer Napoleon die Ehe im Jahre 1805 
auflöſen ließ. Die Kirche hat niemals in dieſe Aufloͤſung der Ehe ein: 
gewilligt, ſo wie denn auch Pius VII. dem Kaiſer ſchrieb, er würde 
ſich dadurch des abſcheulichſten Mißbrauchs ſeines heiligen Amtes ſchul⸗ 
dig machen. 


Aufenthalt in Frankreich verboten iſt, hat nun in Folge erhaltener Wei⸗ 
ſung auch Nizza zu verlaſſen; ſie wird ſich proviſoriſch nach Venedig 
begeben. — Die vielerwähnte Wahl des Herrn Dalmas wurde heute 
mit einer Majorität von nur 14 Stimmen anerkannt. 
mögen dem ehrenwerthen Deputirten übrigens arg geklungen haben. 
Graf Flavigny äußerte unter anderem: L’election de Mr. Dalmas 
a été validee-elle ne sera jamais rchabilitée. Man ſagt, Dal: 
mas werde nun — nach ſeinem Triumphe! — freiwillig zurücktreten. 
— Man nennt Herrn v. Lagueronniôre als Präfekten von Chambery 
mit ſehr ausgedehnten Vollmachten, ähnlich jenen des Senators Valſſe 
in Lyon. — Marſchall Niel hat ſich für kurze Zeit nach Toulouſe, dem 
Sitze feiner Kommandantſchaft, begeben. Man wird hier auf die fort: 
währende Anweſenheit dieſes Herrn von Paris aufmerkſam. — Man 
erzählt, daß Marſchall Peliſſier einem Offizier, der ſich um feine Pro: 
tektion für ſein Avanciren bewarb, erwiderte: „Noch einige Wochen 
Geduld, dann kommt das Avancement von ſelber.“ 

Die „Patrie“ meldet, daß die beiden Dragoner-Regimenter, welche 
nach Savoyen abgehen ſollten, eine andere Beſtimmung erhalten ha: 
ben, und Anfangs April nach dem Lager von Chalons abmarſchiren 
werden. 

[Die Napoleoniſche Politik.] Der „Elberfelder Zeitung“ 
ſchreibt man aus Paris: „Die Kaiſerin ſagte vor einigen Tagen zu 
einer Dame, für welche ſie alte Erinnerungen der Zuneigung bewahrt 
hat: „Die Napoleoniſche Dynaſtpe hält an der Ehre, Frankreich die 
Grenzen wiederzugeben, die es beſaß, als es zum erſtenmal Herr ſeiner 
Geſchicke wurde; es ift das eine zwiſchen Ludwig und mir abgemachte 
Sache, um dem kaiſerlichen Prinzen die Erbfolge zu ſichern, und um 
uns unſer Glück von Parvenus (Ludwig Napoleon hat ſich dieſes Aus⸗ 
drucks bedient) vergeben zu machen, müſſen wir große Dinge thun und 
die Grenzen des Landes bis zum Rhein ausdehnen.“ Dieſe Aus⸗ 
laſſung hat hier in einer Menge von Gemüthern lebhafte Beſorgniſſe 
erregt. Beſonnene ſehen den glorreichen und traurigen Schatten der 
Vergangenheit vor ſich: den Sieg und die Kehrſeiten! Allgemein jedoch 
meint man, es werde noch viel Waſſer unter den Brücken des Rheins 
fließen, bevor der Fluß durch den Krieg geſtoͤrt wird. Vor Jahren, 
als Prinz Ludwig Napoleon in Baden⸗Baden war und dort von ſeinen 
Projekten auf den Thron Frankreichs ſprach, fragte ihn Jemand: „Wie 
hoffen Sie, Prinz, Frankreich, dieſes unregierbare Land, zu regieren? 


König Ludwig Philipp iſt gewiß der aufgeklärteſte und geſchickteſte 


Die Gräfin Solms, Couſine des Kaiſers, welcher bekanntlich der DJ 
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Souverän Europa's; Frankreich genießt unter ihm einer unbeſtrittenen 
Wohlfahrt; es ſcheint, daß es nichts zu wünſchen, aber alles von Re⸗ 
volutionen zu fürchten hat. Und trotz allem hat der König die größte 
Mühe, fih zu erhalten.“ „Um Frankreich zu regieren“, erwiderte der 
zukünftige Kaiſer, „giebt es ein ſehr einfaches Mittel: es muß alle drei 
Jahre einen Krieg haben.“ 


Os maniſeches Reich. 

Konſtantiuopel, 16. März. [Die Angelegenheiten Ser? 
biens, ] ſchreibt man dem „Peſth. Ll.“ von hier, erregen bei der 
Pforte lebhafte Beſorgniſſe. Nicht nur, daß der an der heutigen 
ſerbiſchen Grenze ſtehende Diviſions-General Osman Paſcha dringend 
um Verſtärkung bittet, ſondern weiter ſüdlich, gegen Albanien zu, wurde 
die Sachlage ſo bedenklich, daß Marſchall Ismael Paſcha ſich von 
Monaſtir nach Priſtina begeben und dort fünfzehn Bataillone konzen⸗ 
trirt hat. Freilich find dieſe beiden unbeſtreitbar tapfern Generale kei⸗ 
neswegs die Männer, um Operationen zu leiten; Osman Paſcha kann 
weder leſen noch ſchreiben, und Ismael Paſcha, ein eirkaſſiſcher Selabe, 
ſeiner Herkunft nach, beſitzt keine militäriſchen Kenntniſſe. Was Wun 
der, wenn man nun wieder an den Serdar Ekrem Omer Paſcha 
denkt. — Eine Korreſpondenz-⸗Nachricht im „Journal de Conſtantinople“ 
meldet, daß Omer Paſcha, ohne zu verweilen, durch Charbut na 
Samſun gereiſt ſei, und ſomit demnächſt in Stambul eintreffen konnte. 
Seine Feinde, und deren ſind nicht wenige, wären ſomit geſchlagen, 
und ſicher wird Omer Paſcha, nun klüger geworden, nicht leicht zu 
bewegen ſein, aktive Dienſte anzunehmen, wenn er ſich nicht früher 
ſeiner Feinde und gewiſſer falſcher Freunde, worunter der ehemalige 
Großveſir obenan, entledigt hat. 

Bukareſt, 14. März. [Eröffnung der Seſſion.] Der Fürſt hat 
die Kammern mit der nachſtehenden Rede eröffnet: 
5 Meine Herren Abgeordneten! 

Die politiſche Stellung der Fürſtenthümer iſt durch die Anerkennung des 
Votums vom 5. und 24. Januar ſowohl ſeitens der Schutzmächte, als ſei— 
tens der hohen Pforte geordnet. Unſer Hauptaugenmerk muß nun gegen? 
wärtig ſich auf die moraliſchen und materiellen Verbeſſerungen richten, 
welche geeignet ſind, die Wunden einer traurigen und leidenvollen Vergan⸗ 
genheit zu heilen und das cumäniſche Volk af den Platz, der ihm zukommt, 
zu erheben. Durch meine Botſchaft vom 6. Dezbr. v. J. habe ich der Na⸗ 
lion die ganze Bahn vorgezeichnet, welche meine Regierung zur Realiſirung 
der in der Convention niedergelegten Prinzipien einzuſchlagen Willens iſt. 
Jetzt iſt meine Regierung bereit, Ihnen, meine Herren Abgeordneten, eine 
Reihe reformatoriſcher, den Bedürfniſſen des Landes und dem Geiſt der Con⸗ 
vention angepaßter Geſetzentwürfe vorzulegen. Bedenken Sie, meine Herren, 
daß Sie berufen find, große und nützliche Reformen zu bewerkſtelligen. Er 
innern Sie ſich Ihres Charakters als Geſetzgeber, der Sie über die Partei 
lichkeit erheben muß, und Sie verantwortlich für die Zukunft Rumäniens 
macht. Ich für meine Perſon, der ich das Prinzip der Union der Fürſten⸗ 
thümer repräſentire, werde unverwandt im Auge * daß die Zukunft 
Rumäniens ſich auf dieſes heilſame Prinzip und auf den einſichtsvollen Pa⸗ 
triotismus der Vertreter der Nation ſtützt. 

Gott ſegne Ihre Arbeiten! Gott ſchütze die vereinigten Fürſtenthümer! 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 28. März. [Tagesbericht.] Die erſte Früh: 
jahrs-Parade vor Sr. Excellenz dem kommandirenden General Herrn 
v. Lindheim fand heute Vormittag ſtatt. Ausgerückt war dazu das 
1. Küraſſter-Regiment, und zwar hatte ſich daſſelbe zu Fuß längs der 
Promenade in Linie aufgeſtellt. Um 11 Uhr erſchien Se. Excellenz der 
kommandirende General auf dem Platze, woſelbſt bereits faſt die ge⸗ 
ſammte Generalität und ein zahlreiches Offizierkorps der verſchiedenen 
Truppengattungen verſammelt waren. Nachdem Se. Excellenz, von 
einer bedeutenden Suite begleitet, die Front des Regiments inſpizirt 
hatte, erfolgte einmaliger Vorbeimarſch in halben Eskadrons, und in 
muſterhafter Haltung. Kommandirt wurde die Parade von dem Ne: 
gimentschef Herrn Major von Noville. Trotz des grauumflorten 
Himmels erhielt ſich das Wetter günſtig, und wohnte ein ziemlich ſtarkes 
Publikum dem militäriſchen Akte bei. Wie wir hören, iſt die zweite 
Frühjahrs-Parade, an der beide hieſigen Bataillone des 11. Infanterie⸗ 
Regiments und des Garde-⸗Landwehr-Stamm⸗Bataillons theilnehmen, 


auf nächſten Sonnabend 11 Uhr befohlen. 

=p:= Geſtern Nachmittag (Dintog) hielten die beiden Train⸗Abthel⸗ 
lungen Uebungsmarſch, der über Roſenkhal nach dem Artillerie⸗Schießplatz 
bei Carlowitz unternommen wurde. Nach Ankunft der Truppen wurde 
abtheilungsweiſe aufmarſchirt, Stall aufgeſchlagen und den Avaneirten vom 
Bataillons⸗Commandeur Inſtruktion ertheilt, demnächſt Raft Crercitien 
durchgenommen. Während der den Abtheilungen ertheilten Raſt hatten ſich 


ler Klaſſen der biefigen 
n. 


intereſſante Abhandlung über „die 1 indirekte Rede“ voran. Aus 
Anſtalt er 


deſſelben ſei es geſagt — und gewiß auch der Repriſe des „Titus“ 
wird es feine freudige Theilnahme zuwenden, um fo mehr, als es da= 
durch zugleich Gelegenheit bekommt, unſerm trefflichen Liebert einen 
Beweis verdienter Anerkennung zu geben. 


Mit einer Beilage. 


- licher und 1 5 Beziehung erfreuten ſich en Anerkennung. 


————— 


= P = [Neue Einrichtungen.] Breslau wird mit Nächſtem wie⸗ 
nn beat reicher, das ungeachtet einer gewiſſen, aber nur ſchein⸗ 
wird, d rcluſivität, ganz im Sinne der vorhandenen für Jeden offen ſein 
defindliche Sympathien dahin treiben. Das im Beſitze des Herrn Schelcher 
wie i iche „Zettlitz Hotel“ erhält gegenwärtig in den Seitengebäuden 
ſehe im Garten bedeutende Veränderungen, deren Beſtimmung leicht abzu⸗ 
ofe iſt. Die mit glänzendem Komfork ausgeſtatteten Zimmer nach dem 
u € zu werden für den Kultus des Gambrinus hergerichtet, der jedoch nur 
keinster, nicht nachgeahmter Weiſe verehrt werden und den Nectar aus 
uf er Quelle ſpenden ſoll. Die Badelokalitäten erhalten ein vd a neues 
est a, und auch die dazu gehörigen Apparate, welche bisher im Hofe auf: 
5 t waren, werden dem Auge ganz entrückt. Der ziemlich geräumige 
men endlich, wird mit den geihmadvolliten Anlagen und herrlichem Blu⸗ 
Unger verſehen, der möglichſt den Umgebungen entſprechen ſoll. Dieſe 
ſchen engen ſind phantaſtiſche Sommer-Pavillons chineſiſchen und korinthi⸗ 
a Styls, äußerlich und innerlich im Geſchmack dieſer Bauformen gehal⸗ 
war Auch die im Hintergrund liegende, weite „Dianahalle“ wird mit ver⸗ 
—.— Enblemen geziert und neu dekorirt. Die Eröffnung des „Gambri⸗ 
li tempels“ ſoll ſchon zu Oſtern erfolgen und wie ſchon bemerkt, vornehm⸗ 
ich für das hieſige Publikum beſtimmt ſein. Im Mai werden ſich auch 
Ma umigen Pforten des Gartens den Beſuchern öffnen. Nicht nur der 
Au Mgel derartiger Lokalitäten in dortiger Gegend, ſondern auch die Ausfüh⸗ 
balts der Anlagen in der von uns angedeuteten Weiſe dürften dem Orte 
bel eine ähnliche Frequenz zuführen, wie ſie die anderen renommirten Gam⸗ 
rinuslokale beſitzen. j n 
=B= I[Waſſerſtand.] Wie geſtern in dieſer Zeitung richtig 
bermuthet wurde, hat das Hochwaſſer vorläufig ſeinen Kulminations⸗ 
unkt erreicht; ſeit geſtern iſt es um ein paar Zoll gefallen. Allerdings 
heut Nachmittag ein ziemlich ſtarker Regen eingetreten, und der ganz 
ns grauem, ſchwerem Gewölk eingehüllte Horizont läßt befürchten, daß 
ieſe Feuchtigkeits⸗Niederſchläge ziemlich andauernd fein dürften, wenn 
0 t etwa der ſeit einer Woche wehende Südweſt, der nicht ſelten zu 
Äftigen Windſtößen ſich erhebt, uns wieder von dieſen nebeligen Waſ⸗ 
erbehältern befreit. Ueberdies iſt der Thermometer⸗Stand ſeit Montag 
lachmittag ein ſehr niedriger, indem am gedachten Tage in der treb⸗ 
Niger Gegend ein Gewitter ſtattgefunden hat, welches ſich in unſerer 
egend durch einen ſtarken Hagelſchauer bemerkbar machte. Sollten 
daher auch die heutigen Feuchtigkeits⸗Niederſchläge bis in die oberen 
ebirgsregionen hinaufreichen, ſo iſt doch anzunehmen, daß ſie nicht in 
lͤſſigem Zuſtande, ſondern als Schnee die Erdoberfläche erreicht haben; 
ein abermaliges Anſchwellen der Gewäſſer alſo vorläufig nicht zu be⸗ 
fürchten iſt. Auch am vorigen Sonntag hat es im Rieſengebirge ſehr 
ſtark geſchneit. 
In [Ein Umſturz.] Der am Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr von 
Hier abgefahrenen bernſtadt⸗breslauerr Journaliere paſfirte kurz vor Bern⸗ 
adt in der Nähe des Zollhauſes auf der Chauſſee der Unfall, daß der Wa: 
gen umſtürzte und eine namenloſe Verwirrung unter den plötzlich ſo unſanft 
ihrem Schlummer e 1 5 entſtand, zumal es Nacht war 
bei dem bedeckten Himmel kein Stern den in die Finſterniß des Wagen: 
aſtens geworfenen Umſtürzlern leuchtete. Leider lief auch der Vorfall nicht 
ohne ernſtere Folgen ab. Denn durch den plötzlichen Fall wurden die Wa⸗ 
enfenſter zertrümmert und die umhergeſtreuten Scherben verletzten einige 
* Reſenden nicht unerheblich an den Händen. Als die ganze Geſellſchaft 
th übe und Noth aus dem Wagenkaſten herausgekrochen war, und kein 
eures Haupt fehlte, welches etwa noch da unten in der hölzernen Tiefe be⸗ 
graben fein konnte, ſtellte fich die Unmöglichkeit heraus, das tückiſche Fuhr⸗ 
erk wieder flott zu machen, denn die beiden Seitenräder waren gebrochen 
und die Fortſchaffung der Paſſagiere nicht mehr zu bewerkſtelligen. Die ſo 
itter heimgeſuchten Passagiere mußten daher den Weg nach Bernſtandt zu 
Fu antreten und kamen dort glücklich eine halbe Stunde ſpäter als ge⸗ 
wöhnlich an. Das Derangement der Toilette derſelben, namentlich der Da⸗ 
men, ſoll a m geweſen fein. — Uebrigens entſtand der Unfall 
nicht durch die Fahrläßſf ger des Kutſchers, ſondern war einem ganz bejon: 
ern Umſtande zuzuſchreiben. Jener kam nämlich auf einer Brücke über einen 
bzugsgraben vor, auf welcher ſich der Oberbau durch die e naſſe 
terung jo erweicht hatte, daß die einen Seitenräder die Wölbung durch: 
ſchnitten und auf dieſe Weiſe der 12 Perſonen faſſende Wagen zu unver⸗ 
muthetem Falle kam. 


. Striegau, 2’. März. Hypothekenbank. — Freimaurerloge. 
’ . * — > fi 1 22 
b Po alifhes. — Sammlung.] Um einem weſentlichen Bedürfniß 
2 bel en, iſt die Idee aufgetaucht, am hieſigen Orte eine Hypotheken⸗ 
ank ins Leben zu rufen und find bereits fachkundige Männer zuſammen⸗ 
gern um dieſes Projekt in ernſte Erwägung zu ziehen. Da ſich die 
ortheile eines derartigen Unternehmens nicht ableugnen laſſen, fo iſt das 
Zuſtandekommen deſſelben im allgemeinen Intereſſe nur höchſt wünſchenswerth. 
— Seit einiger Zeit iſt auch in unſerem Städtchen eine Freimaurerloge 
im Werden begriffen. Bekanntlich gehörten die hieſigen Freimaurer vorher 
den ſchweidnizer Logen an. Um nun die zum Zweck des Beſuchs der letzteren 
nothwendigen Reiſen zu erſparen, wurde beſchloſſen, hier eine Loge zu 
gründen. Das iſt denn auch geſchehen und find die hierzu nötigen Lotali⸗ 
käten in dem Apotheker Abelſchen Gtablifjement gemiethet worden. — Zur 
größeren Bequemlichkeit des Publikums ſoll, wie verlautet, zum 1. April 
außer dem am Poſtgebäude angebrachten noch ein zweiter Briefkaſten 
und zwar in dem enigegengeſetzten Stadttheile aufgeftellt werden. — Auch 
am hieſigen Orte wird für das dem Vater Arndt zu errichtende Standbild 
eſammelt, indem in der letzten Nummer des „Striegauer Kreisblattes“ der 
agiſtrat unter Hinweiſung auf Arndts Leben und Wirken ſich bereit er⸗ 
Märt, diesfällige Gaben entgegenzunehmen und an die Einwohnerſchaft die 
itte richtet, nach Kräften beizuſteuern. 


. 
5 Schweidnitz, 27. März. [Schulweſen.] Die öffentlichen Schul⸗ 
ve aben in voriger Woche (ren Anfang genommen. Zunächſt wur: 
den vom 19. bis 24. in den Bor und Nachmittagsſtunden die Zöglinge der 
12 innen der evang. Stadtſchule, deren Reviſoren der erſte, dritte und vierte 
Geistliche der Friedenskirche find, examinirt. Von den genannten Klaſſen find 
immer je 3, nämlich 2 Knaben: und 1 Mädchenklaſſe, einander parallel. Für 
die Folgezeit dürfte vielleicht eine Vermehrung der Mädchenklaſſen, deren vor 
er Hand nur vier ſind, in Ausſicht ſtehen. Ein ziemlich beträchtlicher Theil 
evangel. Mädchen beſucht die unter der Leitung des hieſigen Stifts der Ur: 
ſulinerinnen ſtehende höhere und niedere Töchterſchule, empfängt aber den 
geligionsunterricht von Lehrern der evangel. Stadtſchule. Der Plan, den 
nabenklaſſen noch eine höhere hinzuzufügen, ſcheint für den Augenblick auf: 
gegeben zu ſein. — Am geitrigen Tage wurden im Kloſter der Urſuli⸗ 
d nr die Schülerinnen der höheren Töchter: oder Koſtſchule, und zwar 
= Vormittags die der beiden obern, des i die der beiden un⸗ 
Fu aße geprüft. Am heutigen Tage wurde die fung mit den Mäd: 
chen, welche die 5 Klaſſen der niedern oder Volksſchule beſuchen, vorgenom⸗ 
men. Auch die Prüfungen im genannten Stift, deſſen Schulen ſich eines 
guten Rufs erfreuen, waren ſehr beſucht, beſonders die der obern Klaſſen 
der hoͤhern Töchterſchule. Die Leiſtungen der Schülerinnen in wiſſenſchaft⸗ 
Die 

öflihen Commiſſarius 


rüfung fand ſtatt unter der Leitung des fürſtbi I 
und Ganonicus Öraupe. — Am biefigen evang. Oymnafium wurde 
45 diesich rige Abiturientenprüfung am 23. d. M. unter dem Vorſitze des 
k. Provinzial: Schulraths Dr. Scheibert abgehalten. Von den 11. Abitu⸗ 
rienten war einer nach Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten freiwillig zu⸗ 
rückgetreten; den übrigen 10 wurde das Ha der Reife zuerkannt. Zwei 
derſelben hatten auf Grund der in der ſchriftlichen Prüfung dargelegten gu⸗ 
ten fen und der während des Schulunterrichts dargelegten wiſſen⸗ 
Wert en Befähigung von der mündlichen Prüfung dispenſirt werden 
en. 


E. Hirſchberg, 27. März. [Die ſchleſiſche Nachtigall. — Gym: 
zaſius ee fomann’a Sing et Das von der 
rau Dr. Mampé⸗Babnigg für den Sonntag 1 0 Concert konnte 
ſte er, wegen Reiſeverhinderungen zwiſchen hier und Schmiedeberg, erſt ge⸗ 
Eiſch übend im Saale des Gasthofes zu den drei Bergen“ ftattfinden. Das 
pe Öeinen der „ſchleſiſchen Nachtigall“ im Concertſaale wurde mit Beifalls⸗ 
falbingen begrüßt, und nach ihrem erſten Geſange, einer Arie aus dem 
„Barbier von Sevilla“ ſo wie nach allen übrigen Piecen (Arie aus dem 
„Freiſchüt“: „Wie nahte mir der Schlummer ꝛc.“, Variationen von Rhode 
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mit italieniſchem Text; „Bleib bei mir ꝛc.“, eigne Compoſition der Concert⸗ 
geberin, und „3 Sträußli“ von Haas) durch enthuſiaſtiſchen Applaus in 
einer, der großen Künſtlerin huldigenden Weiſe gefeiert. Mit großem Be⸗ 
dauern vernahm man, daß mit dem Schluß des Concerts ſchon die Scheide⸗ 
ſtunde der geliebten 7 ſchlug, und ſprach zugleich die Hoffnung aus, 
beim nächſten großen Geſangsfeſt, das dieſen See hier ſtattfinden 
ſoll, die liebe, ſchleſiſche Nachtigall, deren Stimme weder an Friſche noch 
Umfang und Biegſamkeit verloren, mit ihren herrlichen Liedern und Melo- 
dien wieder in unſerm Thale begrüßen zu können. — In der geſtern abge⸗ 
haltenen Abiturienten⸗Prüfung erhielten drei Primaner das Zeugniß der 
Reife. Aus dem Programm ergiebt ſich, daß mit Beginn des Sommerjah⸗ 
res das Gymnaſium von 179 Schülern beſucht wurde, und zwar zählte 
I. 9, II. 21, III. 42, IV. 45, V. 36 u. VI. 23. Mit Anfang des Winter⸗ 
Semeſters zählte das Gymnaſium 173 Schüler, fo daß J. 8, II. 17, HI. 40, 
IV. 47, V. 33 u. VI. 26 nennt. — Die Kolter⸗Weitzmann'ſche Seiltänzer⸗ 
Geſellſchaft bewährt auch jetzt wieder ihre Anziehungskraft, wie vor. Jahr. 
Zu Tauſenden ſtrömte am Sonntage die ländliche Bevölkerung herbei, ſo 
daß der Marktplatz wie mit Köpfen gepflaſtert ſchien. Des Abends war das 
Theaterlokal überfüllt. 

W. Oels, 27, Ber [Zur Tageschronik.] Das Geburtsfeſt Sr. 
königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten iſt auch diesmal wieder in hieſiger Loge 
Wilhelm zur gekrönten Säule, in üblicher Feſtweiſe begangen worden. Das 
Offizier⸗Corps feierte dieſen Tag durch ein recht zahlreich beſuchtes Feſtmahl 
im Saale des Gaſthofes zum goldenen Adler, wobei das Muſikchor des Aten 
Huſaren⸗Regiments entſprechende Tafelmuſik erecutirte. — Heute und geſtern 
weilten behufs Inſpizirung und Beſichtigung der hier garhi{onirenben Eska⸗ 
dron des königl. 4. Huſaren⸗Regiments, Hr. Brigade⸗General v. Tümpling 
in unſerer Stadt und dinirte beide Mittage mit den Offiziren der Garniſon 
im Gaſthofe zum goldnen Adler. — Viel Redens machte hier in jüngſtver⸗ 
gangener Zeit das ſchnelle Verſchwinden eines Agenten. Derſelbe hat ſich 
lnfang voriger Woche nach Amerika begeben, nachdem er fi zuvor in den 
Beſitz eines recht hübſchen Sümmchens — man ſagt einigen Tauſend Thlr. 
— geſetzt hatte. — Ende voriger Woche verunglückte zwiſchen Spalitz und 
Oels ein Fuhrmann aus Kempen, Vater von mehreren Kindern, dadurch, 
daß er ſchlaftrunken aus der Kelle ſtürzte und ein Vorderrad des ſchwer be⸗ 
ladenen Wagens ihm die Bruſt, das Hinterrad aber den Kopf zerſchmetterte. 
Der Leichnam des thatſächlich geräderten unglücklichen Mannes wurde in das 
Todtenhaus des nahen ſtädtiſchen Kirchhofes gebracht und iſt geſtern nach 
9 8 gerichtlicher Obduktion beerdigt worden. — In Folge der in 

ogſchüz unweit Oels in der Neuzeit ausgebrochenen Hundetollwuth 
hat die hieſige Polizei⸗Verwaltung ſtrenge Vorſichtsmaßregeln getroffen. Je⸗ 
der frei herumlaufende Hund muß mit einem vorſchriftsmäßigen Maulkorbe 
verſehen ſein. Ohne denſelben herumlaufende Hunde werden aufgefangen, 
etödtet, oder nur gegen Entrichtung von 1 Thlr. Fanggeld wieder ausge: 
iefert. — Der allgemeine landwirthſchaftl. Verein im Kreiſe Oels hält 
nächſten Sonntag, den 1. April d. J., wiederum eine öffentliche Sitzung im 
Saale des goldnen Adler hierſelbſt. Tagesordnung: > Ueber Ernährung 
der Pflanzen. 2) Unter welchen Verhältniffen iſt das Behüten der Wieſen, 
ſei es im Herbſt oder Frühjahr zu rechtfertigen? 3) Unter welchen Verhält⸗ 
niſſen iſt die Lupine zur Gründüngung zu empfehlen? 4) Braunheu:Berei: 
tung. 5) Iſt es e und unter welchen Verhältniſſen den Dünger 
auf dem Acker gebreitet zu laſſen? 6) Welche Vortheile entſtehen durch das 
Beſchneiden und Ahhüten der Weizenſaat? 


Oppeln, 27. März. [Waſſerſtand. — Tiroler Sänger.] Der 
Waſſerſtand der Oder hatte am vorigen Sonntage bereits eine bedenkliche 
Höhe (und zwar am Unterpegel 13“ 2 erreicht, und wenn dadurch auch kein 
erheblicher Schaden angerichttet worden iſt, ſo iſt doch ein Theil unſerer 
ſchönen Anlagen in der ſogenannten „Vogel⸗Paſchecke“ durch das Durch⸗ 
reißen des einen Promenadenweges durch die Oder überſtrömt und dadurch 
die vollſtändige Aptirung des qu. Grundſtücks für dieſen Sommer unmöglich 
emacht worden. Der durchbrochene Promenadenweg, dicht der Oder ent⸗ 
er beſtand allerdings nur aus einer leichten Kiesaufſchüttung, welche für 
den Fall eines Hochwaſſers dem Strome, wie eben geſchehen, nicht Wider⸗ 
ſtand leiſten konnte. Der heutige Waſſerſtand der Oder (Nachm. 4 Uhr) be⸗ 
trägt am Unterpegel nur noch 11“ 9“. — Nachdem die Tiroler⸗Saͤnger 
Meiſter u. Comp. den Cyclus von drei Vorſtellungen am vergangenen 
Sonntage beendet und ſich jedesmal der regſten Theilnahme zu erfreuen ge: 
abt haben, in Folge deſſen auch einem Abonnement⸗Concerte am letzten 

A nicht wenig Abbruch geſchah, ſind dieſelben von hier weiter nach 
Oberſchleſien gereiſt. 


Beuthen OS., 27. März. [Bergämter und Nationaldank.] 
Daß die Bergämter im Staate aufgelöſt und von den Oberbergämtern ver: 
ſchlungen werden, ſoll noch nicht ſo gewiß ſein, als diejenigen gern anneh⸗ 
men und der Welt verkündigen, welche das Projekt der Auflösung egionnen 
haben und durchzuführen trachten. Schon haben im Haufe der Abgeorpne: 
ten einige 1 1 5 und mächtige Perſönlichkeiten ſich zuſammen gethan 
und beſchloſſen, mit aller Gewalt der Rede und der Ueberzeugung dahin zu 
wirken, daß die projektirte Auflöfung und zwar mit aus den Grunden, weil 
durch dieſelbe nur ein ſcheinbarer Vortheil für die Staatskaſſe a wird 
und weil es in der Ordnung tt, daß die Behörden innerhalb des Wirkungs⸗ 
kreiſes ſich befinden, für den ſie überhaupt da ſind, unterbleiben, und daß die 
ſchon früher angeregte und nach allen Seiten hin beſprochene Aufhebung der 
Oberbergämter, als die ungleich nothwendigern, aufrecht erhalten werde. — 
Von der Wahl eines Deputirten ins Haus der Abg. an Stelle des freireſig⸗ 
nirten Erzprieſters Kühn iſt noch immer nichts zu hören. — Der Stand der 
Kaſſe des Kreiskommiſſariats der Allgemeinen Landes tiftung als National: 
dank iſt dem Vernehmen nach ein ſehr erfreulicher. Nach dem darüber er: 
ſtatteten Berichte des Kommiſſariats⸗Mitgliedes, des königl. Kreis⸗Steuerein⸗ 
nehmers Hampe zu Beuthen, betrug das ganze Vermögen der Stiftung am 
22. d. M. 5700 und einige Thaler; davon wurden an dem Geburtstage des 
hohen Protektors, Sr. k. Hoheit des Prinz⸗Regenten, wie bereits berichtet, 
300 Thlr. an 60 altersſchwache, gebrechliche Veteranen in Gegenwart vieler 
Notablen der Stadt Beuthen und Umgegend vertheilt, und es verblieben 
demnach noch 5400 und einige Thaler, zu denen im Laufe des Jabres 
die Intereſſen dieſer Summe und die laufenden Beiträge der Mitglieder noch 
hinzukommen werden. Mitglieder des Commiſſariats, die für die Vereins⸗ 
zwecke beſonders thätig ſich erweiſen, ſind die beiden Grafen Hugo und 
Guido Henkel v. Donnersmark auf Siemianowitz und Neudeck und der 
Graf Balleſtrem auf Ruda⸗Biskupitz. Die Wahl eines neuen Vorſitzenden 
iſt bis auf Weiteres vertagt. Gegenwärtig leitet der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, der Hauptmann a. D. Raifer zu Tarnowitz die Angelegenheiten des 
Commiſſariats und dieſer fo überaus wohlthätigen Stiftung. 

Zur Erhöhung der Nerbien am 22. d. M. und zur freundlichen Erinne⸗ 
rung an die vielfachen Verdienſte des nunmehr zurückgetretenen Vorſitzenden 
des Kreiskommiſſariats der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank, 
des Geh. Regierungsraths und Landſchaftsdirektors v. Tieſchowitz, bat 
an dem Bi Tage der Pfarrer Wawreczko zu Tarnowitz eine Spezial⸗ 
ſtiftung errichtet mit der Beſtimmung, daß dieſelbe den Namen „Tarnowitzer 
Stiftung“ führen und ihr Ertrag an dem Geburtstage des Königs von Preu⸗ 
ßen den dürftigſten und würdigſten unter den 60 Veteranen eingehändigt 
werden ſolle, welche aus den Mitteln des Kommiſſariats eine Unterſtützung 
bereits erhalten. 


(Notizen aus der Provinz.) * Schmiedeberg. Wie der „Ge 
birgsdote“ meldet, wurde in voriger Woche ein ſeit einigen Tagen vermißter 
junger Kaufmann in einer Kammer des neuen Hammerwerkes todt lache 
unden. Ein Schuß in den Mund hatte fein Leben beendet. Unglücklich 
Spekulation und Liebe ſollen die Veranlaſſung zu dieſer That gegeben haben. 

Löwenberg. Laut einer Anzeige unſeres „Bürger: u. Hausfreundes“ 
ſollen am 28. und 30. d. M. im hieſigen Stadttheater ſtattfinden: „Grandes 
soirdes indianiſcher Hexen⸗Spiele, nach neuer und eigener * des 
Escamoteurs Th. Kühn.“ — Das Programm für das am 29. d. M. ſtatt⸗ 
findende Concert der fürſtl. Hofkapelle iſt: Symphonie Nr. 4 (D-moll) von 
Schumann; Ouvertüre zum „Waſſerträger“ von Cherubini; Fauſt⸗Ouvertüre 
von Wagner; Fantaſie fur das Clavier von F. Schuberth, für Clavier und 
Orcheſter ſymphoniſch bearbeitet von F. Liszt, vorgetragen von Herrn Hans 
v. Bronſart; Vorträge für Clavier allein, Herr v. Bronſart; Fantaſie von 
H. Bärmann, und Wago und Rondo von C. M. v. Weber, für die Cla⸗ 
rinette, vorgetragen von Herrn B. Hartmann aus München. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Oder⸗Regulirung.) (Siehe Nr. 147 d. Ztg.) Herr C. G. Kopiſch 
wil hoͤflichſt erſucht, das Bere der Breslauer an vom 22. März d. J., 


1 der Breslauer Zeitung. 


betreffend „die künftigen Reſultate der Oder⸗Regulirung“, in 
einem Inhalte nochmals prüfen zu wollen, da in dieſem Artikel lediglich 
ie ſeitens der Regierung in der erwähnten Denkſchrift ausge⸗ 
Rab dug Anſichten angeführt ſind, ohne daß der unterzeichnete Referent 
elbſt auch nur ein Wort als eigenes Urtheil hinzugefügt hätte. Es muß 
daher Herrn Kopiſch anheimgeſtellt werden, ſich wegen des Inhalts dieſer 
von der Regierung dem gegenwärtigen Landtage vorgelegten Denkſchrift an 
die betreffende Stelle zu adreſſiren. A. 


Poſen, 23. März. [Neue Landſchaft.] zu den letzten Tagen war 
hier der engere Ausſchuß des neuen landſchaftlichen Kreditvereins verſam⸗ 
melt. Derſelbe geht aus Bes Wahl ſämmtlicher Vereinsglieder hervor, und 
beſteht für die nächſten ſechs Jahre aus den Herren Bloche⸗Großdorf, von 
Dombrowski⸗Winagora, Gegielsh-Örznbomo-Wodte, Kärnbach⸗Kicin, v. Kur⸗ 
natowski⸗Strzyzew, Nehring⸗Sokolnik, Redlich⸗Siedlimowo, Wehr⸗Duſzno und 
Wirth⸗Lopienno. Der engere Ausſchuß hat der kgl. Direktion vollſtändigſte 
Anerkennung über ihre bisherige Verwaltung zu Theil werden laſſen, dem⸗ 
nächſt aber mehrere Anträge an die Staatsregierung beſchloſſen. Als die 
wichtigſten heben wir hervor: „daß auf legislativem Wege der k. Direktion 
diejenige Cxekutivgewalt beigelegt werden möge, welche allen übrigen Land⸗ 
ſchaften zuſteht, und daß, nachdem dies geſehen, diejenigen Beſtimmungen 
aus dem Statute vom 13. Mai 1857 entfernt werden möchten, welche aller⸗ 
dings durch den bisherigen Mangel einer genügenden Exekutivgewalt bedingt, 
aber auch gleichzeitig geeignet waren, Mißſtimmungen gegen den Verein her⸗ 
vorzurufen, und dadurch deſſen wohlthätigen Einfluß mannichfach zu hem⸗ 
men.“ In den Auffaſſuugen des engeren Ausſchuſſes und der k. Direktion 
herrſcht dabei völlige Uebereinſtimmung. (Poſ. 3.) 


New⸗Orleans, 13. März. Ungeachtet flauer Nachrichten von Europa 
und anhaltend ſtarker Zufuhren bleibt die Nachfrage für Baumwolle lebhaft 
und betrugen die Verkäufe der Woche 78,000 Ballen und die der ſeitdem 
verfloſſenen 4 Tage 32,000 Ballen. Der Markt ſchließt zu 11% C. für 
Strikt Middling und iſt bei der vorgerückten Saiſon keine Veränderung von 
Belang in den Preiſen mehr zu erwarten. N 

Mobile, 13. März. Baumwolle gut gefragt zu 11 C. für Str. Middl. 


Breslau, 28. März. [par e.] Die Stimmung war feſt und die 
öſterr. Papiere höher. National⸗Anleihe 58 7 —59, Credit 71—71 ,, wiener 
Währung 74% —75— 74%, bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds ohne Umſatz. 

Breslau, 28. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 77—87½ Thlr., mittle 9—10 Thlr., feine 
10 ½4—11 Thlr., hochfeine 117-1 Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
dert; ordinäre 164184 Thlr., mittle 194—20% Thlr., feine 21% bis 
22% Thlr., hochfeine 22, —23 % Thlr. 

Roggen niedriger, gekündigt 100 Wispel; pr. März 42 —42 % Thlr. 
bezahlt und Br., März⸗April 41% Thlr. Br. April⸗Mai 41% Thlr. bezahlt, 
41% Thlr. Br., Mai⸗Juni 42% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —. 

Rübdoi mat; loco 10% Thlr. Br., pr. März 10% Thlr. Br. März: 
April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Sep: 
tember⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loeo 16% Thlr. Gld. pr. März 16% 
Thlr. bezahlt, März⸗April 16% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 16% Thlr. Bd Juni⸗Juli — —. _, 

Zink unverändert fti } Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 28. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten nur geringes Gejhäft, da die Zus 
fuhren wie Angebote von Bodenlägern ſehr mäßig und die Auswahl in 
guten Qualitäten beſchränkt war; die Preiſe haben ſich auf dem geſtrigen 
Standpunkte feſt behauptet. 


Weißer Weizen 75—78—80—84 Sgr. 
Gelber Weizen 67—70—73—77 „ 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
Roggen 54—56—58—61 „ 
Ge 43—45—48—52 „ und 
BIKE ee ne 26—28—30—32 „ 
Koch⸗Erbſen. 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
„ EN 40—45—48—50 „ 
Oelſaaten bei geringen Offerten im Werthe unverändert. — Winters 
raps 90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 76—7 84 Sgr., Sommer⸗ 


rübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. f 
Rüboͤl matter und geſchäftslos; loco, pr. März, März⸗April und April: 
Mai 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus feſt, loco 10% Thlr. en detail gehalten. j 
Für Kleeſaaten in roher Farbe war ziemliche Kaufluſt und feinſte 
Qualitäten wurden höher bezahlt; weiße Saat wurde ſchwach gekauft, die 
Preiſe ohne Aenderung, ie 
Rothe Kleeſaat 7499477101 Thlr. ö 


Weiße Kleeſaat 16—19—21½—22½—23½ Thlr.“ nach Qualität. 


Thymothee 9— 9, —10—107½ Thlr. \ 
Waſſerſtand. 


Breslau, 28. März. Oberpegel: 18 F. 8 Z. Unterpegel: 9 F. 8 3. 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
5 Brieg ſtand das Waſſer der Oder den W. März, Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 2 Zoll. Freier Strom. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 72, — 75 N 2 62%—63 Sgr. Gerſte 45 
bis 50 Sgr., Eifer 324,—35 Sgr., bſen 65 Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kar: 
toffeln 16 —22 Sgr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Strap 5 Thlr. 
Freiburg. Weizer Weizen 62—78 Sgr., gel er 60-75 Sgr., Roggen 
55—60 Sgr., Gerſte 43—49 Sgr., Hafer 3-33 Sgr. 
— — —— — æ——’ rum 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Die Berlin⸗Stettiner Bahn wird, wie wir hören, pro 1859 5 Thlr. 
18 Sgr. Zinſen und Dividende pro 100 Thlr. Nominalcapital geben, ein 
Refultat, welches bei dem ſchwachen Verkehr des n befriedigend 
enannt werden darf. Die Freguenz der Hinterpommerſchen Bahn hebt ſich 
ei den herabgeſetzten Frachten in erfreulicher Weiſe und man hofft, daß die 
Einnahmen die Betriebskoſten decken werden, ſo daß die Stammbahn nur 
das ſtipulirte Y pCt. Zinſen 129 das Anlagecapital zuzuſchießen haben wird. 
Die vermehrte Frequenz, welche die Hinterpommerſche Bahn der Hauptbahn 
zuführt, wird einigermaßen für das aufgewandte % PCt. entſchädigen. Wie 
es heißt, ſollen im Sommer Sonntags von hier regelmäßige Extrazüge nach 
Berlin und von dort an den Sonnabenden dergleichen Züge nach hier mit 
Rüdführt am Montage, eingelegt werden. Ohne Zweifel werden dieſe Ver⸗ 
kehrserleichterungen der Bahn erhebliche Einnahmen verſchaffen und ebenſo 
den von bier nach den Seebädern und nach Rügen fahrenden Dampfſchif⸗ 
fen zahlreiche Baflapiere zuführen. Von einer allgemeinen Herab f des 
Paſſagiergeldes verlautet nichts. O. 3) 


Vorträge und Vereine. 
Oe. Breslau, 29. März. [Schluß ⸗Vortrag für den Guſtav⸗ 
Adolf-Verein.] Herr Prof. Nan über „Kirche und Gemeinde“. 
Es iſt in den früheren Vorträgen dieſer . an den äußeren Thatſachen 
geieigt worden, welch eine umgeſtaltende Macht, welch eine jhöpferiihe 
nergie der Reformation innegewohnt. Aber ſie hat auch eine innere 
Entwickelung, ihre inneren Schidjale gehabt. Sie hatte eine Aufgabe 
und trat an dieſe vom erſten Anfange an mit dem vollen Bewußtſein der⸗ 
ſelben heran. Ob fie fie erfüllt? Ob die Aufgabe von der Art, daß fie 
überhaupt je ganz erfüllt werden kann? ... Die Frage zu beantworten, wenn 
auch nicht erſchöpfend, doch in einzelnen Winken, das iſt in einem vom evan⸗ 
eliſchen Bewußtſein getragenen Zuhörerkreiſe gewiſſermaßen eine häusliche 
ngelegenheit, an die man hier ohme weitere Vorrede gehen kann. Und das 
Thema „Kirche und Gemeinde“ iſt, bei ſeinem allgemeinen Inhalte, doch 
erade fo ſcharf und beſtimmt, wie nöthig, um auf ſeinem Boden zu einer 
ntwort zu a Denn in der verſchiedenen Auffaſſung der Stellung 
von Kirche und Gemeinde eben Ben der ganze Unterſchied zwiſchen Ka⸗ 
tholiſch und Cvangelifch und von dieſem Unterſchiede nimmt die Reformation 
ihren Ausgang. Nach kath. Auffaſſung war und iſt die Kirche vor und über der 
emeinde. riſtus 1 10 den Apoſteln, und insbeſondere dem einen, Pe⸗ 
trus, die Aufgabe, zu lehren und zu taufen, die Kraft zu binden und 
zu löͤſen, Sünden zu vergeben und zu behalten ꝛc., und dieſe Aemter und 


pe 


kann „kein anderer Grund gelegt werden“, und auf ihm vollzieht ſich das 


Conſiſtorial⸗Verfaſſung. So kam es, daß ſich der Geiſt in der evangeliſchen 


S D 


und das ſoll noch eine Union“ ſein? In ihr ſchließen die beiden Sonderbekennt⸗ 


r 


740 


Kräfte pflanzen ſich von den Apoſteln an durch das Handauflegen über das] Oſtern ab 4 Klaſſen für den wiſſenſchaftlichen Unterricht und ebenſoviel für] im Stande iſt, ein Pfund Waſſer von 0°C auf 1°C zu erheben. 5 be 
geſammte Prieſterthun fort bis ans Ende der Tage. Dieſes Prieſterthum ift den Unterricht in weiblichen Arbeiten. Das Rektorat derſelben verwaltet feit| ſich nun herausgeſtellt, daß die Größe der von der Wärme Ver eier | 


(das Arbeitsäquivalent) immer dieſelbe ift und daß umgekehrt dicfeld 


einem Jahre Herr Lector Rachner. Als Lehrerinnen fungiren Fr. Pfitz⸗ 
8 größe ſtets dieſelbe Wärmemenge hervorbringt, wenn alle Verluſte geborg 


ner, Frln. Hoffmann, Frln. Gierſch und Frln. Brehm. Das Cura⸗ 
torium bilden die Herren Juſtizrath Dr. Hayn, Propſt Schmeidler und berückſichtigt werden. Die Wärme, welche nöthig iſt, ein P! 1 
Kaufmann Rahner, und Ehrendamen, welche insbeſondere der Sphäre des Waſſer um 1°C zu erwärmen, iſt im Stande, 1350 Pfd. a 
weiblichen Unterrichts ihre Aufſicht zuwenden, ſind Frau Kommerzienrath[ Fuß hoch zu heben. Ueberall, wo durch Reibung, Stoß, Druck u. let | 


die „Kirche“. Erſt indem es nun Andere in die Lehre Chrifti aufnimmt, 
bildet es die Gemeinde. Dieſe iſt und bleibt das von ihm empfangende, für 
welches das Prieſterthum die Heilsgüter verwaltet. 

So die Auffaſſung der kathol. Kirche von ſich ſelber und die Geſtalt, 
welche ſie ſich gegeben und an deren Durchbildung ſie conſequent eine m hr 
als tauſendjährige Arbeit gewandt hat. Und was war der Ausgang dieſer 
Arbeit? Daß dieſer Bau weltlichen Schickſalen ſich nicht zu entziehen ver⸗ 
mochte, daß das „Gottesreich“ in ein nach weltlicher Herrſchaft ſtrebendes 
Weltreich ſich umſetzte. So trat die Reformation ins Daſein in Geſtalt einer erwa⸗ 
chenden und ſich ſelber zum Bewußtſein bringenden Gemeinde. Ein großer Ge⸗ 
nius wie Luther mußte das löſende Wort i en — aber das Zeitalter 
war reif, es zu vernehmen. „Hüte dich ſelbſt!“ Dieſer Ruf erging an 
die Gemeinde zum erſtenmale. Der Grundſatz des allgemeinen Prieſter⸗ 
8 iſt es, der gleich an den Pforten der Reformation ſteht, und zwar 
klar ausgeſprochen mit vollem Bewußtſein; der den Gegenſatz zwiſchen Ge⸗ 
meinde und Clerus ſofort löſte und das Wort „Kirche“ eigentlich verſchwin⸗ 
den machte. Wer, ohne eine Kenntniß des Vorangegangenen, an die Refor⸗ 
mation träte, würde dies Wort dort vergebens ſuchen: es verſchwand durch 
Luther ſelbſt, in ſeiner Ueberſetzung des N. T. findet es ſich nirgends, über⸗ 
all iſt, wo bisher von „Kirche“ geredet, die Bezeichnung „Gemeinde“ als 
Verdeutſchung von „ecclesia* an die Stelle getreten. Die Gemeinde iſt es, 
welche die Heilsgüter ſelbſt verwaltet, welche in den Acten des Glaubens, 
die ſie begeht, die eigene Schwäche hinwegzehrt, ohne Zwiſchentritt einer drit⸗ 

ten Macht. Kirche und Gemeinde ſind Eins. 
Dieſe reformatoriſche Grundanſchauung hat ſich nun auch dogmatiſch 

weiter ausgeſtaltet. Es iſt der lebendige Glaube, welcher in dem Leben der 
Gemeinde manifeſt wird. Auch die kathol. Kirche verlangt den Glauben 
5 Gemeinſchaft mit ihr, zur Seligkeit; daneben ſtatuirt ſie dafür auch die 

erke. Aber auch die reformatoriſche fordert die Werke, denn ein Glaube 
ohne die entſprechende Bethätigung, iſt kein lebendiger, ſondern ein todter. 
Den weſentlichen Unterſchied bei dieſer ſcheinbaren Uebereinſtimmung hat 
man gern im Hintergrunde gelaſſen: er liegt in der Lehre vom Verdienſte 
der Werke. Dieſe Lehre war es, die das ganze Mittelalter hindurch Klöſter 
ſtiftete, die Kirche mit Reichthümern ausſtattete, zu Kreuzzügen trieb ꝛc. und 
ausgebildet ward zu einem ganz beſtimmten Syſteme der „Genugthuung“ für 
die Sünden, wonach die Kirche Verdienſt und Schuld quantitativ gegenein⸗ 
ander abmaß und die Schätze der Verdienſte verwaltete. Hiergegen erklärte 
ſich ebenfalls ſofort die reformatoriſche Kirche in dem Satze von der „Recht⸗ 
fertigung allein durch den Glauben ohne das Verdienſt der Werke“, und ſo 
gewahren wir conſequenten deen Peine zwiſchen dem Prinzipe reforma⸗ 
toriſchen Kirchenthums und dieſem Prinzipe reformatoriſcher 7 

Wo iſt aber auf reformatoriſchem Boden die „Kirche“? Wir ſehen nur 
die einzelnen Gemeinden, dieſe ſich gruppiren, endlich innerhalb der Grenzen 
eines ſtaatlich vorhandenen Organismus ſich zuſammenfaſſen als Landes⸗ 

emeinde, Landeskirche. Ein fertiger 1 für die „Chriſtenheit auf 

den“ exiſtirt nicht. Sie iſt ein Zweck, der ſich erfüllen, jene von Chri⸗ 
ſtus gemeinte Weltkirche, welche der Geiſt in alle Wahrheit leiten ſoll. Sie 
iſt eine ſich entwickelnde in dem Leben der einzelnen Gemeinden. Sie iſt 
nicht eine Kirche des Hier und des Jetzt, ſondern eine werdende bis zu der 
„Fülle der Tage“. Vorhanden iſt ſie ſtetig; aber nicht äußerlich, ſondern 
in der Idee. In der Idee, d. h. nicht in einem Gedanken, den irgendwo 
oder irgendwann Dieſer oder Jener denkt; eine „Idee“ iſt eine Weltmacht, 
welche das Denken und das Thun der Menſchen von innen heraus bewegt 
ihr ſelbſt gemäß. So waltet die Idee der Kirche im Innern der Ge⸗ 
meinden, in jeder Gemeinde, als ihr geiſtliches Gewiſſen, und es 


Schiller, Frau Kommerzienrath Frank und Frau Kretſchmer Müller. Arbeitskraft verloren geht, entſteht Wärme; die Maſſenbewegung des a 6 
Der Vorſtand des Vereins in der Schule beſteht aus den Herren Paſtor tenden Körpers ſetzt ſich in Molecularbewegung der Glementariheile des g 
Letzner, Juſtizrath Fiſcher, Diak. und Privatdocent Dr. Gröger, Semi⸗ troffenen Körpers um, und das iſt die Wärme. fer | 
nar⸗Oberlehrer Scholz und Kaufm. Grund (Schatzmeiſter). — Die Schüler: Wird Zink in verdünnter Schwefelſäure aufaelöft, fo entſteht unter ſtar 
zahl iſt im Laufe des Jahres von 221 auf 264 geſtiegen, darunter 125 bis i ) vs 
reſp. 130 Freiſchülerinnen. Da trotz dieſer Vermehrung noch viele Auf | Draht mit einem Stück Kupfer oder Platin, das ſich ebenfalls in einer er 
nahmegeſuche haben unberückſichtigt bleiben müſſen, jo iſt die Insleben⸗ | vegenden Flüſſigleit befindet, verbunden, fo hört die Wärmeentwidtung aal 
rufung der beabſichtigten vierter Klaſſe nunmehr von Oſtern ab beſchloſ⸗ dafür kreiſt ein electriſcher Strom zwiſchen Zink und Kupfer. Alle Then 
jene Sache. (Der weibliche Unterricht ward bereits längſt in vier Ab⸗ des Drahtes ſetzen dem Strome Widerſtand entgegen; die nothwendige Folge 
theilungen ertheilt. Wie aus dem Berichte zu erſehen, wird aber auch bier|iit Wärmeentwicklung, die dünne Drähte ſchmilzt. Wird der Schließung 
eine fünfte Lehrkraft berufen werden.) — Ein völlig unbekannt ge⸗ draht um ein weiches Stück Eiſen gewunden, ſo wird dieſes zum Magnel, 
bliebener Wohlthäter hat ſeit Jahren dem Verein den Betrag von 25 Thl. | deſſen Stärke durch angehängte Gewichte gemeſſen werden kann, und der 
mit der Beſtimmung übermittelt, davon würdige und bedürftige Schülerin: angemeſſener Vorrichtung eine Maſchine treibt. Zerſchneidet man d 
nen mit Büchern religiöfen Inhaltes zu beſchenken; im verflofieneu Jahre Schließungsdraht und taucht beide Enden in ein Gefäß mit Waſſer, fo win 
hat er dieſe jährliche Gabe für alle Folgezeit fundirt durch Ueberſendung daſſelbe in feine gasartigen Beſtandtheile Waſſerſtoff und Sauerſtoff erſeht 
einer oberſchleſiſchen Prioritäts⸗Aktie von 500 Thlr. Dieſe jo uu Verbinden ſich die gewonnenen Gaſe, nachdem man ſie angezündet, Io el 
alles Geräuſch vermeidende Handlungsweiſe verdient doppelt Dank und Ach⸗ wickelt ſich genau ſo viel Wärme, als durch den erſten Apparat in den 
tung dem Geber! Und ein Gleiches gilt von einem anderen Manne, einem | Leiter erzeugt wurde. Die Menge des aufgelöſten Zinks beſtimmt die Stärke des 
Mitgliede des Vereins, deſſen Namen nur dem Vorſtande bekannt if. Um galvan. Stroms und die Mengen des entwickelten Waſſers. Aufgelöſte 32 ½ Grat 
dem längſt gehegten und berechtigten Wunſche des Vorſtandes, die Lehrer: | Zink entwickeln! Gran Waſſerſtoff u.8 Gran Sauerſtoff, genau nach dem Verbäl 
Gehälter auf ein wohlverdientes Maß zu bringen, zur Erfüllung zu verhel⸗] niß ihrer Gewichtsäquivalente. Alſo auch das elektriſche Fluidum iſt 1 
ten, hat jener Ungenannte auf 10 Jahre einen jährlichen Beitrag von 300 eine Bewegungserſcheinung. Wärme iſt die 185 jeder chemiſchen Verbil 
Thlr. zugeſichert. — Durch die Erwerbung eines eigenen Grundſtückes (Schub: dung, die bei der Verbindung mehrerer Stoffe zu gleichen Produkten ſtetd 
brücke 35) hat die Anſtalt nunmehr eine ſichere Stätte gefunden und entgeht] gleich bleibt. Chemiſche Kraft wirkt in Wärme umgeſetzt in der Dampf 
fürs Künftige den Unzuträglichkeiten und Störungen, jo wie den Kojten, Maſchine und in Clectricität umgeſetzt in der electro⸗magnetiſchen Maſchine 
welche im nothwendigen Gefolge von Kündigung und Miethswechſel fie ſtets[mechaniſch. Den Ausfall der mechaniſchen Kraft durch den Widerſtand dez 
bedrohten. Der gedruckte Rechenſchaftsbericht giebt über den Ankauf, ſowie] Mittel finden wir in demſelben als Wärme wieder. Alſo auch in den phy 
über die Kaſſenverhältniſſe des Vereines die nähere Auskunft. ſikaliſchen Erſcheinungen findet ein ſteter Kräftewechſel ſtatt, wie die chen 
ſchen Erſcheinungen auf einem ſteten Stoffwechſel beruhen. Ebenſo wenig 
als ein Stoff verſchwindet, ebenſo wenig geht eine Kraft im harmoniſchen Weltgan⸗ 
in verloren. In dieſem nimmt aber als Entwickelung von Kraft vor allem die 
| ig | der Erde und das Sonnenlicht eine unendlich wichtige Stell 
ein. Die Wellenbewegungen des Aethers, der wegen feiner Feinheit nur b 
weniger dichten Himmelskoͤrpern als verzögernder Widerſtand wahrnehmbar 
iſt, erregen in unſerem Auge die Empfindung des Sehens; fie ſind aber zu⸗ 
gleich die Erreger der Wärme auf der Erdoberfläche, der Luftelektricität und 
der chemiſchen Kraft, die aus den unorganiſchen Beſtandtheilen des Bode 
und der Luft die organiſche Pflanzenwelt aufbaut. Die ungeheure Arbeits“ 
kraft der Sonne erwärmt Luft und Waſſer unter den Tropen, die in er 
wärmten Strömen dem Norden zufließen, Schiffe und Windmühlen treiben, 
ſie verwandelt das Waſſer in Dampf, das als Regen die Fluren tränkt, im 
Quell aus der Erde hervorſpringt, als Bach und Strom dem e 
Waſſerreſervoir, dem Meere, wieder zuſtrömt. 1075 iſt im Makrokosmuz 
des Weltalls. — Bei dem darauf folgenden Mahle brachte das erſte Hoch 
auf Se. königliche Hoheit den Prinz⸗Regenten Herr Rechnungsrath Waxmann 
aus. Mehrere Toaſte zum Theil humoriſtiſcher Art folgten. 
—— 


** (Die Kullack'ſche Akademie der Tonkunſt in Berlin) 
Wenn auch häufig die muſikaliſche Preſſe auf ein Inſtitut, wie das obige, 
hingewieſen und deſſen treffliche Leiſtungen und Erfolge beſprochen hat, ſo 
mag dies bei der heut in ſo vielen Schichten der Bevölkerung vorhandenen 
mutalifchen Bildung mit eben jo großem, wenn nicht mit größerem Nutzen 
in einer vielgeleſenen politiſchen Zeitung geſchehen. — Es 1150 dieſe Aka- 
demie der Tonkunſt, ſeit 5 Jahren „ Fir circa 160 Schüler, darunter 
Preußen, Engländer, Dänen, Schweden, Norweger und Nordamerikaner; ſe 
bildet nicht etwa ausſchließlich Virtuoſen und Komponiſten, ſondern zieht 
auch diejenigen in ihr Bereich, welche auf anderem Wege zur Verbreitun 
echter e Bildung, z. B. als Lehrer und Lehrerinnen wirken wol: 
len; endlich bezweckt ſie auch die Muſik als einen Zweig allgemeiner Bil 
Gens 1 uelle des edleren Lebensgenuſſes, jedem dafür Empfängli⸗ 

en zu lehren. 

. Bedarf es eines 125 Beweiſes für den Werth eines Inſtituts, als 
die ſtets zunehmende Zahl ſeiner Mitglieder, die aus allen Theilen des Feſt⸗ 
landes und ſelbſt von fernen Geſtaden herbeikommen, um hier der Pflege 
der ſchoͤnen Kunſt obzuliegen. Als Berichterſtatter vor einigen Abenden im 
amerikaniſchen Geſandtſchafts⸗Salon einen dangen Virtuoſen auf dem Piano: 
forte ſpielen hörte mit einer künſtleriſchen Vollendung, die die dort Verſam⸗ 
melten entzückte, erfuhr er auf Befragen, daß es ein Schüler des Kullack⸗ 
ſchen Inſtituts, ein Mr. Pegce aus Boſton, ſei. — Auch öffentliche Muſik⸗ 
ie in denen die Leiſtungen der Eleven in den n 
Branchen beurtheilt werden können, finden periodiſch ſtatt, und ſollen, wie 
wir hören, noch in dieſem Monate im Arnimſchen Saale dergleichen veran: 
ſtaltet werden. — Wie mannigfach die n ſind, ai wir aus 
einem Programm der Akademie; Elementarlehre, Kompoſition, Methodik, 
Vorleſungen über allgemeine Kunſtwiſſenſchaft, Geſchichte und Literatur der 
Muſik, Akuſtik, Phyſiologie der Stimme und Stimmbildung, Struktur und 
Technik der Inſtrumente. In Soloklaſſen wird Geſang, alle Aufgaben der 
Haus-, Konzert-, Kirchen⸗ und dramatiſchen Muſik umfaſſend, Pianoforteſpiel, 
mit vorzugsweiſer ang der klaſſiſchen Werke älterer und neuerer 
Zeit, Violin⸗, Viola⸗ und Violoncelloſpiel, W n Blasinſtrumente u. ſ. w. 
gelehrt, und wiederum in gemeinſchaftlichen Klaſſen, Chorgeſang, Quartett 
und anderweitiges Enſemble⸗ und Orcheſterſpiel. — Die hier angeſtellten 
Lehrer ſind rühmlichſt bekannte Künſtler, wie Profeſſor Geyer, 1 5 Mu⸗ 
ſik⸗Direktor Würſt, Profeſſor Mätzner, Dr. Schwarz, Organiſt Haupt, 
i { 2 Konzertmeiſter Laub, Kammermuſikus Espenhahn, Muſikdirektor Wiep⸗ 
fenblaſen, denn bei den mit kleinen Ballons angeſtellten Verſuchen hatten recht und viele andere mehr. — Möge die Kallack ſche Akademie der Ton⸗ 
ſtets die Hüllen ein verhaͤltnißmäßig zu großes Gewicht. Da brachten end⸗ Just deren ſtarkes Fundament und kräftiges Beſtehen ſie zu einem Muſter⸗ 
lich im Jahre 1783 die Brüder Montgolfier, wiſſenſchaftlich gebildete] Inſtitut für alle Kunſtſchulen ſtempelt, fortfahren in ihrem nützlichen und 
Papierfabrikanten, in Frankreich größere Ballons zum Steigen, indem fie | erhabenen Wirken. 
dieſelben durch Erwärmung mit verdünnter Luft anfüllten. Ihnen zu Eh 
ren nannte man ſolche Ballons „Montgolfieren“. Ein Jahr ſpäter hatte 
Profeſſor Charlier in Paris die Freude, einen ebenfalls größeren Ballon 
durch Füllung mit Waſſerſtoffgas zum Steigen zu bringen. Daher die Be: 
nennung „Charliere“. Der Enthuſiasmus, mit welchen die Erfindung der 
Luftballons begrüßt wurde, ſpornte die Phyſiker an, dieſelben zu vervollkomm⸗ 
nen. Pilatre de Rozier war der erſte, welcher, ſich einer Montgolfiere an: 
vertrauend, eine kleine Luftfahrt unternahm, und er fand ſehr bald Nachfol⸗ 

er. Für die Wiſſenſchaft ſind am wichtigſten 5 die Luftfahrt von 

ay⸗Liſſac und Biot im Jahre 1804, die in demſelben Jahre von Gay⸗ 
Liſſac allein wiederholte, bei welcher er zu der bis dahin von keinem Men⸗ 
ſchen durch Beſteigung eines Berges erreichten Höhe von 21550 P. F. auf: 
jtieg, und endlich die Luftfahrt Humboldts, welcher ſich in der Nähe des 
Chimboraſſo bis zu einer Höhe von 21,600 P. F., alſo noch über den Gipfel 
jenes Berges erhob, und in dieſer Höhe 10 Grad Kälte beobachtete, während 
an der Erdoberflache 30 Grad Kälte waren. Demnächſt wurde die Theorie 
der Luftſchifffahrt auseinandergeſetzt und Ba bingewieſen, daß die Luft: 
ballons, weil ſie nicht mit Zuverläßigkeit gelenkt werden können. als Kom⸗ 


Wärmeentwicklung ſchwefelſaures Zinkoryd. Wird das Zink dur 


M. Breslau, 28. März. eee eee, des Vereins 
zur Unterhaltung einer Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Nikolai⸗Vorſtadt. 
Der Vorſitzende, Herr Lehrer Brachmann, eröffnete die Sitzung, indem er 
eine Ueberſicht über das abgelaufene Vereinsjahr gab. Die Zahl der Ver⸗ 
einsmitglieder iſt wieder geſtiegen und die Anzahl der ſeit dem 7jährigen 
Beſtehen der Anſtalt aufgenommenen Kinder beträgt 380. Der Schulbeſuch 
iſt ungemein erfreulich und beläuft ſich auf täglich 70—80 Kinder. Leider 
iſt das Lokal zu klein, um mehr aufnehmen zu können, obgleich der Andrang 
ein bedeutender iſt. Leider verlor der Vorſtand ein geehrtes Mitglied, die 
Frau Spediteur Günther, welche in andauernde Krankheit veranlaßt 
wurde, ihren Austritt zu erklären. An ihre Stelle wurde Frau Rechnungs: 
rath Scholz gewählt. Der Kaſſirer, Herr Kaufmann Hildebrandt sen., 
erſtattete den Kaſſenbericht. Nach demſelben betrug die Einnahme 341 Thlr. 
24 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe 259 Thlr. 3 Sgr. 3 M, bleibt Beſtand 82 Thlr. 
20 Sgr. 10 Pf. Das Kapital beträgt 350 Thlr. Alle Anweſenden waren 
erfreut über den guten Verwaltungsſtand und ertheilten dem Herrn Kaſſirer 
unter herzlichem Dank die Decharge. Der Lehrerin, Wittfrau Jungnickel, 
wurde die Anerkennung ihrer ſegensreichen Thätigkeit ausgeſprochen. Re⸗ 
viſor der Anſtalt iſt Herr Prediger Mörs, welcher, ſo oft es ſeine Amts⸗ 
geſchaͤfte erlauben, in der Mitte der Kinder weilt. Den Vorſtand bilden die 
Herren: Lehrer Brachmann, Oberſt v. Falkenhauſen, Kaufm. Hilde⸗ 
brandt, Stadtrath Neumann und Maurermeiſter Tſchocke. 


Werden der Kirche als die ſelbſteigene That der Gemeinden. Die Kirche des 
reformatoriſchen Begriffs iſt die Kirche der Idee, oder die „unſichtbare“, 
wie die Theologie ſich ausdrückt. 

Dieſe allgemeine Kirche war auch in der vorreformatoriſchen ve vor: 
handen; aber jie war nicht anerkannt. Mit ihrer Anerkennung aber wird 
die reformatoriſche Kirche nicht blos eine „evangeliſche“, ſondern auch eine 
„proteſtantiſche“. Der Proteſtantismus iſt das eine jede endliche, erſtar⸗ 
rende Darſtellung der Kirche hinwegzehrende Element, das auch keine für 
immer bindende n des geiſtigen Inhalts in einer „Glaubens⸗ 
lehre“, einem „Bekenntniß“ duldet, ſondern ein fortwährendes Si gelb for⸗ 
dert. Die evangeliſche Gemeinde iſt eine proteſtantiſche, ſie iſt ſelber 15 
geiſtig bewegt, daß ſie nichts Starres kraft irgend welcher Autorität ſich als 

ahrheit aufdrängen laſſen kann. g 

. ... Wie haben dieſe Grundgedanken reformatoriſchen Kirchenthums ſich 
verwirklichet? In der Schweiz hatten ſie das Glück, conſtituirten politiſche 
Gemeinweſen vorzufinden, in welchen die kirchliche Gemeinde reformatoriſchen 
Grundzugs alsbald Form gewinnen konnte. Nicht ſo in Deutſchland. 
Hier vollzog ſich die Reformation mit Hilfe der Fürſten, während das poli⸗ 
tiſche Gemeindeweſen immer mehr in Zerrüttung verſank. Zwar war der 

farrer dem Begriffe nach Organ der Gemeinde; in Wirklichkeit geſtaltete 
ich aus ihm und dem Landesherrn ein „Kirchenregiment“. Daher dort die 
aus der Gemeinde emanirende Presbyterial⸗, hier die von außen fie regelnde 


„ & [Die breslauer Handlungsdiener⸗Reſſource] hielt geſtern 
ihre ſtatutengemäße Generalverſammlung ab. Es darf zunächſt als erfreu: 
lich bezeichnet werden, daß die Mitgliederzahl in dieſem dhe eint e 
ſich angemeſſen vermehrt hat. Die gemeinſchaftliche Fahne, die beim Feſt 
zuge der Schillerfeier geprangt hatte, iſt erworben, und wird aufbewahrt. 
Nach erfolgter Rechnungslegung wurde von der Generalverſammlung die 
übliche Decharge ertheilt, als Sommerlokal der Liebich⸗Garten, und zum 
Vereinigungsabend der Mittwoch beſtimmt. Die hierauf vollzogene Neuwahl 
des Vorſtandes und Ausſchuſſes fiel faſt durchweg auf die frühen Mitglieder. 


Breslau, 28. März. [Die geſtrige Männer⸗Verſammlung! 
der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource wurde vom Vorſitzenden, Herrn Stadt: 
rath Gerlach mit der Anzeige eröffnet, daß in der bevorſtehenden Char⸗ 
woche das Mittwochkonzert ausfällt. Ferner theilte er mit, daß gleich nach 
dem Feſte die Konzerte wieder ihren regelmäßigen Fortgang haben werden. 
Vor Besinn des neuen Geſellſchaftsjahres ſeien jedoch von der abzuhalten: 
den General: Verfammlung die ſtatutengemäßen Erſatzwahlen für den 
Vorſtand zu vollziehen. Durch das Loos ſind folgende Herren zum 
Ausſcheiden beſtimmt, aber wieder wählbar: Regierungs⸗Sekretär Krauſe, 
Lieutenant Aßmann, Major Meckel von Hemsbach, Polizei⸗Rath 
Wenzig, Baurath Stude, Kaufmann Grüttner, Stadtrath Nu de⸗ 
wig, Sanitätsrath Dr. Springer. Nach dieſen Mittheilungen unterhielt 
Herr Profeſſor Dr. Sadebeck die Verſammlung durch Se eech ſeines 
Vortrags „über die atmoſphäriſche Luft“. An ſeine erſte Beſprechung des 
Gegenſtandes anknüpfend, wandte ſich der Redner zu dem Luftballon. Die 
Sehnfucht des Menſchen, fliegen zu können, iſt uralt, wie die Fabel vom 
Daedolus und Ikarus lehrt. Sie pin aber erſt gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts, obſchon auch da nur ſehr unvollſtändig geſtillt werden. Nach 
der Entdeckung des Waſſerſtoffgaſes, welches im krockenen Zuſtande I4mal 
leichter iſt als die atmoſphäriſche Luft, kam man auf den Gedanken, daß es 
möglich fein müſſe, hohle Körper, wenn fie mit dieſem Gaſe gefüllt werden, 
in der Luft zum Steigen zu bringen. Anfänglich gelang dies nur mit Sei: 


Kirche Deutſchlands, dem die Bethätigung in einem Gemeindeleben verſagt 
war, auf die Lehre warf und hier ein ſchroffſtes Lutherthum ſtabilirte, 
im Widerſpruche mit dem reformatoriſchen Grundgedanken geiſtigen Bewegt: 
ſeins. Da zog ſich dieſes, unbefriediget, in Conventikel din“ Endlich 
aber machte der in der Kirche überall umdämmte Geiſt des Pro⸗ 
teſtantismus ſich eine breitere Bahn: er warf ſich in die Wiſſen⸗ 
ſchaft, in die Kunſt, ihm verdankt Deutſchland die großartige Bewegung 
und hohe Blüthe des vorigen Jahrhunderts guf dieſen Gebieten. Keiner 
der bedeutenden Namen derſelben iſt auf dem Boden der katholiſchen Kirche 
erwachſen. Und es drang dieſer proteſtantiſche Geiſt in die Theologie ſelber, 
löͤſte die dogmatiſchen Härten, führte bis zur „Union“ der beiden reformato⸗ 
riſchen Sondergemeinſchaften. In dieſer Union, wie ſie das Jahr 1830 
wollte, ſollte weder die eine, noch die andere dieſer Sondergemeinſchaften 
mit ihrem Sonderbekenntniß fortbeſtehen, es hatte eine evangeliſche Kirche. Aber 
dieſe Union war nicht ein Werk der Gemeinden; es war vom Kirchenregiment an 
fie herangebracht, und nur im Geiſte der Theologen vollzogen. Die Gemeinden 
nahmen es paſſiv in Empfang. Wenige andersgeſinnte Paſtoren u. belebtere 
Gemeinden leiſteten Widerſpruch. Auch dieſer ward durch das Kirchenregi⸗ 
ment gebrochen. Aber keineswegs führte dies zur innern Verwirklichung der 
Union. Hätte dieſe von Anfang an einer Berathung der Gemeinden 
vorgelegen, ſo wäre — entweder, als noch nicht genügend vorbereitet im 
Geiſte, ſie gar noch nicht zu Stande gekommen, oder — als eine vollitän: 
dige. Nun aber brachte bereits das Jahr 1834 an die Stelle des „Weder, 
Noch“ ein „Sowohl, Als auch“ beider Sonderbekenntniſſe, d. h. das lutheriſche 
und das reformirte ſollten nebeneinander in der „Union“ beſtehen. Hierauf 
aber 190 als dritte Phaſe das „Entweder, Oder“: einer von beiden Sonder: 
gemeinſchaften und ihrem Bekenntniſſe müßte eine Gemeinde zugehören — 


— ———— — 


Jure 


Dem Nothrufe, welchen wir unterm 30. Januar d. J. erlaſſen, ſind viele 
edle Herzen mit warmer Theilnahme gefolgt. Aus allen Theilen unſeres 
Vaterlandes, und ſelbſt über ſeine Grenzen hinaus, ſind Beiträge für die 
nothleidenden Bewohner unſeres Kreiſes gefloſſen. Hohe und Niedere, Arme 
und Reiche, haben ſich bei dieſem Liebeswerke betheiligt. Die Staatsregie⸗ 
rung iſt mit Rath und That helfend eingetreten. Gottes Segen, den manch 
frommes Gemüth herabgefleht, begleitet ſichtlich unſer Werk. — Die Ver⸗ 
wendung der Gaben iſt unſere ernſte und de Sorge. Noch 
aber bleibt viel zu than übrig. Soll die Gefahr, welche der lange Genuß 
unzureichender und dazu ungeſunder Nahrungsſtoffe mit ſich bringt, von je: 
nen Unglüdlihen abgewendet bleiben, jo müſſen ihnen noch für längere Zeit 
die Mittel für kräftige und geſunde Nahrung . werden. Damit 
alſo das begonnene Werk einen ſegensreichen Ausgang nehme, wiederholen 
munitationsmittel ſchwerlich jemals in Anwendung kommen würden, Zur! wir unſern Hilferuf. Mögen ſich allerwärts edle Herzen finden, welche ſich 
Veranſchaulichung ward ein kleiner Ballon mit Waſſerſtoffgas gefüllt, er] die Aufgabe ſtellen durch entſprechende Anregungen ihre Nächſtenliebe zu 
ſtieg bis an die Decke des Zimmers. Dieſer Verſuch ſowie die zur Erläu⸗] bethätigen. 
terung der chemiſchen Zuſammenſetzung der Luft angeſtellte Verbrennung“ Schlochau, den 24. März 1860. c 2393] 
einer Uhrfeder und des Phosphors in Sauerſtoff) gelangen ſehr gut, und Das Unterſtützungs⸗Comite. 
machte dabei die Sicherheit des experimentirenden Redners einen angenehmen] Thiede, Dekan. Riedel, Kreisgerichts⸗Director. Stinner, Rechtsanwalt. 
Eindruck. Der ganze Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.] Dr. Adler, Kreis⸗Phyſikus. Eaſten, Apotheker. Henning, oſthalter. 

a: RNomanowski, Dom.:Rentmeiiter. 


niſſe ſich auf's Schärfite aus, und es faßt überdies die neue Ausarbeitung 
des Lutherthums durch Stahl und Genoſſen die Kirche in einer Weiſe, 
daß fie von dem oben feinen Grundzügen nach gezeichneten römiichen Begriff 
nur durch den Mangel an Großartigkeit ſich untericheidet; ihr iſt der Clerus 
das beſtimmende, bindende und löſende Element, der „Paſtor“ der wirkliche 
Leiter der Gemeinde, dieſe ſelbſt iſt Null; was ihr etwa an äußerer Geſtal⸗ 
u verliehen werden ſoll, hat direkt oder indirekt von jenem auszugehen. 
nd wo bleiben hierbei alle die Theologen, welche an der Unionsarbeit 
von 1830 mitgewirkt? Die Schuler, welche ſie in ſenem Geiſte fürs Amt 
gebildet und die jetzt als Geiſtliche fungiren? Die ganze Generation, welche 
ohne ein Bewußtſein von dem Trennenden in der evangeliſchen Kirche auf: 
ezogen, nun mit Sonderkirche und Sonderbekenntniß l werden ſoll? 
si es möglich, daß die Ba rg vollziehe, ohne daß alle dieſe, die un⸗ 
9 eure Mehrheit der evangeliſchen Gemeinde ſich rege und eine freie, kraftige 
eußerung ihres proteſtantiſchen Gemeindebewußtſeins berauslebe? 
— Soweit unſer Verſuch eines Skeletons des faſt 2ſtündigen Vortrages. 
Unſere Anerkennung deſſelben faſſen wir in dem Bedauern zuſammen, daß 
wir außer Stande, ihn Wort für Wort wiederzugeben. 


Oe. Breslau, 27. März. [Der 16. Jahresbericht des „evangel 
Schulvereins“] liegt vor uns, und damit zugleich die Einladung zu der 
öffentlichen, im Examen⸗Saale der Realſchule „z. heil. Geiſt“ am Sonnabend 
den 31. März 3 Uhr Nachm. abzuhaltenden Prüfung dieſer Anſtalt, zu der 
am Tage darauf, Sonntag den 1. April Vorm. 11 Uhr, im Schullokale 
Schuhbrücke 35 anberaumten Generalverſammlung des Vereins, und 
zu der am Dinstage 3. April Nachm. 3 Uhr ebenfalls im Schullokale ſtatt⸗ 
findenden Ausſtellung der weiblichen Handarbeiten der Schülerinnen, als 
der enen in einem Unterrichtszweige, auf den die Anſtalt ganz beſon⸗ 
ders Werth und Aufmerkſamkeit legt. — Die Anſtalt, eine Mädchen⸗ 
Mittel⸗Schule mit dem Zwecke, in Kenntniſſen und Fertigkeiten ihre Zög- 
linge ſo auszubilden, wie es zur Ausfüllung ihrer dereinſtigen Stellungen 
in einem tüchtigen bürgerlichen Hausweſen nöthig 15 umfaßt von 


9. Neiſſe, 26. März. [Stiftungsfeſt der n Das 
diesjährige Sliftungsfeſt der Philomathie, bei welchem dieſe Geſellſchaft zu⸗ 
gleich den Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinz: Regenten feierte, gab 
dem Sekretär des Vereins, Hrn. Apotheker Dr. Polek, Gelegenheit zu einem 
ſehr intereſſanten Vortrage, indem er in durchſichtiger Klarheit und durch 
ahlreiche Beiſpiele bewirkter Anſchaulichkeit die überaus wichtige und für die 
ukunft folgenreiche Entdeckung der Einheit der mechaniſchen Kraft, 
der Wärme, der Electricität des Magnetismus und der chemi⸗ 
ſchen Kraft erläutert. Die chemiſche Verbindung des Kohlenſtoffs mit dem 
Sauerſtoff in dem Feuer unter dem Dampfteſſel erzeugt Wärme, die die 
Gtementartbeile des 1 7 in Dampfform auseinandertreibt und durch ihren 
Druck die Maſchinentheile 8 Die mechaniſche Kraft ſetzt ſich aber in 
Wärme um, wie die erhitzten Sägen, das Entzünden der Axen am Wagen 
und hundert andere Beiſpiele beweiſen. In England werden Stahlſtangen 
durch raſche Schläge gewaltiger Hämmer bis zur Rothglühhitze erwärmt. 
Das Verhältniß der Aethaniſchen Kraft zur Wärme iſt aber auch ein in 
ana beſtimmten Maßen geregeltes, durch Zahlen meßbares. Als Maß der 
mechaniſchen Bewegung dient die Schwere. Die Einheit deſſelben bildet das 
ir d. h. diejenige Schwere, die nöthig iſt, um ein Pfund einen Fuß 
och emporzuheben, die Einheit des Wärmemaßes iſt die Wärmemenge, die 


Der endesgenannte Vorſtand findet ſich veranlaßt zu bemerken, daß die 
Theilnahme des Publikums an dem feſtlichen Concerte, welches am 24. März 
d. J. zur Feier des Geburtstages Seiner königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
Be hohen Protector der Stiftung) im Weiſs⸗Springer'ſchen Lokale ſtattge⸗ 

nden hat, eine ſehr rege war. Dieſe Thatſache iſt durch die vorher ange: 
eigte Feſtrede, welche Herr Conſiſtorialrath Böhmer auf das Erſuchen des 

oritandes geſprochen hat, und durch die muſikaliſchen, theatraliſchen und 
geſanglichen Productionen mehrerer geehrten Künſtler herbeigeführt worden. 
5 hr 2 1 Du Aan ae ei 5 den Pente 
wirkt haben, als auch den vielen freundlichen Beſuchern herzlichen 

Breslau, den 28. März 1860. ; [2407] 


Der Vorſtand 
der Friedrich: Wilhelms: Victoria Haben für Schleſien. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in ‚Breslau, 


Kohleuſtraße 1 und 2. 
Director a ell de Aaſtult Dr. Pinoff. 
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heit Als Verlobte empfehlen ſich: 15 

4 Ga de Programm für das Thierſchau⸗Feſt Wilhelms ⸗Vahn. 

rig el Peſe, Rudy ⸗Piekar. 7 f f ; Bekanntmachung. 

N des Neiſſe⸗Grottlauer landwirthſchaftlichen Vereins. . mit ven 1. Ari d. 3. tritt für die Wihelmshahn mit ihren Zweigbahnen folgender 

en 2 deut Mittag entſchlief funf. nach langen Das Feſt findet den 21. Mai d. J. ſtatt; an dieſem Tage können Zucht⸗, Nutz⸗ und | Ja rplan in Kraft: r 

ei | m unſer geliebter Mann, Vater, Schwie: | Hausthiere aller Gattungen, ſowie landwirthſchaftliche Geräthe, Erzeugniſſe des Acker⸗ und Gü Abf „4. Richtung Koſel Oderberg. 

— ern, Hroßvater, der Kaufmann Jidel Gartenbaues aller Art aufgeftellt werden. — An dieſem Tage werden auch die Prämien Se. fahrt von Koſel Morgens 9 U 14 Min., Ankunft in Oderberg 10 Uhr 20 M. 

„ wenſtädter, im Alter von 75 Jahren. an diejenigen ländlichen Dienſtboten verabreicht, welche für eine Prämie würdig befunden Ga N zug? „ rer 77 80 Ihr 49 Min., „ „ „. 11 Uhr 20 M. 

PER: tpandten und Freunden zeigen wir dies, worden find. — Mit der Prämütrung der zur Schau ausgeſtellten Thiere wird begonnen, Küterzue: „ „ „ Mittags 12 Uhr 4 Min, „ „ m 7 Uhr 45 M. 

15 m Hille Theilnahme bittend, an. [2978] zu gleicher Zeit erfolgt der Ankauf der Thiere zum Zwecke der Verlooſung, wonach die Er: Perſonenzug: „ „ „ Abends 6 Uhr 10 Min, „ „ „ 7 Uhr 50 M. 

— lliiſch, den 24. März 1860, heilung der Prämien öffentlich ftattfindet, Hieran ſchließt ſich der Zeftzug jämmtliher ur Perſonenzug: Abf. Ge e W . < 

5. — Die Hinterbliebenen. Schau geſtellten Thiere, die prämürten Thiere werden mit den erhaltenen Schaupreijen | Ferſonenzus: fahrt von. derberg Morgens 6 Uhr 23 902 Ankunft in Koſel 8 Uhr 24 M. 

16 Heute Früh 70 Uhr frarb an einem Schlag voran geführt. Nach dem Feſtzuge wird zur Verlooſung geſchritten, wo die Gewinne von erzug: „ „ 25 FR, 5 Uhr 49 N. . 11 Uhr 9 M. 

Ir) Anfall unfer innigjt \eliebter Gatte, Bruder den Aktionären ſogleich in Empfang zu nehmen find. Es find folgende Prämien ausgeſetzt: Schnell 5 0 „Oderberg Mittags 2 Uhr 8 M. = 2 3 Uhr 40 M. 

95 und Schwages der Buchhalter Carl I. Für Hengſte drei Prämien. 1) Ein Schaupreis mit Fahne. 2) Ein Geldpreis] Schnellzug: 8 Rachm. 2 Uhr 15 E Uhr 49 N. 

A Theodor Haeusler zu Sandesbut in dem von 10 Thlr. mit Fahne. ) Eine Fahne. Vollblut bei Hengſten ift nicht ausgeſchloſſen, Güterzug: im S 3 Abends Sue 5 , »in Ratibor) g Uhr 34 . 

he Alter von 31 Jahren 5 Monaten 14 Tagen, jedoch W n erweislich zur Zucht geeignet und dem Publikum zum Gebrauch über⸗ * 8 3 Zr 8 Uhr 9 M. 
bir fernt fp err a HERE ’ | wiejen worden fein. 10 g = ’ : 50 in ; 

en bir hiermit tiefbetrübt allen Verwandten II. Zuchtſtuten. a. Vollblut, Für eine jede der zwei vorzüglichſten Stuten eine Gemiſchter Zug: Abfahrt von Nendza Morgens 8 Uhr 4 M., Ankunft in Kattowitz 11 U. 15 M. 

ind Freunden anzeigen [2392] , g; f Por: in] Güterzu Ratibor Nachm. 3 Uh 7 U. 50 M 

MM itjehberg, den 22. März 1860 ee e . dir Jaden ut 855 „ „ Nendga Abends 7 Uhr 49 M, „ „ Mubnit, 0 U. 21 N. 

herg, 8 8 Beldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 3) Eine Fahne. Außerdem ſtehen für Zuchtſtuten no 1 7 . E 3 32 2 

nt — Die Hinterbliebenen, mehrere Prämien in Ausſicht n „ „ Nicolai Morgens 5 Uhr 45 M., „ „Kattowitz 6 U. 22 M. 

en Außerſchleſiſche Kamiliennachrichten III. Für Arbeitspferde zwei Prämien. Dieſelben müſſen j iſe mi D. Nichtung Kattowitz⸗Natibor. 

8 = 5 jedoch paarweiſe mit] asian. 5 a u 2 ; - 

5 SZVerlobungen: N. Thereſe Heimann in edmüfte Geſchirr und an . Wagen oder einem entſprechenden landwirthſchaftlichen e Abfahrt von Kattowiz Morgens 6 Uhr 55 N., Ankunft in Ratibor 12 U. 20 R. 
Schwerin a. W. mit Hrn. Julius Joel in] Geräthe angeſpannt fein. 1) Ein Geldpreis von 10 Thlr. mit Fahne. 2) Eine Fahne. Guter her Zug: „ „ „% ay Nachm. 3 Uhr 50 1 „ „Nendza 8 U. 25 N. 
Homburg, Frl. Marie Keilert mit Hrn Hein: IV. Für zwei⸗ und dreijährige Fohlen. a. Vollblut, zwei Prämien, ) Ein erzug! „ „ Rybnik Morgens 5 Uhr al M, „ „ e J n. 39 N. 
N) Gillert in Berlin, Frl. Friederike Gelonek] Schaupreis mit Fahne. 2) Cine 705 b. Nichtvollblut, drei Prämien. 1) Ein Schau: 10 „ 1 * Abends 8 Uhr 45 M. . „ Nicolai 9 U. 20 M. 
8 Riefenburg mit dem Kaufm. Hrn. Leopold preis und eine Fahne. 2) Ein Geldpreis von 5 Thlr. und eine Fahne. 3) Eine Fahne. Güt : Ab „Richtung. Ratibor:Leobichüß, g 8 

eelig aus Berlin. V. Für Zuchtftiere, drei Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein] Güterzug: fahrt von Ratibor Morgens 10 Uhr 50 M., Ankunft in Leobſchütz 12 U. 35 M. 
Ebel. Verbindung: Hr. Rudolph Nie: | Geldpreis von 10 Thlr. und eine Fahne. 3) Eine Fahne. Der Stier muß mindeſtens zwei Gemiſchter Zug! „ „ „ Abends 7 Uhr 19 M „ „ „ 8 U. 52 M. 
Meyer mit Frl. Eliſe Schultheiß in Berlin,] Jahre alt und bereits ein Jahr in den Händen des Beſizers fein. Nur gefeſſelt durfen die Gemi ; E. Richtung Leobſchütz Ratibor... 
Hr. Adolph Francke mit Frl. Emilie Schmidt] Thiere auf den Platz gebracht und vorgeführt werden. Fate: Abfahrt von Leobſchütz 1 55 le 4 3 Ankunft in Ratibor 4 an 35 2 


in Berlin, Hr. Dr Guſt. Ev. van Muyden VI. Nutzkühe, acht Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein Geld: ur * x 
mit Frl. Louiſe Müller daſ., Hr. Apotheker] preis von 8 Thlr. und eine Fahne. 3) Ein Se von 8 Thlr. und eine Fahne. 4) Ein ef Gutterzüge mit bedingter Perſonen⸗Beförderung. 2 * 
A. Fiſcher in Neuzelle mit Frl. Ottilie Dalde| Geldpreis von 5 Thlr. und eine Fahne. 5) Ein Geldpreis von 5 Thlr. und eine Fahne. 5rd Stuck ih 2 55 die gedruckten Fahrpläne, welche auf jeder Station 28866. 


aus Frankfurt a. O. 6) Ein Geldpreis von 3 Thlr. und eine Fahne. 7) Ein Geldreis von 3 Thlr. und eine F 

gppeburten: Ein Sohn Hrn, Poſthalter] Fahne. 8) Eine Fahne. 5 2 ; ? Ratibor, den 2 ald Bi ktion der Wilhelms⸗Bah . 
ilh. Heyer in Neuftettin, Hrn. A, Naud in WEL Kalben, ſechs Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein Gelb: önigliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn.: 

St. etersburg, Hrn. Kreisger.⸗Rath Pohlardt | preis von 4 Thlr. und eine Fahne. 3) Ein Geldpreis von 4 Thlr. und eine Fahne. 4) Ein Bekanntmachung. 

in Spandau; eine Tochter Hrn. Major im Ge⸗ Geldpreis von 3 Thlr. und eine Beine 5) Ein Geldpreis von 3 Thlr. und eine Fahne. K w i 

Neralitabe Grafen Guſtav Walderſee in Berlin.] 6) Eine Fahne. Die Kalben dürfen nicht unter 2 Jahren fein und müſſen ſich mindeſtens on liche Oſtbahn. 


i gr die Königsberg: Endtfuhner Eiſenbahnroute ſoll 
die Anfertigung und Lieferung von £ 
6 Stück Eiſenbahn⸗Poſtwagen mit Bremen, fo wie der dazu er⸗ 
forderlichen 
21 Stück Achſen mit Rädern und 
1 42 dito Gußſtahl⸗Tragfedern 
2 7 im 7 11 — an l verdungen Aufſchriſt 
x F h g Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
5 Schauspiel in 5 XI. Maſtvieh. a. Maſtochſen, drei Prämien. 1) Ein Geldpreis von 15 Thlr. „Offerte auf Lieferung von Poſtwagen, ſowie Achſen und Gußſtahl⸗Tragfedern für 
* Edelmann.“ chauſpiel in 5 und eine Fahne. 2) Ein Geldpreis von 8 Thlr. und eine Fahne. 3) Eine Fahne. Maſt⸗ die Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahnroute“ 
Aten und einem Vorſpiel, nach „le Roman kühe find ausgeſchloſſen. b. Maſtham mel, zwei Prämien. 1) Ein Geldpreis von 3 Thlr.] verſehen, bis zu dem — 
Feui jeune homme pauyre 4 Octave und eine ahne. 2) Eine Fahne. e. Maſtſchweine, zwei Prämien. 1) Ein Geldpreis von Sonnabend den 21. April d. J., Vormittags 11 uhr, 
rang bearbeitet von A. Bedmann, ür“ Thlr. 2) Ein Geldpreis von 3 Thlr. h anſtehenden Termine an uns einſenden. Die Oeffnung der eingehenden Offerten erfolgt am 
itag, den 30. Marz. Zum Benefiz für XII, Zur Prämiirung von Acer: und Wirthſchafts⸗Geräthen, Garten: Terminstage zur bezeichneten Stunde in unſerem Geſchäftslokale (auf dem Bahnhofe hier⸗ 


Todesfälle: Hr. Rentier Schreiber in] ein Jahr in den Händen des Beſitzers befinden. h 
Berlin, Hr. Rittergutsbeſ. Carl Grützmacher III. Zugochſen, zwei Prämien. 1) Ein Schaupreis und eine Fahne. 2) Ein 
auf Carwitz, Hr. Major Friedrich Julius in] Geldpreis von 4 Thlr. und eine Fahne. Die Ochſen müſſen paarweiſe angeſpannt fein. 
Koblenz, Hr. Bürgermeiſter u. Stadtſyndikus IX. Zuchtſchafe. 3 Schaupreiſe, für jeden Preis mit einer Fahne. Nur ſelbſt ge⸗ 
uderian in Poſen. züchtete Schafe können prämiirt werden, und müſſen mindeſtens vier Thiere aus derſelben 


Heerde geſtellt ſein. : 
. . e en X. Zuchtſchweine, zwei Prämien. 1) Ein Schaupreis. 2) Ein Geldpreis 


4 5 
ſtellung zum J. Abonnement. „Ein ver⸗ n 


ru. Liebert. Neu einſtud. „Titus.“ Erzeugniſſen und anderen zur Schau geſtellten Gegenftänden ſind der Prä- ſelbſt) in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten 
Heroiſche Oper in 2 Akten, nach Metaſtaſio miirungs⸗Kommiſſion 40 Thlr. zur Verfügung gell. r X Be Ah 3 liegen bei unſerem Ober⸗Maſchinenmeiſter 
frei bearbeitet. Muſik von Mozart. Sollte ein Ausſteller von einer Gattung der hier bezeichneten 12 Prämiirungs⸗Gegen⸗ Rohrbeck hierſelbſt zur Einſicht offen, werden von demſelben auch auf portofreie Anträge 
ftände mehrere Stücke produziren, die prämlirungsfähig ſind, fo kann dieſer Ausſteller in] unentgeltlich mitgetheilt. 2138] 
Verein. A 2. IV. 6. Rec. A I. einer Gattung doch immer nur eine Prämie erhalten; z. B. produzirt er mehrere Kühe, jo romberg, den 16. März 1860. Königl. Direktion der Oftbahn. 
f r rer Pr ar fann 5 125 Kuh 2 2 8 ein . 5 sea ein At allen ; = b 
1 ründonnerstag den 5. April] übrigen Thieren und Gegenſtänden ſtatt. — In Ermangelung von Konkurrenz oder prä: N ch ch 3 
1 werde ich in der Aula Leopoldina mitrungsfähigen Gegenſtaͤnden, bleiben die ausgeſetzten Preiſe dem Vereine. — Die Anmel⸗ 3 6 ederf leſiſ f E weig ahn. N 
6 er hiesigen königlichen Universität dungen aller Schaugegenſtände müſſen bis inc, den 19. Mai bei dem Herrn Senator Die Verlooſung der pro 1860 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden Sprocenti⸗ 
l. IL le Schö dfun Kfm. e in Neiſſe erfolgen. — Alle zur Schau und zum W aufgeitellten | gen Prioritäts⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft (Lit. C.) im Nominalbetrage von 2500 Tha⸗ 
i⸗ Das 4 1 8 Thiere und andere Gegenſtände müſſen mit einer Tafel verſehen fein, worauf der Gegen: lern wird in dm 8 ER 2 8 
Dratorium von Haydn, aufzuführen die] ſtand, ob nur zur Schau, oder zum Verkauf aufgeſtellt, und Ort woher, näher bezeichnet iſt. os den 16. April d. J. 8 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt 
3 re haben. Die Solopartien haben Frau] Prämiirte Thiere können ebenfalls zum Verkauf offerirt werden, müſſen aber den Feſtzug] angeſetzten Termine, in Gegenwart eines Notars erfolgen. . 
k Dr, Mampe-Babnigg und die Herren | mitmachen. Schauthiere zur Prämiirung, außer Maſtvieh, müſſen ſelbſt gezüchtet oder min: Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen ift geſtattet, der Verlooſung beizuwohnen. 
e 5 Deutsch, Assessor Seger und! deſtens ein Jahr in der Hand des Beſitzers fein, und hat der Ausſteller darüber glaubhaft Glogau, den 26. März 1860. [2388] Die Direction. 
1 ciehrer Schubert zu übernehmen die] ſich auszuweiſen. — Aktien zu 15 Sgr. find vom 20. März ab zu haben bei den Herren r 2 r 
4 üte gehabt. 2 Landräthen zu Grottkau, Neiſ ſe und Falkenberg, ſo wie bei den Herren Kaufleuten 
. August Schnabel, Kloß, Hampel und Schmachthahn zu Neiſſe und bei dem Herrn Rentmeiſter Baatz 1 en 0 le kran 
15 königlicher Musik- Direktor. zu Grottkau. — Die Aktie 155 bei der Verlooſung det von dem Vereine angekauften + + [4 7 


em Thiere und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Gegenſtände als Loos, und berechtigt den Vorzei⸗ 
ie Aufnahme neuer Schüler in die Ele⸗ ger zum Eintritt in die untern Zuſchauerräume; wer von den Aktien⸗Inhabern die Tribüne 


Nilolai⸗ und Herrenſtraßen-Ecke, 


wi 


1 6 h \ 
mentar⸗ und Realklaſſen der Realſchule benutzen will, löft ein Tribünen⸗Billet für 2% Sgr. Zur Legitimation des Beſitzers ei : ; 
* heiligen Geiſt erfolgt Sonnabend den | Aktie muß ſelbige an dem Tage der ee auf ver Hute Gefeitigt Ober überhaupt ſicht Bi > empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager 227 
3 März um 9 Uhr. 2319) Kämp. — . Scha werden. bee * 175 >. Ae 8 8 in die Spiegeln in allen Größen, Gardinen: und Pladfond⸗ 
i untern Schauräume an Nichtinhaber von Aktien an der Kaffe zum Preiſe von 5 Sgr. ver: 1 5 d. 2 8 
b Die dritte Abtheilung von [2737] abfolgt, auch dieſen wird der Beſuch der Tribüne gegen Erlegung von 274 Sgr. geſtattet.— Verzierungen, Kron;, Wand: und Tafelleuchter, Uhr⸗ 
i Sattler’s Cosmoramen . 25 8 u 3 bis ae de3 Morgens ftatt, die Kaffe 120600 Couſolen 7 Figuren und Gruppen ‚ Candelaber und 
; 3 r geöffnet. keiſſe, den 1. März 1860. 208 i a Vaſe R 
i iſt nur noch kurze Zeit zu jehen. Das Direktorium des Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. Girandols, De ei Vaſen u ſ. ., [2048] 
i Freitag den 30. März, Abends 7 Uhr: v. Donat. Graf v. Sierſtorpff. Groſſer. R billigen" Prkijen. „. —_ - ._..; 9OEREE 
R 9 1 N 
all i pfelſi 
des musikalischen Zirkels. Schleſiſche Hütten-, Jorſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft. hochrothen ſußen Meſſinger - in 
. [2377] Carl Reinecke., Die Herren Aktionäre werden zu der diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung [empfing ich eine dritte große Sendung, die ich in Partien, als auch einzeln, zu den billigften 
Im König von Ungarn 1 90 Gen 4 — Vlacherpiaß Hi 5 „ ee 
. m Kön . + im Börſenlokale am erplatz hierſe 
5 Heute Dennert, den 28, März, sage ö 34 des Statutes eingeladen.. f e 5 ER 4 Guſtav Friederiei, 
N Große Extra Vorſtellung Brest au ee Depoſition der Aktien kann außer bei der Kaſſe der Geſellſchaft in! [2329] Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
aus der neueren Magie, ei Herren Mendelsſohn und Comp. in Berlin 
in 2 "Mr Be 3 von — ee ——. and 0 — Comp. in Berlin, 2 yo bei | ana DD by . * 
Mr. Be achini i gern Salomon Heine in Hamburg, in Kö Auch in dieſem Ja be ich eine Quantität Oſter⸗Branntweine und Liqueure ange⸗ 
.. ſtellung wird mit gun neuen Eimelte aloe Salomon Oppenheim Jun, und Comp. in Köln. . fertigt, deren Gau ee 100 der Enſuſchlng des gewöhnlich ſehr ſchlecht aus: 
pi ſe Vorſtellung 9359 ten werden im Direktionslokale der Gejellihait, Königsplatz Nr. 3a. hier, fallenden Rohſpiritus die größte Aufmerkſamkeit gewidmet, ſo vorzüglich geworden iſt, wie 
iecen eee Ur [2359] ſoder o elan, ben 2 8 Jag umlungs lokal ausgehändigt. [2389] ſolche wohl noch nicht vor ——.—— Die Preiſe ſtelle ich verhaltnizmäßig billig und bitte 
Morgen Vorſtellung. Der Verwaltungsrath der Minerva. € um zeitige Auftrage. [238] Hartwig Kantororicz in Polen, Wronterftr. 6. 


Zum pommerſchen Laden, 
Nikolaiſtraße 71. 2983] 
Ausgezeichnet gut und friſch angekom⸗ 
men: grüner friſcher Lachs, geräucherter 
Lachs, marinirter Lachs und marinirte 
Brat⸗Marenen. 


Wintergarten. Ein Ries (20 Buch) echt eng . geripptes Briefpapier 
Donnerstag den 29. März: 42085) [in hellblau! Thaler 22) Sgr. in dunkelblau und ſchwerer Qualitat 2 Thaler 5 Sgr. — 

1. Abonnement⸗ 3 . Napier kun ne Bruck, et EN geprägt. Die > 7 
Konzert von A. Bilse. .. 00 A. Neukirch, aus Wollin i. P. 
„.Nufgefübet, werden unter Anden: Verkauf von Möbeln, zu 15 pCt. reducirten Preiſen der 


„Die Najaden“, Ouverture von Bennett. T „O 
Moöbel⸗Halle zu Gleiwitz. Polniſches Terpentin⸗Del 
u Breslau einen] von vorzüglicher Dual ir billigſt: 2842 


Orcheſter von Conrad. „Charivari“, Pot⸗ Veränderungswegen beabſichtiget der Vorſt i 
8 ' : 8 and der Möbel⸗Halle zr 
Ab pourri von Kunze. Ausverkauf von öbeln, alone — Polſterwaaren er Fälial⸗Mobel ale zu ert Ehlert u. Comp., Herrenſtraße Nr. 3. 
late nements -Billets & Dutzend 1 Thaler] Gleiwitz vom 28. März ab um 15 pCt. P » EA ae aa er ee 
— che nach Belieben verbraucht werden dür⸗ reducirten Verkaufspreis zu veranlaſſen. Natürlichen 1860er Selterbrunnen 


en) find in der Muſikalien⸗Handlung des] # Indem dies einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit bekannt gemacht wird, 
Herrn Leuckart n. wollen gedachte Herrſchaften gleichzeitig darauf achten, daß jämmtlihe Öegenftände mit einer erwarte ich morgen direkt von der Quelle die erſte Sendung. [2397] 


u babe 
Anfang 1 uhr. Entree: 5 Sgr. eſtempelten Marke und Preis⸗Auszeichnung verſehen ſind. 2405 0 
= Da der Verkauf beſchleunigt ee ſol on um recht bald gefällige A: Hermann Straka, Dorotheen- und Junkernſtraße Nr. 33, 
Mineralbrunnen⸗, Delicateſſen⸗, Colonialwaaren⸗ und Kerzen⸗Handlung. 


Eiebich's Lokal. Der Vorſtand der Möbel⸗Halle. 
Echtes engliſches Reygras in Originalpadung,, 


Heute, stag den 29. : 
de, aul, Siufomieromgert IT 7 T 0 
er ner dee e Dieters Ferne, 0 e 4 dirette Beziehung, empſieht: 
Eduard Braun. Er 22 Beestan. Theodor Görlitz, Junlernſtr. Nr. 4. 
Zur — tommt unter Andern: in allen Holzarten, gut gearbeitet, wofür garantirt wird, 


Ouvertüre „Oberon“ von Weber; „Fidelio“ empfiehlt zu billigen Preiſen: Neuen amerikaniſchen Pferdezahn Mais, 


Win ‚Beethoven, Fantasie appassionata für Die Möbel-, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Handlung von 
‚ 8 8 Commiſſions⸗Lager der Herren pe u. Co. in Berlin, offeriren: 
[1741] 


Violine v. Vieurtemps und Sinfonie (G- mal! 
Anfang 4 Uhr. von Mozart, 2 Mattes Cohn, Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße 28. 
Aang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sg Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 11. « [1733] 3 Düngung 

ur 


Nene 1 — 75 Amen, ge 
fur ons etwas zu borgen, da i 7 i nm 
mie Ae mebr Be En > Friſch epreßte Raps⸗ U. Leinkuchen offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit 
Oels, den 27. März 11 N find in unſeren Oelfabriten in allen Quantitäten ſiets vorräthig. 2303] wir allen Anforderungen zu genügen im Stande find. 1292] 
E. Heine, Händler. Moritz Werther u. Sohn. Moritz Werther u. Sohn. 


Freitag den 30, März wird an der königl. 
Kunſtbau⸗Handwerks⸗Schule im Sand⸗ 
ſtifts⸗ Gebäude von 8 bis 1 Uhr Vormittags 
eine Ausſtellung der Arbeiten und von 


Auktion. Freitag den 30. d. M. 9 Uhr 
ſollen Werderſtraße 23/24, Zuckerraffinerie, 
wegen Umzuges gut gehaltene Polirander⸗ 
Möbel, ein ſchöner eichener Rokoko⸗Schrank, 


bis 5 Uhr Nachmittags eine Prüfung der 
Schüler öffentlich ſtattfinden. Freunde und 
Gönner der Anſtalt werden hiermit ganz er⸗ 
gebenſt zur freundlichen Theilnahme eingeladen. 
12292] Direktor Gebauer. 


Amtliche Anzeigen. 


ein dergl. Schub, andere Möbel, ein bron⸗ 
zener Kronleuchter, eine eiſerne Geldkaſſe, 
anderes Eiſen- und Hausgeräth öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 2898 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 2974 


2 [ 
Sonnabend, den 31. März Mittags halb 
12 Uhr, ſoll im Stierhofe, Kleine⸗Groſchen⸗ 


Gaſſe 5, ein offener Holzſchuppen mit Papp⸗ 
dach verſteigert werden. 

C. Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 
[2387] Auktion. 

Montag den 2. April d. 


t J. ſollen in Nr. 4 
am Tauenzienplatze in der Ibbach'ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Sache 


a. Vorm. 9 Uhr Champagner in / u. . Fl. 


5 [422 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
geweſenen Reſtaurateurs Heinr. Schwinge 
in Firma Heinrich Schwinge), Reuſche⸗ 
traße Nr. 58/59 hierſelbſt, haben die Kauf: 
leute 2 und Voigt zu Neue⸗Neu⸗ 
* Magdeburg eine Waarenforderung von 
1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. ohne Beanſpruchung 


eines Vorrechts nachträglich angemeldet 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 2. April 1860 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 27. März 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis ⸗ Gericht Breslau. : 
Das dem Maurerpolirer Friedr. Schnei⸗ 
der zu Lehmgruben gehörige Grundſtück, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 96 Lehmgruben, mit den darauf 
errichteten Gebäuden, abgeſchätzt auf 12,099 
Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 


rother und weißer Burgurder, als Cha⸗ 
blis, Montrachet ꝛc., feine Rheinweine, 
Cognac ꝛc.; 
b. Nachm. 2 Uhr Möbel von Kirſchbaum 
und Mahagoni, Goldrahmſpiegel, ſo wie 
Reſtaurations⸗ und Kellergeräthſchaften 
verſteigert werden. t 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 2403] 

Montag den 2. April d. J. Vormit⸗ 

1 von 10 Uhr ab werde ich Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 74a, eine Treppe hoch, 

einige birkene Möbel, Kleidungsſtücke und 

Hausgeräthe 

meiſtbietend verſteigern. =; 

H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Große Eigarren-Anktion. 
Freitag den 6. April d. J. Vormittags von 
10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 
werde ich in meinem Auktions⸗Lokale Ring 30, 


eine Treppe hoch, ) 2 
eine bedeutende Quantität verſchiedener 
Cigarren, aus einer aufgelöſten Jahril, 
meiſtbietend verſteigern. far 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Verkauf von Fichtenſamen. 
1465 Pfd. Fichtenſamen, gut und keimfähig, 
find a 2% Sgr. auf der Samendarre Sto⸗ 
berau verkäuflich. 421] 
Stoberau, den 27. März 1860. 
Der Oberförſter Middeldopf. 


am Dinſtag den 3. Juli 1860, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 
ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge— 
richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 3 2 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 30. November 1859. [157 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


423] Oeffentliche Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche auf die Rubrice III. 
Nr. 1 auf der Mühlen⸗Poſſeſſion Nr. 3 zu 
Krieblowitz (ſogenannte Vierrade⸗Mühle) aus 
dem angeblich verloren gegangenen Erbſonde⸗ 
rungs⸗Inſtrumente vom 28. Januar 1786 für 
den Gottfried Hübner'ſchen Sohn 1. Ehe 
leichen Namens eingetragenen und angeblich 
bereits bezahlten mütterlichen Erbegelder pro 
Achtzig Reichsthaler Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, insbeſondere alle der Perſon und 
dem Aufenthalte nach unbekannte Rechtsnach⸗ 
folger des gedachten Gottfried Hübner werden 
Aae aufgefordert und vorgeladen, ihre 
Anſprüche alsbald und ſpäteſtens in dem im 
hieſigen Gerichtslokale auf den 3. Juli 
d. J. Vorm. 10 Uhr, anberaumten Ter⸗ 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen auf beſagte Erbegelder werden 
präcludirt und letztere im Hypothekenbuche 
werden gelöjcht werden. 

Canth, den 17. März 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſiou. 


Bye vakant geweſene Brunnenarztſtelle 
e hierſelbſt iſt bereits e es kann 
daher auf die Wünſche der reſp. Herren Be⸗ 
werber um dieſelbe nicht mehr reflektirt wer⸗ 
den. Die eingereichten Atteſte werden ihnen 
demnächſt per Couvert wieder zugehen. 
Salzbrunn, den 27. März 1860. [2382] 
Fürſtlich Pleß'ſche 
Brunnen⸗Verwalung. 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Kulturen werden noch 
30 bis 40 Scheffel gute keimfähige Saamen⸗ 
Eicheln gebraucht und wollen Verkäufer mit 
Angabe des Preiſes pro Scheffel loco Bahn⸗ 
a erg recht bald ihre Offerten einſenden. 

emerkt wird, daß für Eicheln guter Qua⸗ 
lität, ſehr gute Preiſe gezahlt werden. 

Schloß Neudeck bei Tarnowitz O. S., den 

‚26. ek ſpertt 
Die gräfl. Forſt⸗Inſpektion. 
geäßß Kchardt. 12373] 

Die bei der iſraelitiſchen Brüder⸗Gemeinde 
hierſelbſt vakante Stelle des Predigers, welche 
mit 600 Thlr. jährlichem Gehalte dotirt iſt 
und bedeutende Neben⸗Emolumente gewährt, 
ſoll beſetzt werden. - 

Geeignete Kandidaten wollen ihre Bewer: 
bungs⸗Geſuche recht bald an uns einreichen 
und denſelben > 

a) ein currieulum vitae, = 

b) die Atteſte über Abſolvirung regelmäßi⸗ 

ger Univerſitäts⸗Studien, 

e) den Nachweis der Qualifikation zu rab⸗ 

biniſchen Funktionen, 

d) ihre ſonſtigen Zeugniſſe + 
beifügen, auch zugleich anzeigen, wann ſie zur 
Abhaltung der Probepredigt bereit ſind. 

Poſen, den 26. März 1860. 2401 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Brüder⸗Gemeinde. 


— ä ä.. 
Um Irrthümer zu vermeiden, mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß die Buchdruckerei, Firma 
Nobert Lucas — jetzt Schuhbrücke Nr. 35 
— auf Grund notariellen Vertrages ſeit dem 
Jahre 1846 mein Eigenthum iſt. 2969 
Breslau, den 28. März 1860. 
Eliſabet Hahn. 


Crucifixe, Altarleuchter 


und Taufbecken von Gußeiſen, 3% 
Chiftusfiguren auf Altar⸗, Kirchhof⸗ e 
gefteitze, ſchwarz oder reich und dauerhaft 
vergoldet und 


Vortragekrenze 


zu eogeifionen und Leichenbegängniſſen an: 
wendbar, empfehlen Hübner und Sohn, 
Ring 35 eine Treppe an der grünen Rohre. 
Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Schmidt. [2399] 


Verkauf, Verpachtung oder Aſſociation. 


terſpindeln mit Waſſerkraft und allen zum 
Betriebe nöthigen Maſchinen und Einrichtun⸗ 


Arbeiter⸗-Wohnungen und großen Speichern, 
gelegen in einer naturſchönen und bevölker⸗ 
ten Gegend, im mittleren Theile des König⸗ 
reichs Schweden, 1 Meile von einer großen 
Fabrikſtadt, unmittelbar an der projektirten 
Staats⸗Eiſenbahn in günſtigſter Lage für den 
Abſatz des Fabrikates, iſt unter vortheilhaf⸗ 
ten 
pachten, ſollte ſich indeſſen ein 


der mit genügenden 
rakter, hinreichendem 


Kapitaliſt — nicht abgeneigt, ſich mit einer 
ſolchen Perſönlichkeit, 1 
rantien, behufs gemeinſchaftlicher Betreibung 
des Geſchäfts zu aſſociiren. 


unter Chiffer U. 95 an das Central⸗Annon⸗ 
cenbüreau von Retemeyer in Berlin, zur 
weiteren Beförderung einſenden. 


Geſundheits Kaffee 


in Vorſchrift und Leitung des Herrn Dr. Ar⸗ 
thur Lutze, Direktor der hombopath. Heil: 
und Lehr ⸗Anſtalt in Cöthen, fabrizirt von 
Herren Krauſe u. Co. in Nordhauſen, hat in 
Folge ſeiner vorzüglichen Qualität vielſeitige 


wie es mit vielen guten Sachen 
hafte Daher gefunden, und erlauben 
wir uns nur erge ) 

daß ſtets der echte Dr. Lutze'ſche Geſundheits⸗ 
Kaffee ebenfalls bei uns zu den bekannten, 
fo billigen Preiſen und Rabatt⸗Ertheilungen 
vorräthig iſt, und in jeder gewünſchten Quan⸗ 
tität abgegeben werden kann. 0 
weſer Entnahme den höchſten Rabatt. [2835] 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


vorräthig und werden zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
kauft bei 


Uebernahme eines Inventar von 1000 bis 
1500 Thaler pachtweiſe abgetreten werden. 
Frankirte Anfragen unter I. Z. poste rest, 
Breslau werden erwidert. 


Mein in der Niederlauſitz ſeit 50 Jahren 
beſeſſenes ſteuerfreies Rittergut 
Grauſtein, welches dicht an der Chauſſee 
— 1 Stunde von der Fabrik- und Kreisſtadt 
Spremberg und 3 Stunden von Muskau be⸗ 
legen, wozu ein Areal von 4 bis 500 Morgen 
Acker beſter Qualität hieſiger Gegend, nebſt 
i beſtandenem Forſt gehört, bin ich 
Willens altershalber ſofort zu verkaufen und 
iſt eine Anzahlung von 8 bis 10,000 Thaler 
erforderlich. . 
Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt direkt an 
mich wenden, und wird es Keinen derſelben 
gereuen, ſich dieſes Gütchen, welches ſich in 
einer vortrefflichen Lage befindet, Aigen 


zu haben. 


Grauſtein bei Spremberg. Simon. 


Baumwoll⸗ Spinnerei 


in Schweden. 


Eine Baumwoll⸗Spinnerei von 5000 Wa⸗ 


en, mit Gaswerk, Bleicherei, Wohnhaus, 


edingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 


Compagnon, 


Zeugniſſen über Cha: 
Vermögen und tüchti⸗ 
en Fahrikations⸗Kenntniſſen verſehen iſt, 
nden, ſo wäre der jetzige Beſitzer — ein 


ei entſprechenden Ga⸗ 
Selbſtreflektanten wollen ihre Zuſchriften 


2255 
Hombopatiſcher 


onſumenten ſeit langen Jahren, aber auch, 
S ergeht, tadel⸗ 


enſt aufmerkſam zu machen, 


Vei centners 


Handlung Eduard Groß 


Engliſche 
Water⸗Cloſetts 
neueſter Konſtruktion 
kama geruchlos und 
ransportabel, find wie: 
der in großer Auswahl 


A. Radoy, Klemptnermeiſter, 
[2987] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4. 


Ein Gaſthof in beſter ne 


Stadt kann ſofort 


[2973] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Herrn Tiktin ſteht. 


Heinrich 


tehen auf dem Dominium Schönbach bei 
ah zum Verkauf. N 12406 a 


742 


* Oder⸗Hochwaſſers wird der für den 

2. April d. J. in Bautke anberaumte 

Holzverkaufstermin aufgehoben. [420] 
Schöneiche, den 27. März 1860. 


Der königl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


G. W. Sußner's [2402] 
Creia Polycolor, 


(Farbige Oelkreide⸗Stifte) 
für 
Maler, Zeichner, Architekten und Dilettanten. 
Ein Sortiment 
von = Stiften in Etuis A 2 Thaler, 
30 * 


* * 2 ” " 7 


24 2 
75 " . 1 7 11 " 
1 18 9 * . . 1% 1 
12 1 


Einzelne Stifte 
Nr. 1—47 per Stück 3 Sgr., 
Nr. 0 Carmin A 
Techniſche Anleitung zum Gebrauch der 
Creta Polyeolor, in einer beſonderen Bro: 
ſchüre, für Käufer gratis. Auswärtige Auf⸗ 
träge werden portofrei erbeten von 
der Papier- und Kunſthandlung 


F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


Tauf⸗ u. Conſirm.⸗Denkmünzen 
in Gold und Silber empfehlen Hübner und 
Sohn, Ring 35 eine Treppe, an der grü⸗ 
nen Röhre. 12400 


Für die Herren Holzarbeiter 


ſtehen eine Partie 2 und 4 Zoll ſtarke, 10 bis 
16 Zoll breite, 8 bis 20 Zoll lange reine, ſchöͤne 
Eichen⸗Bohlen zum möglichſt billigen Ver: 
kauf en gros et en détail auf dem Holzplatze, 
Tauenzienſtraße Nr. 33 und Flurſtraße Nr. 1, 


Gemalte Ronleaur 


in ſchönen Muſtern von 15 Sgr. an empfiehlt 
2981] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Friſche Hambu 2982 


Speckbücklinge, 


große geräucherte 


See⸗ELachſe 


und geräucherte 


Weſerlachſe, 


wovon ich wöchentlich einige Lieferungen heran 
bekomme, empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
a 7 Wrönners 

Flecken⸗Waſſer 


zur Entfernung aller Flecken 
aus jedem Stoff und beſon⸗ 


rü ders zur Reinigung der Gla⸗ 
ceehandſchuh, die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 
1 Thlr. Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Auf dem Dominium Kobelau, 


1 Meile vom Bahnhof Fran⸗ 
6 kenſtein und Gnadenfrey, ſteht 
1 eine 9 Jahr alte, 3 Zoll große, 


— fehlerfreie ſehr elegante ſchwarz⸗ 


braune Vollblutſtute — in Pusbern bei Tra⸗ 
kehnen gezogen — fein geritten und mit ſelten 
ſchönen Gangarten, zum Verkauf. 


Fischen und Pianinos, eleg. gearbeitet, mit 
0 


[2349] 


önem, kräftigem Ton, engl. und deut: 


ſcher Konſtruktion, verkauft unter mehrjähr. 
Garantie: J. Seiler, Altbüßerſtraße 14. 


120 Mrg. 2Acchürige Wieſen 

1 

feld parzellenweiſe am 11, und 16. April Mor: 

gens 8 Uhr meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 

mein Lager von d y s 7 welches W 

unter Aufſicht des koͤnigl. eee 

27 


ollen auf dem Dom. Glockſchütz bei Hunds⸗ 


[2718] 
Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 
In echtem norwegiſchen 


Fiſch⸗Guano 


werde ich fortan Lager in Görlitz wie hier 
halten, welches ich der ökonomiſchen Welt 
beſtens empfehle. [2931] 


Seidenberg, den 26. März 1860. 


„17 Scheffel rothe Zwiebel⸗ 
Kartoffeln zur Saat verkauft das 


Dominium Rzuchow bei Ratibor 2247 
. 


2000 Scheffel, 


wovon 1000 Scheffel rothe märkiſche und 
1000 Scheffel ſaͤchſiſche Zwiebelkartoffeln, find 
in größeren und kleineren Poſten auf der Herr: 
ſchaft Kleutſch, 
geben. 


Kreis Frankenſtein, abzu⸗ 
5 [3310] 


Das Neueſte in 


Tapeten und 
Gardinenſtangen 


empfiehlt: 


Wilm. Bauer jun. 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [1421] 


Fette Schafe, 


94 Stück, verkauft das Dom. Birkholz bei 
12037 


Schweidnitz. 


Stück Maſtochſen 


] 


2 — Ja am a af am Ta je ea ee 


1 In allen Buchhandlungen iſt zu haben: [457] 


arc von Holteis S 
1 Fünfte Auflage. 


In demſelben Verlage erſchienen früher 


ſeſiſche Hedichle. 


Min.⸗Format 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchirt 2½ Sgr. 


in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 584 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr. 
Karl von Holtei, Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur:Format. 813 Bog. Eleg. broſch. 14 Thlr. 
K Ein Schneider. Roman in drei Bänden. 


arl von Holtei, 
49 Bog. leg. broſch. 1 Thlr. 


Miniatur-Format. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


4 
4 
4 
1 
1 
4 
1 
1 
1 


Zweite Auflage. 


. ˙— -m ²˙N a ee — fang jan) — . —. 


Gedichte von Emil Nittershaus. 


Zweite ſtark vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 344 Bogen. In hoͤchſt elegantem Moſaik⸗Einband mit Goldſchnitt. 


Preis 2 Thlr. 


Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlichen 


Publikum die Bekanntſchaft eines Poeten, der ſeiner gefunden Anſchauungen, ſeiner geiſt 
Friſche, ſeiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beſten Beachtung und 
merkſamkeit würdig it. Rittershaus iſt einer der wenigen geſunden Lyriker unſerer 

für alles Schöne und Große und ein t 
itmenſchen kennzeichnen ſeine Poeſie. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


warmer Patriotismus, 


ume 2 Begeiſterun 
Mitgefühl für das Woh 


und Wehe ſeiner 


Gedämpftes Knochenmehl unter Garantie von 4—59 Stickſtoff, 


Künſtl. Guano 7, n ; 


S 


48 — 503 phosphorſ. Kalk, 


[860] 


tigen 
Yu, 
eit: 
efes 


79 Stickſt. meiſt als Ammoniakſalze/ 


308 phosphorſ. Salze meift löslich 


3-49 Stickſtoff, 

3040 phosphorſ. Salze m. lol. 
799 Stickſtoff, 

ca. 208 phosphorſ. Kalk, 

4— 53 Stickſtoff, 

18— 20% phosphorſ. Salze, 

2— 24 9 Stickſtoff, 

18— 20% phosphorſ. Salze 


die chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12. 


Superphosphat (Rübendünger) ee 
Hornmehl 5 15 ; 
Poudrette „ 1 

dito N 


> 


offerirt: 
[2163] 


Echten Peru⸗Guano 


offerirt billigſtens: 2946 


Für Seifenſieder und Deſtillateure. 
Eine gute brauchbare Preſſe, mit eiſerner 
Spindel verſehen, iſt zu verkaufen. Näheres 
darüber Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, in dem 
Fleiſcher⸗-Gewölbe. [2956] 


enſions⸗Offerte. 


2 Gymnaſiaſten oder Realſchüler werden 
ſofort unter billigen Bedingungen in Penſion 
genommen. Auskunft ertheilt Univerſitäts⸗ 
Sekretär Nadbyl, Schuhbrücke 38. [2986] 


f 5 
Die A ch 


H. Bruck, Ring Nr. 34, 2 Treppen. 


Gortenhraße Nr. 5 iſt eine kleine Wohnun 

zu Oſtern zu beziehen; auch ſind daſelbſt 
Wohnungen in dem Haufe Gartenſtraße 30 
zu 115 bis 200 Thlr. zu vermiethen. [2972] 


Ein möblirtes Zimmer für 1 Herrn iſt zu 
vermiethen im Hauſe des Schloſſermei 
Möller, 3 Stiegen, Schwerdtſtraße. [29 


Karts Strafe Nr. 30 iſt zu Johannis der 
erſte Stock, beſtehend aus 5 

Stuben, großem Entree, Dienſtboten⸗Zimmer 
und Beigelaß zu vermiethen. 
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roßen 


i Penſionäre nung iſt 20 Jahre hindurch zugle 
finden Aufnahme beim Lehrer Scholz als den eser e deb 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 2977] [worden. Näheres beim Haushälter. [2970] 
Zur Bewirthſchaftung eines Ritter⸗ 11 
. mit Vorwerk wird 1 Admini⸗⸗ Blücherplatz Nr. 14 1 
zu Ntrator mit 400 Thlr. Gehalt iſt die dritte Etage, beſtehend aus ſieben 
bei fr. Station oder Deputat und gu: | Stuben, Entree, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 


ten Tantiemen geſucht. Auftrag A. 
Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Uzetzeichnete empfiehlt ſich hochachtungsvoll 
den geehrten Damen zur Anfertigung aller 
Kleider, indem fie bei möglichſt billigen Prei⸗ 
ſen eine reele Bedienung verſichert. (2984 
Pauline Danger, Altbüſſerſtr. 59, 2 Tr. 


Offene Stelle. 

Ein junger Mann, der bereits in einem 
Glas⸗ und Porzellan ⸗Geſchäfte gearbeitet, 
findet bald eine mit Salair verbundene Stel⸗ 
lung. Adreſſen beliebe man unter Chiffre 
„ B. Gleiwitz poste restante franco ein: 


zuſenden. [2384] 


Pille ARE <> GREEN. con NO 
N Mädchen, auch Knaben, fin⸗ 
den liebevolle Aufnahme in einer gebil⸗ 


miethen und am 1. Juli d. J. 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt. 


Fauenzienftrafe 7, 3 Treppen links, iſt ein 
Zimmer mit Kabinet, möblirt oder uns 
möblirt, zu vermiethen. [2980] 


Sommerwohnungen 


in Alt⸗Scheitnig Nr. 11, dicht neben Für⸗ 
ſtensgarten, ſind zu vermiethen. Die ſehr ge⸗ 
ſunde und freundliche Lage, ein hübſcher Gar⸗ 
ten, die Nähe des ſchoͤnen Parkes, machen 
dieſen Aufenthalt zu einem höchft angenehmen. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. ) 


Breslau, den 28. März 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


zu beziehen. 


deten Familie. Näheres ertheilt gütigſt Herr] Weizen, weißer 77— 83 75 60-67 Sgr. 
ere e Simon, Matthias Straße] dito gelber 75— 78 72 60-66 „ 
Nr. 76, und Herr Geſanglehrer Hirſchberg, Roggen 58 — 60 57 53—55 „ 
Albrechtsſtraße Nr. 25. [2979] | Gerfte . "8-26 4245 „ 
5 m ooo 

Reiſenden⸗Geſuch. Ellen: 85— 58 51 MB 

Eine renom. Wein⸗Groß⸗Handlun 2 Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
oliden 


Rhein wunſcht einen tüchtigen und 
Reiſenden zu ae gar durch den 


Kaufmann L. Hutter, Berlin. [1593] 


— — 
27. u. 28. März Ab3.10U, Mg.6U. Nahm. 2 Ul. 
Luftdruck bei 27/4/07 27220 2742475 


Eine elegante freundliche Wohnung von] Luftwärme + 15 + 14 + 32 
0 5 Zimmern mit Balkon und Zubehör nebſt] Thaupunkt — 29 — 2,7 — 02 
arten⸗Promenade iſt zu vermiethen und zum Dunſtſättigung 67pCt. 6gpCt. 76pCt. 

n 


J. Juli, auch früher zu beziehen. Das Nä⸗] Wind 
here Weidenſtr., Stadt Paris beim Haushälter, | Wetter 


S 
heiter überwölkt bedeckt Regen 


Breslauer Börse vom 28. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, St.-Schuld-Sch. 3 84 B. || Freib. I'r.-Obl. 1444| 89% G. 
Amsterdam 4 142% bz. B. Bresl. St.-Oblig. 4* — Köln-Mind. Pr. gr 797 G. 
„„ 2M. 14141 G dito dito a, — Fr,- W.-Nordb.|4 — 

Hamburg. . . k. S. 150 % G Posen. Pfandb. 4 100% B. Mecklenburger 4 — 
Ang ones 2M. 150% G dito Kreditsch.(4 | 88% B. Neisse-Briegerſa | 49% B. 
London k. S. 6. 19% G. || dito dito 3, 89% G. Nadrschl, - Märk.|4 — 
dito .....13M.6.17% bz. B. Schles, Pfandb. dito Prior. 4 — 
Paris ......]2M. 79% B. a 1000 Thlr. 1314| 87% B. dito Ser. IV. J -- 
Wien ö. W. 2.73 % bz. Schl. Pdb.Lt. A. 4 | 9544 B. Oberschl. Lit. A. 3% 112 6. 
Frankfurt . 2. — Schl-Pfdb.Lt. B04 | 97B. | dito Lie. 8% 
Augsburg. | — dito dito 13%] 88% G. dito Lit. C. 3/112 g. 
Leipzig — dito dito C.] 4 — dito Prior.-Ob. (4 84% B. 
Gold und Papiergeld. Sehl, Rst.-Pfab./4 | 95% B. dito dito 1 89%, B. 
Dukaten 4% B. Schl. Rentenbr.4 93% B. dito dito [3%] 72% B. 
Louisd or ..... 108% G. Posener dito . 4. 91% B. Rheinische 4 15. 
Poln. Bank-Bill. 87 , B. Schl. Pr.-Oblig. 4 99% B. Kosel-Oderbrg.(4 | 32% B. 
Oesterr. Währ. 75% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 44 — 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 — dito Stamm . 5 FR 
Freiw. St.-Anl. 4 Pln. Schtz.-Ob. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 287, 6. 
Preus. Anl. 185004 9% B Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. — 
dito 185204 * [Oest. Nat.-Anl.5 | 59% B. Minerva 5 8 
dito 185418560175 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank 5 72 B. 
dito 1859/5, 104% B. Freiburger . 4 | 79% B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.18543%]113% B. dito Pr.-Ob ih | 834%, B. Commission, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 


